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„Die Zunge ist die Übersetzerin des Herzens“ 
                                                                  Arabisches Sprichwort 
 
 
 
„Gerade auf dem Wege über die Endlichkeit, die Partikularität unseres Seins, die auch 
an der Verschiedenheit der Sprachen sichtbar wird, öffnet sich das unendliche 
Gespräch in Richtung auf die Wahrheit, das wir sind.“ 
                                                                           (Hans- Georg Gadamer) 
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Abkürzungsverzeichnis 
 
Sprachen:  
arab. Arabisch                                                engl. englisch 
dt. deutsch                                                      frz. Französisch 
Syntax und Morphologie: 
usw.                und so weiter                          Ebd.              Ebenda 
vgl.                   Vergleiche                             u. a.              und andere(s) 
z. B.                 zum Beispiel                          u. ä.               und ähnliches 
zit. n.                zitiert nach                            Sprich.          Sprichwort 
Spr.                  Sprache                                  Qu.                Quelle 
S.                      Seite(n)                                  u.                   Und  
d. h.                  das heißt                                unveröff.      unveröffentlicht 
Dat.                   Datum                                   Gew.             gewöhnlich 
f.                   und folgende                              ff.                  und die folgenden 
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Liste mit den verwendeten arabischen Transkriptionszeichen 
 
Alphabet Umschrift Name Aussprache Phonetische Beschreibung 
 
    
       أ  
 
 
 
    āa 
 
 
    āalif 
āalif mit dem Hamza (â) Zeichen wir 
wie Armin 
gesprochen. 
stimmloser glottaler Plosiv 
   
       ب 
 
      b 
 
   bā 
wie  Berlin. stimmhafter bilabialer Plosiv 
 
        ت 
 
      t 
 
   tāa 
wie in Tübingen. stimmloser dentaler Plosiv 
  
         ث 
 
     th 
 
   thāa 
hartes th des Englischen 
wie in think. 
stimmloser dentaler Frikativ 
 
         ج 
 
      ğ 
 
  ğim  
wie in Journal. stimmhafter velarer Plosiv. Äg. 
 
       ح     
  
    hāa 
gehauchtes h. stimmloser pharyngaler Frikativ 
 
       خ   
 
  Kh 
 
   khāa 
deutsches hartes ch wie in 
Buch. 
stimmloser uvularer Frikativ 
 
      د    
 
    D 
 (leicht) 
 
    dāl 
wie in Dresden.. stimmhafter dentaler Plosiv 
 
ذ         
 
      The 
  (leicht) 
 
   thāl 
weiches th des Englischen 
wie in this. 
stimmhafter dentaler Frikativ 
10 
 
       ر   
 
    R 
 
    rāa 
wie in Rostock. stimmhafter apikaler Vibrant 
 
      ز   
 
   S  
 
   sāyn 
stimmhaftes s wie in lesen. stimmhafter alveolarer Sibilant 
 
     س   
 
   SS (leicht) 
 
    ssīn 
stimmloses s wie in Gras  
 
     ش 
 
  Sch 
 
   schin 
wie in Schrift  
 
    ص   
 
   SS 
(stark) 
 
    sād 
dumpfes s.  
 
   ض      
 
   D 
 (stark) 
 
    dād 
dumpfes d. stimmhafter dentaler 
pharyngalisierter Plosiv 
 
    ط    
 
  T  
(stark) 
 
     tāa 
dumpfes t wie in die Tat. stimmloser dentaler pharyngalisierter 
Plosiv 
 
    ظ 
 
Th 
(stark) 
 
     thāa 
 
weiches d. 
stimmhafter dentaler 
pharyngalisierter Frikativ 
 
    ع       
 
   Â  
 
     âā 
gepresster Kehllaut stimmhafter pharyngaler Frikativ 
 
     غ   
 
   Gh 
 
     râ 
Gaumen r. stimmhafter uvularer Frikativ 
 
       ف   
 
    F 
 
      fâ 
wie in Frankfurt. stimmloser labiodentaler Frikativ 
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         ق 
 
     ك     
 
Q 
 
     K 
 
      qâf 
 
      kāf 
hinten am Gaumensegel  
gesprochenes K. 
 
 
 
wie in Kern. 
stimmloser uvularer Plosiv 
 
stimmloser velarer Plosiv 
 
       ل  
 
    L 
 
      lām 
wie in leicht. stimmhafter dentaler Lateral 
 
      م    
 
   M 
   
      mīm 
wie in München. stimmhafter bilabialer Nasal 
 
      ن 
 
  N 
 
       nun 
wie in Nürnberg. stimmhafter dentaler Nasal 
 
      ﻩ 
 
   H 
 
     hāâ 
wie in Hamburg. stimmloser glottaler Frikativ 
 
     و      
 
Ŵ 
(eng.W) 
 
    ŵaŵ 
wie in Englischen with. stimmhafter labial-velarer 
Approximant 
 
      ي    
 
     J 
    
      yâ 
wie in Jahr. stimmhafter palataler 
Approximant 
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Einleitung 
 
Alles Übersetzen scheint mir schlechterdings ein Versuch zur Auflösung einer 
unmöglichen Aufgabe. Denn jeder Übersetzer muss immer an einer der beiden Klippen 
scheitern, sich entweder auf Kosten des Geschmacks und der Sprache seiner Nation zu 
genau an sein Original oder auf Kosten seines Originals zu sehr an die 
Eigentümlichkeiten seiner Nation zu halten. Das Mittel hierzwischen ist nicht bloß 
schwer, sondern geradezu unmöglich 1 
            Wilhelm  von Humboldt. 
 
Der Übersetzung kommt bei der Annäherung zwischen Menschen verschiedener 
Sprachen und Kulturen seit jeher eine zentrale Rolle zu. Sie ist zugleich 
Kommunikationsmittel des Transfers und Standort der Zusammenkunft über Sprach- 
und Kulturgrenzen hinweg. Sprichwörter und Redensarten in der Sprache und Kultur 
markieren durch kommunikative Zusammenhänge das Wissen eines Volkes und sind 
Zeugnisse seines Wissens über die verschiedene Lebensbereiche. Redensarten bzw. 
Redewendungen und die so genannten sprichwörtlichen Redensarten sind somit ideale 
Brückenbauer zwischen den Völkern, denn in ihnen offenbart sich deren alltägliches 
Denken und Handeln.  
Aber selbst wenn Übersetzungen die Vermittlung wertvoller fremder Kulturgüter in 
breiten Schichten der Gesellschaft ermöglichen, bleiben sie ein Provisorium, zumal jede 
Sprache die Welt anders erfasst und die Eigenart ihrer Träger different spiegelt. Das 
wird insbesondere beim Übersetzen von Redensarten deutlich. Hier muss der Übersetzer 
in Worten alles erfassen, was an Pathos, Seelenlage, sozialer Tendenz, kulturellem 
Hintergrund, Rhythmus und klanglicher Wirkung mitschwingt.2 
Ausgangspunkt für meine Forschung ist die zweifache Fragestellung: Ist die 
Übersetzung von arabischen Redewendungen eine mögliche Unternehmung, d.h. ist  die 
                                                
1  Das schrieb Wilhelm von Humboldt in einem Brief an Schlegel im Jahre 1796. Zitiert in. Keller,     
Rudi: Linguistik und Literaturübersetzen. Narr Verlag, Tübingen 2000, S. 7. 
2  Vgl. hierzu: Lamrani Rachid: Translation und Kulturtransfer. Hermeneutische Modalitäten des   
Übersetzens als Umgang mit dem Anderen, Deutschland –Arabische Länder, Iran, Tagungsbeiträge, 
DAAD Bonn 2003, S. 231. 
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wort- und sinngetreue Wiedergabe jeder arabischen Redensart in die deutsche Sprache 
möglich? Kann eine solche Übersetzung jemals das Original wiedergeben? 
Im ersten Kapitel der Arbeit (Theoretische Grundlagen) behandle ich anhand der 
verschiedenen Begriffsdefinitionen die untrennbare Beziehung zwischen Phraseologie, 
Kultur, Textualität und Übersetzung. 
Das Forschungsgebiet der Übersetzung ist sehr vage und komplex; es eröffnen sich 
immer wieder neue Perspektiven mit neuen Forschungslücken, wie es auch Harald 
Kittel und Armin Paul Frank in ihrem Handbuch zur Übersetzungsforschung 
formulieren: 
„Die intensivierte internationale Beschäftigung mit Übersetzungsfragen hat viele neue 
Perspektiven eröffnet und zugleich Übersetzung als eigenes Forschungsgebiet in seiner 
Komplexität und weltweiten historischen Bedeutung in das Bewusstsein gehoben. Der 
Forschungsstand ist indes uneinheitlich und lückenhaft. Denn obwohl in der jüngeren 
Vergangenheit insbesonders Sprach- und Literaturwissenschaften Wegweisendes für die 
Übersetzungsforschung geleistet haben, sind ihre jeweiligen Voraussetzungen, Fragen, 
Ziele, Methoden und Ergebnisse disparat und zum Teil konträr.“3 
So demonstriert beispielsweise ein Vergleich der Übersetzungen von Friedrich Rückerts 
„Arabische Volkslieder“ (2004) und Wilfried Bonsacks „1111 arabische Sprichwörter“ 
(1985) 4 anschaulich die Mühe der beiden Autoren, beim Übersetzen von arabischen 
Weisheiten, Stichwörtern, Stereotypen, Sprichwörtern, Maximen, Redewendungen, und 
Redensarten, das Problem der kulturellen Distanz zwischen deutscher (bzw. 
westeuropäischer) und arabischer Kultur in historischer Perspektive zu vermeiden. 
Auch der Linguist E. Coseriu (1981) beschreibt diese Übersetzungsprobleme aufgrund 
kultureller Differenzen – wenn es sich um sehr entfernte Kulturkreise handelt – und ihre 
Wirkung auf die Übersetzbarkeit durch die Widersprüche zwischen Bezeichnung und 
Sinn.  
„In verschiedenen Gemeinschaften können analoge Bezeichnungen verschiedenen Sinn 
ausdrücken, wodurch für die Übersetzung Widersprüche zwischen Bezeichnung und 
Sinn entstehen können. In ein und demselben Kulturrahmen (z.B. in westeuropäischen) 
                                                
3 Kittel, E.d Harald und Paul Frank, Armin: Handbuch zur Übersetzungsforschung, Handbücher zur 
Sprach- und Kommunikationswissenschaft 16.01. Berlin: de Gruyer 2004, S.11. 
4   Siehe Hierzu: Bonsack, Wilfried. M: Das Kamel auf der Pilgerfahrt; 1111 arabische Sprich wörter und 
99 Rätsel. Gustav Kiepenheuer Verlag, Leipzig und Weimar 1985. 
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vermitteln zwar oft gleiche Bezeichnungen auch den gleichen Sinn, so dass man sich 
dieses Problems nicht bewusst wird. Anders verhält es sich jedoch, wenn die 
Ausgangssprache und die Zielsprache der Übersetzung zu radikal verschiedenen 
Kulturwelten gehören. In solchen Fällen sind die Widersprüche zwischen Bezeichnung 
und Sinn sehr zahlreich, so dass sich der Übersetzer sehr oft entweder für die 
Bezeichnung oder den Sinn entscheiden muss, wo bei ihm keine kontrastive Grammatik 
helfen kann.“5 
Zu Übersetzungsproblemen der Redensarten, Redewendungen und Sprichwörter kommt 
es hier vor allem sehr deutlich zwischen besonders differenten Kulturkreisen und 
Traditionen, vor allem dann, wenn ein typisches Phänomen der Ausgangskultur 
(Arabisch) und Zielkultur (Deutsch) nicht bekannt ist. Diese typischen Phänomene – 
meistens entwickelt durch Klima, Religion, Geographie und Geschichte – werden im  
empirischen Teil der Arbeit (Empirische Grundlagen) beschrieben. In ihrer 
Übersetzungstheorie äußert sich die Sprachwissenschaftlerin Katharina Reiß über die 
Redensartübertragung:  
„Durchaus legitim ist zum Beispiel Redensarten, Sprichwörter und Metaphern entweder 
inhaltlich- begrifflich oder mit analogen Sprachfiguren der Zielsprache wiederzugeben, 
gilt es bei Formbetonten Texten, die in der Ausgangssprache übliche Redensart (bzw. 
Sprichwort) in wörtlicher Übertragung und nur, wenn es dann unverständlich und 
befremdend wirken würde, mit einer in der Zielsprache üblichen Redensart (Sprichwort) 
wiederzugeben, die in der Ausgangssprache sprachübliche Metapher ebenso zu 
behandeln und eine vom Autor selbst geschaffene Metapher wörtlich zu übersetzen.“6 
Besonders bei der Übersetzung von Texten, die in unterschiedlichen Kulturkreisen 
entstanden sind, gibt es also noch viele ungelöste Probleme und Fragen, die sich bei der 
Übersetzung von Redensarten, Redewendungen und Sprichwörtern besonders deutlich 
zeigen. 
Meine hier vorliegende Arbeit will einen Beitrag zur Antwort auf einige dieser offenen 
Fragen und zur Lösung einiger dieser Probleme leisten. Sie geht am Beispiel der 
Übersetzung arabischer Redensarten und Redewendungen ins Deutsche der Frage nach, 
auf welche Weise die hinter dem Text stehenden kulturellen Bezüge und 
                                                
5 Coseriu, Eugenio. „Kontrastive Linguistik und Übersetzung: ihr Verhältnis zueinander“, in W. 
Kühlwein: Kontrastive Linguistik und Übersetzungswissenschaft, München 1981, S. 196. 
6   Katharina Reiß: Möglichkeiten und Grenzen der Übersetzungskritik. Hueber Verlag, München 1971, 
S. 43. 
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Deutungsmuster beim Übersetzen berücksichtigt werden können. Es soll gezeigt 
werden, wie also Kulturtransfer beim Übersetzen möglich ist und welche 
Schwierigkeiten dabei entstehen, und in welcher Art und Weise diese übertragenen 
Redensarten auf Kulturtransfer und Vermittlung fremdsprachiger Literatur wirken bzw. 
welchen Einfluss sie ausüben.  
„Im interdisziplinär verankerten Schnittpunkt von Kultur- und Literaturwissenschaft 
wird ein systematischer Vergleich literarischer Sprichwortübersetzungen als 
Teilaufgabe kontrastiver Phraseologie trotz des hohen entwickelten Forschungsstandes 
in jeder der beteiligten Sektoren zunehmend als Desiderat erkannt.“7 
Die von mir zu übersetzenden und zu übertragenen deutschen Beispiele arabischer 
Redensarten, Redewendungen und Sprichwörter mit ihren verschiedenen Quellen und 
ihren exemplarischen Beobachtungen sollen in dem letzten Kapitel meiner Arbeit 
(Kontrastive Untersuchungen) zu einem solchen Vergleich motivieren und können 
zudem vielleicht ein erster Anlass sein, sich der Bedeutung des Themas auch für so 
wichtige Anwendungsfelder wie der Vermittlung des Deutschen als Fremdsprache 
bewusst zu werden. Ebenso soll die durch den Prozess der Übernahme kultureller 
Phänomene in diesen Beispielen zwischen deutscher und arabischer Kultur die 
Kulturtransfer-Forschung weiter entwickelt werden.  
Am Ende meiner Arbeit werden auch offene Fragen, die sich aus meiner eigenen 
Untersuchung ergeben, aber selbst nicht gelöst werden konnten, zusammengefasst. 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                
7  Hess-Luettich, Ernst W.B.: Kommunikation als ästhetisches Problem. Vorlesung zur angewandten 
Textwissenschaft. Narr, Tübingen 1984, S. 275. 
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1 Theoretische Grundlagen 
 
„Der phraseologische Schatz einer Sprache an Idiomen, Kollokationen und 
Sprichwörtern ist erfahrungsgemäß der am schwersten zu erschließende Gegenstand 
sowohl für die Lexikographie als auch für die Fremdsprachendidaktik. Es ist schwierig, 
Phraseme zu beschreiben, zu lernen, zu lehren und zu übersetzen.“8 
 
1.1 Phraseologismen, Sprichwörter und idiomatische 
Wendungen 
 
Um sich einer geeigneten Definition für Sprichwörtern, Redewendung, Redensarten und 
sprichwörtliche Redensarten zu nähern, ist es unvermeidlich, kurz auf die Begriffe 
Phraseologie9 und Parömiologie10 einzugehen. Der Begriff der Phraseologie entstammt 
dem russischen „frazeologija“ und kann sowohl als Teildisziplin der Lexikologie als 
auch eine selbständige linguistische Disziplin angesehen werden.11  
Der Begriff Phraseologismus ist allerdings ein sehr weit gefasster Begriff und wird in 
der  wissenschaftlichen Literatur von vielen Autoren als Oberbegriff für Termini wie 
Redensarten, Redewendungen, feste Wendungen, idiomatische Wendungen, Idiome, 
Wortgruppenlexeme, Phraseologismen, Phraseolexeme, und Phraseme verwendet. Mit 
diesen und anderen Bezeichnungen versucht die Phraseologie bestimmte sprachliche 
Erscheinungen und feste Wortgruppen zu erfassen. In der Phraseologieforschung gibt es  
                                                
8   Herbert Ernst, Wiegand (Hrsg.): Studien zur zweisprachigen Lexikographie mit Deutsch Publisher: 
Germanistische Linguistik Reihe. Verlag, Hildesheim 1995, S. 113. 
9   Phraseologie ist eine linguistische Teildisziplin, die sich mit der Erforschung der Phraseologismen, 
also mit festen Sprachbausteinen beschäftigt. Phraseologie bildet einen Bestandteil der Lexikologie. 
Als selbstständige Disziplin existiert Phraseologie seit der Wende der 70er und 80er Jahre des 20. 
Jahrhunderts.   
10  Unter dem Begriff Parömiologie verstehen wir Sprichwörter, Redensarten, Zitate, geflügelte Worte, 
Aphorismen. Diesen Wortgruppen ist gemeinsam, dass sie im Gegensatz zu den festen Wendungen in 
der Regel als selbständige Sätze gebraucht werden. 
11  Siehe hierzu: Grundfragen der Phraseologie. In : Agel, V., Hessky, R. (Hrsg.): offene Fragen- offenen 
Autoren in der Sprachgermanistik. Tübingen 1992, S. 77-93 „Das aus dem Altgriechischen 
stammende Wort dient im Deutschen: 1- als Bezeichnung für eine Teildisziplin der 
Sprachwissenschaft, deren Sonderstellung umstritten und in mancher Hinsicht problematisch ist. Und  
2- als Bezeichnung für eine bestimmte Teilmenge des Lexikons, für die es zahlreiche andere 
Beizeichnungen gegeben hat bzw. auch heute noch gibt“. 
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unterschiedliche Auffassungen und Auslegungen  darüber, wie die genannten Termini 
im Einzelnen geordnet, klassifiziert und definiert werden sollen. In der 
Sprachwissenschaft wird die Kunde von den Sprichwörtern, nach dem griechischen 
„Paroimia“ (daher Parömie: Lehre von der Herkunft und von der Entwicklung der 
Sprichwörter und  Sprichwörterkunde12), als wissenschaftliche Disziplin Parömiologie 
genannt.13 In diesem  Zusammenhang ist es unerlässlich zu erwähnen, dass die 
Sprichwortforschung bzw.  Erforschung von idiomatischen Wendungen keineswegs nur 
innerhalb der Phraseologie stattfindet. Sie findet  vor  allem in der Ethnologie, die eine 
vergleichsweise viel längere Tradition aufweist, statt. Die  Parömiologie bezeichnet 
diesen Wissenschaftszweig, insbesondere darum,  „die Herkunft des Sprichwortes, seine  
„Wanderungen“, die Einbettung in sachkundliche, kultur- und Sozialhistorische 
Zusammenhänge“14 zu ergründen. Die Parömiologie, die Wissenschaft von der 
Erforschung und Beschreibung der Sprichwörtern, bzw. Parömiographie, die 
lexikographische Erfassung der Sprichwörter, ist von der Phraseologie, bzw.  
Phraseographie allerdings aufgrund der formalen, semantischen sowie pragmatischen 
Spezifika abzugrenzen. 
 
1.1.1 Phraseologismen 
 
Phraseologismen – auch als idiomatische Wendungen, Redewendungen und 
Redensarten bezeichnet – sind lexikalische Einheiten, die aus mehreren Wörtern 
(Elementen, Teilen) bestehen, und deren Polysemie (Mehrdeutigkeit) in wenigstens 
einer Bedeutung einen von der allgemeinen Konnotation der Grundbestandteile 
abweichenden Inhalt aufweist (z.B. Im Keim ersticken: Diktaturen zeichnen sich 
dadurch aus, dass sie jegliche Opposition bereits im Keim ersticken.)15  
Obwohl Phraseologismen in der gesprochenen und geschriebenen Sprache keine 
unwesentliche Rolle spielen, werden sie in der Übersetzungsforschung recht 
                                                
12 Duden- das große Fremdwörterbuch: Herkunft und Bedeutung der Fremdwörter. Mannheim, Leipzig, 
Wien, Zürich. Dudenverlag 2003. 
13 Siehe hierzu: Mieder, Wolfgang: Sprichwörter/Redensarten- Parömiologie, Band 27. Julius Groß 
Verlag, Heidelberg 1999. 
14 Burger, Harald: Phraseologie am Beispiel des Deutschen. 2. Aufl. Erich Schmidt Verlag, Berlin 2003, 
S. 101.  
15 Vgl. Lüger, Heinz-Helmut: Vom Zitat zur Adaption. Zu einigen Verwendungsweisen satzwertiger 
Phraseologismen. In: Beiträge zur Fremdsprachenvermittlung, 1998, S. 118–135. 
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stiefmütterlich behandelt. Dies mag daran liegen, dass sich Phraseologismen 
keineswegs „systematisch” vermitteln lassen, da sie situations- und kontextgebunden zu 
gebrauchen sind, und auch, weil vielleicht die je nach Situation unterschiedliche 
Intonation schwer vermitteln. Auch die Diskrepanz zwischen Verstehen derartiger 
Wendungen, ihren möglicherweise vorhandenen Synonymen und ihrer situations- und 
registergerechten Anwendung birgt Missverhältnisse, wie etwa „Glück haben“ / 
„Schwein haben“. So kann zwar auf einem Fest auf die Frage „Haben Sie schon mit 
meiner Tochter getanzt?” die Antwort lauten „Das Glück hatte ich noch nicht.”, nicht 
aber „Das Schwein hatte ich noch nicht.” Im Vergleich mit der arabischen Sprache und 
Kultur z.B. ist diese Frage selbst als idiomatische Wendung für eine bestimmte 
Warnung (Man darf mit der Tochter nicht tanzen), auf die man „nein“ antworten sollte. 
Der Begriff „Phraseologismus“ wurde in der Phraseologieforschung bis jetzt nicht 
eindeutig und einheitlich definiert. Es lassen sich jedoch drei wichtige Kriterien fassen, 
welche in der Fachliteratur zur Phraseologie immer wieder zur Bestimmung von 
Phraseologismen herangezogen werden: Lexikalität, Stabilität und Idiomatizität.16 &  
Im Vorfeld der Übersetzung muss sich der Übersetzer über die Hintergründe der Kultur 
des Ausgangs- und des Zieltextes informieren. Bei Phraseolexemen spielt die 
Bildhaftigkeit eine entscheidende Rolle. Um Phraseolexeme zu definieren, müssen wir 
beim Begriff Phraseologismus ansetzen. Phraseologismen oder auch phraseologische 
Einheiten (hierbei existiert keine einheitliche Terminologie) bilden nach Fleischer 
(1971) den übergeordneten Begriff für alle „verschiedenen Arten der in Frage 
kommenden sprachlichen Erscheinungen“.17 Dazu zählen beispielsweise feste 
Redwendungen, Redensarten, Sprichwörter und Idiome. 
 
 
                                                
16 Vgl. Kühn, Peter: Phraseme im Muttersprachenunterricht. In: Phraseologie. Phraseology. Ein 
Internationales Handbuch zeitgenössischer Forschung. An International Handbook of Contemporary 
Research. Hrsg. von Harald Burger, Dmitrij Dobrovol’skij, Peter Kühn, Neal R. Norrick. Band 2. 
Berlin, New York 2007, S. 881-893. 
17 Fleischer,  Wolfgang: Phraseologie der deutschen Gegenwartssprache,  Niemeyer Max Verlag       
GmbH, Tübingen 1971, S. 3.     
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1.1.2 Das Idiom 
 
Der Begriff des Idioms wird in der Idiomatik verwendet und ist mit dem Begriff 
Phraseologie auch vergleichbar; so gilt ein Idiom als idiomatisierter Prototyp der 
Phrasiologismen.18 Der linguistische Terminus Idiom hat eine Vielzahl von 
Bedeutungen, deren Ursachen in der Etymologie „Lehre von der Herkunft der Wörter“19 
des Wortes zu suchen sind. Das englische „Idiom“ geht auf das lateinische „idioma“ 
zurück, und bezeichnet im Fachwortschatz der Sprachwissenschaft eine feste 
Wortverbindung, die nicht wörtlich genommen, sondern übertragen und verstanden 
werden muss. Die Bedeutung der einzelnen Wörter entspricht nicht der Bedeutung des 
ganzen Idioms, das sich aus diesen Wörtern zusammensetzt. Die folgenden Beispiele 
illustrieren das: 
 
„Mit der Kirche ums Dorf fahren“   für   „einen unnötigen Umweg gehen“ 
„Blut und Wasser schwitzen“          für    „große Angst haben“  
„In Teufels Küche kommen“           für    „große Unannehmlichkeiten bekommen“ 
„An die eigene Nase fassen“            für    „die Schuld bei sich selber suchen“  
 
Idiome, Sprichwörter, Redensarten, Redewendungen, sprichwörtliche Redensarten und 
andere Wendungen sind Bestandteil des Alltags. Sie vermitteln Lebensweisheiten, 
Verhaltensregeln, Erfahrungen, Merksprüche und gehören zur Kulturgeschichte eines 
jeden Landes unbedingt dazu, da sie die Kultur der Vergangenheit wie die der 
Gegenwart widerspiegeln und damit „Zeitzeugen“ darstellen.  
Die zahlreiche Literatur zur Kulturgeschichte der Redensarten – wie bei dem Lexikon 
der Redensarten und Dudens Redewendungen 20 – ist in ihrem Umfang kaum zu 
erfassen und kann die Thematik stets nur angerissen werden. Auch zu den 
Sprichwörtern, Zitaten und geflügelten Worten gibt es eine Fülle von Literatur, die ihre 
                                                
18  Vgl. Gläser, Resomarie: A plaea for phraseo-stylistics. In: Kastovsky, Dieter, Szwedek, Aleksander 
(Hrsg.): linguistic across historical and geographical. Boundaries. In: honor of jack Fisiak on the 
occasion of his 50. birthday. de Gruyter Verlag, Berlin  1986, S. 41-52. 
19  Wahrig, Deutsches Wörterbuch. Bertelsmann Lexikon Verlag, Gütersloh 1994, S. 535. 
20  Siehe hierzu die neuste Auflage von Duden Redeaktion (Hrsg.): Duden Band 11. Redwendungen; 
Wörterbuch der deutschen Idiomatik 3., überarbeitete und aktualisierte Auflage, Duden Verlag. 
Mannheim 2008. 
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Herkunft und Bedeutung erläutern, jedoch handelt es sich zumeist um reine 
Sammlungen, die zur Analyse nur die zu erforschenden Redensarten und Sprichwörter, 
jedoch keinerlei Untersuchung der Quellen bieten, die für den Kulturwissenschaftler 
von Bedeutung sind. 
1.1.3 Das Sprichwort 
 
Sprichwörter spiegeln Werte, Normen und Verhalten des Zusammenlebens wider. Die 
Herkunft des Wortes „Sprichwort“ ist nicht vollständig geklärt. Es gibt verschiedene 
Möglichkeiten der Erklärung. Die wahrscheinlichste ist die, dass das Wort von den 
mittelhochdeutschen Worten „Wort“ und „spriche“ oder „sprëch“ abgeleitet ist, was in 
etwa „viel- gesprochenes Wort“ im „Mittelhochdeutsches Handwörterbuch“ von 
Matthias Lexer21 bedeutet. Bereits im Althochdeutschen existieren Sprichwörter, die in 
Struktur und Inhalt den heutigen Formen sehr ähneln. Allerdings existierten damals 
noch andere Ausdrücke dafür: Das Sprichwort wird damals „bîscaft“, „bîspel“ oder 
„bîwort“ genannt.22 Im Laufe der Zeit sind zwar auch Parallelformen wie zum Beispiel 
„Spruchwort“ aufgetaucht, die sich jedoch weitgehend wieder verloren haben.23 Für 
lateinische Sprichwörter wird im Mittelalter stets das lateinische „proverbium“ 
verwendet, wo gegen es zuvor „adagio“ oder „adagium“ hieß. Im 16. Jahrhundert wurde 
es auch als „Sprüchwort“ bezeichnet, durch den lautlichen und semantischen 
Zusammenhang mit „Spruch“. Erst im 18. Jahrhundert setzte sich „Sprichwort´“ 
durch.24 Für den Sprach- und Literaturwissenschaftler Wolfgang Mieder ist ein 
Sprichwort als „allgemein bekannter, festgeprägter Satz, der eine Lebensregel oder 
Weisheit in prägnanter, kurzer Form ausdrückt“.25  
Sprichwörter definieren sich durch verschiedene Charakteristika; als eine prägnante, 
allgemein bekannte Behauptung meist bildhaften Charakters, welche eine Weisheit, eine 
                                                
21  Lexer, Matthias: Mittelhochdeutsches Handwörterbuch. Zugleich als Supplement und alphabetischer 
Index zum Mittelhochdeutschen Wörterbuche von Benecke-Müller-Zarncke. Nachdruck der Ausg. 
Leipzig 1872-1878 mit einer Einleitung von Kurt Gärtner. 3  Bde. Stuttgart: 1992. Band 2., Spalten 
1111-1114.  
22  Vgl. Bebermeyer, Gustav : Sprichwort. In: Reallexikon der deutschen Literaturgeschichte. 2. Auflage. 
Band 4. von Klaus Kanzog und Achim Masser (Hrsg.) de Gruyter Verlag, Berlin 1984, S. 132-133. 
23  Vgl. Mieder, Wolfgang und Röhrich, Lutz: Sprichwort. Stuttgart. Metzler 1977, S. 3. 
24  Vgl. Glück, Helmut (Hrsg.):   Metzler-Lexikon Sprache. - 2., überarbeitete  und erw. Aufl. - Stuttgart ; 
Weimar : Metzler, 2000, S. 685-686. 
25   Mieder,  Wolfgang ( Hrg.): Deutsche Sprichwörter und Redensarten. Reclam GmbH & Co., Stuttgart 
2002, S. 17. 
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Lebenserfahrung, oder Phänomene des Alltagslebens vermittelt und somit immer von 
lehrhafter Neigung ist. 
Der spanische Schriftsteller Miguel de Cervantes 26 definierte es folgendermaßen: „Ein 
Sprichwort ist ein kurzer Satz, der sich auf lange Erfahrung gründet.“ Es drückt in der 
Regel einen allgemeingültigen Satz in generalisierter Form aus, der so schon von 
verschiedenen Menschen oft genutzt und daher volkstümlich wurde. Ein Sprichwort 
definiert sich auch als ein abgeschlossener Satz in fester oder unveränderlicher Fassung, 
welcher durch einen Stabreim, End- oder Binnenreim noch besonders gefestigt sein 
kann.  
Seit der Antike haben sich Menschen für idiomatische Wendungen interessiert. Die 
Anfänge der vergleichenden Parömiographie reichen ins 16. Jh. zurück, wo Erasmus 
von Rotterdam mit seiner „Adagia“27 (erste komparative Sprichwörtersammlung in 
lateinischer Sprache.) gleichsam einen Höhepunkt der historischen 
Sprichwörterforschung der Neuzeit bestritt.28 Bereits in jungen Jahren begann Erasmus 
damit antike Weisheiten und Sprichwörter zu sammeln, zu interpretieren und zu 
kommentieren. Seine erste Sammlung nannte er „Antibarbari“, eine Schrift gegen die 
„Sprachbarbaren“29.  
Zwischenzeitlich gibt es zahlreiche Sammlungen in verschiedenen Sprachen. In der 
Deutschen Sprache ist das von dem Pädagogen Karl Friedrich Wilhelm Wander 
herausgegebene fünfbändige „Deutsche Sprichwörterlexikon“ am wichtigsten 30, 
                                                
26 Miguel de Cervantes (1547-1616)  gilt als Spaniens Nationaldichter  und der Autor des  
weltberühmten Don Quijote. 
27 Siehe hierzu: Erasmus, Desiderius;  Knecht, Theodor [Hrsg.]  Adagia : vom Sinn u. vom Leben. 
Sprichwörter / Erasmus von  Rotterdam. Ausgew., übers. u. erl. von Theodor Knecht. - Zürich : 
Manesse-  Verlag, 1984. - 328 S. : Ill.;  (ger / dt.)   (Manesse- Bibliothek der Weltliteratur). Die 
Adagia (lateinisch: Collectanea adagiorum) ist eine Sammlung und Kommentierung von antiken 
Sprichworten, Redewendungen und Redensarten des Humanisten Erasmus von Rotterdam. 
28  Vgl.: Mieder, Wolfgang (Hrg.): Ergebnisse der Sprichwörterforschung. Peter Lang, Frankfurt/Main       
1978, S. 14.   
29 Der Begriff „Antibarbari“ oder „gegen die Barbarei“ wurde von den berühmten Humanisten der 
Renaissance wie Erasmus von Rotterdam, oder Ulrich von Hutten benutzt. Sie bekämpften das 
„barbarische“ Latein des Mittelalters und  Die Lehre der Scholastik (eine wissenschaftliche 
Denkweise und Methode der Beweisführung, die in der lateinischsprachigen Gelehrtenwelt des 
Mittelalters entwickelt wurde).  Erasmus richtete sich gegen Bildungsfeindlichkeit und Bildungsferne, 
die es nach seiner Meinung auch im Kloster gab. In dem berühmten Brief  Ulrichs von Hutten „ gegen 
die Barbarei“ an Dürers Freund, den Nürnberger Humanisten und Ratsherrn Willibald Prickheimer, 
bekennt sich Hutten hymnisch zu der neuen Zeit, die um 1500 hereingebrochen war: 
      „o Jahrhundert, o Wissenschaften! Es ist eine Lust zu leben... die Studien regen sich, die Geister 
blühen auf. Du aber, Barbarei, nimm einen Strick und erwarte deine Verbannung.“ 
30  Siehe hierzu: Peil, Dietmar (1991): Karl Friedrich Wilhelm Wander und sein Deutsches Sprichwörter-
Lexikon. In: Proverbium : yearbook of international proverb scholarship, Berlin 1991, S. 129-145. 
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welches über 300.000 Sprichwörter verzeichnet, sowie das Wörterbuch der beiden 
bedeutendsten deutschsprachigen Parömiographen Jacob und Wilhelm Grimm.31 
Bei den größten Sprichwörtersammlungen der arabischen Sprache handelt es sich um 
die von dem Dichter der „abbassieden“ Zeit Al Maidani32 herausgegebene „Maĝmaa Al 
Amtal“33 (Sprichwörtersammlung) im Jahre 1124, welche die berühmten Sprichwörter 
der Vor- und Nach-Islamzeit verzeichnet. Ein bedeutsamer Anteil der arabischen 
Sprichwörter und Redensarten war längst nur in mündlichem Umlauf.  
Der deutscher Orientalist, Georg Wilhelm Freytag (1788–1861) hat in den drei umfang- 
und inhaltsreichen Bänden seiner „Arabum proverbia“ (1838)34 die bekannteste 
arabische Sprichwörtersammlung, zusammen mit einer lateinischen Übersetzung und 
Zusammenfassung des Kommentars nach dem arabischen Original, veröffentlicht.35 
Das arabische Wort „mathal“ (Sprichwort) hat auf Deutsch verschiedene Bedeutungen: 
Vorbild, Ideal, Gleichnis, Beispiel und Sprichwort. Von der Wurzel her hat also 
„mathal“ in der arabischen Sprache weder mit „Sprechen“ noch mit „Wort“ zu tun, 
vielmehr damit, dass die Äußerung beim Diskussionspartner oder Zuhörer ein Bild 
hervorrufen soll, das dem ähnelt, worüber man spricht, was man versinnbildlichen oder 
verständlicher machen möchte. Dadurch ist es dann dem Anderen möglich, mit Hilfe 
seiner Vorstellungskraft zu vergleichen, etwas abzuwägen oder in die Waagschale zu 
werfen. Er kann einen Bezug zur Situation herstellen und damit besser verstehen. Die 
Kultur des Vergleiches ist in jenen Gesellschaften sehr verbreitet, in denen die 
mündliche Überlieferung für das Weiterleiten der Werte an die nachfolgenden 
Generationen grundlegend ist. Darauf soll später noch näher eingegangen werden.36 Zu 
                                                                                                                                            
      Das »Deutsche Sprichwörter-Lexikon«  Herausgegeben von Karl Friedrich Wilhelm Wander , wurde 
zwischen 1830 und 1880 von dem bekannten Pädagogen und Revolutionär erarbeitet. Die von 1867 
bis 1880 erschienene Erstausgabe umfasst fünf Quartbände und enthält rund 250.000 Sprichwörter 
und Redewendungen. Das Lexikon hat seinen Schwerpunkt im deutschsprachigen Raum. 
31 Mieder, Wolfgang: „alle Redensarten und Sprichwörter sind aus den Quellen zu belegen“: 
Sprichwörtliches im Deutschen Wörterbuch der Brüder Grimm. In: Muttersprache 96, 33-52. „Keine 
Rose ohne Dorn“: Deutsches Wörterbuch (1854-1863) von Jacob und Wilhelm Grimm. In: Mieder, 
Wolfgang (1986): Findet so werdet ihr suchen!“. Die Brüder Grimm und das Sprichwort. 
Bern/Frankfurt am Main/ New York 1986, S. 89-113.  
32  Abu Al-Fadl Al-Maidani (815/1412) in Nischapur, heute Neyshabur bzw. Neyshabour, eine Stadt in 
einem Hochgebirge in der Provinz Razavi-Chorasan im Iran. Durch sie führt die Seidenstraße. 
33 ت    يرﻮﺑﺎﺴﻴﻨﻟا ﻢﻴهاﺮﺑإ ﻦﺑ ﺪﻤﺤﻣ ﻦﺑ ﺪﻤﺣأ ﻞﻀﻔﻟا ﻮﺑأ ،ﻲﻧاﺪﻴﻤﻟا518ـه/1124 لﺎﺜﻣﻷا ﻊﻤﺠﻣ ،م)2ج ( ﺪﺒﻋ ﻦﻳﺪﻟا ﻲﻴﺤﻣ ﺪﻤﺤﻣ ﻪﻘّﻘﺣ
د ،توﺮﻴﺑ ،ﻢﻠﻘﻟا راد ،ﺪﻴﻤﺤﻟا.ت  
34  Freytag, G., Arabum proverbia (Bonn am Rhein, 1838–43; Nachdruck, 1968) 
35  Vgl. Sellheim,  Rudolf : Eine unbeachtet gebliebene Sprichwörtersammlung: Die Nuzhat al-anfus wa-
raudat al-maclis des Radīaddīn al-'Irāqī (468/1075-561/1166) Brell Verlag, Leiden 1988., S. 264.  
36  Siehe hierzu: Eltayeb, Tarek: Ein Tag Honig, ein Tag Zwiebeln. Ähnlichkeiten, Bilder, Gleichnisse, 
Sprichwörter aus 15 Kulturen. Edition Volksbildung, Wien 2004. 
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den kulturgeschichtlichen Wurzeln der Sprichwörter gehören auch die Sittensprüche 
oder Gnomen; sie sind kurze Sinnsprüche,  Lehrgedichte oder einfach nur Sprüche, die 
von namhaften Dichtern und unbekannten Urhebern besonders in der alten nahöstlichen 
und antiken Literatur verfasst. 37 Werden sie gereimt so heißen sie Reimsprüche oder 
Denksprüche; sind sie in Prosa gefasst, so handelt es sich um Maxime, Aphorismen 
oder Apophthegmata. Ein Beispiel für einen Sittenspruch von Gotthold Ephraim 
Lessing lautet: „Man würze, wie man will, mit Widerspruch die Rede: Wird Würze nur 
nicht Kost, und Widerspruch nicht Fehde.“ Während das Sprichwort ein 1-3 zeiliger 
Spruch ist, so beginnt ab der 4. Zeile die Einordnung in reine Sittensprüche oder so 
genannte volkstümliche Gnomik.38 Ein Beispiel im Arabischen von dem Poeten Bashār 
Ibn Burd 39 (714-784) lautet: „Wenn du „Kadha“ (unsauberes Wasser) in der Wüste 
nicht trinkst, verdurstest du, und wer überhaupt reines Wasser trinkt!“ Das arabische 
Wort „Kadha“ bedeutet „schmutziges Wasser“ und wurde von Ibn Burd benutzt, um die 
Geduld mit den Freunden zu beschreiben: Mit der Phrase „Wer überhaupt reines Wasser 
trinkt!“ soll auf perfekte Freunde angespielt werden. Auf der Suche nach Ähnlichkeit 
mit der Benutzung von kulturspezifischen Begriffen „Kadha“ – eine 
kulturgeschichtliche Bedeutung des schmutzigen Wassers der arabischen Wüste – 
resultiert die Evidenz des Sprichwortes.  
Andere prominente und altbekannte Formen der Sprichwörter sind die so genannten 
Sentenzen. Sie sind Aussprüche von Dichtern und Schriftstellern mit lehrhafter 
Tendenz. Sie bilden kein eigenes Ganze für sich wie Sittensprüche, sondern sind aus 
einem größeren Werk entnommen, wie zum Beispiel aus einem Drama oder einem 
Roman. Sentenzen können Sprichwörter werden, wenn sie volksnah bleiben, und sie 
werden oft mit Sittensprüchen vermischt.40 Friedrich Schillers Sentenz „Die Axt im 
Haus erspart den Zimmermann“ im ersten Akt seines Nationaldramas „Wilhelm Tell“ 
                                                
37  Vgl. Wahrig, Deutsches Wörterbuch, Bertelsmann Lexikon Verlag, Gütersloh 1994, S. 694.  
38 Vgl. Seiler, Friedrich, deutsche Sprichwörterkunde, München 1922. (Handbuch des deutschen 
Unterrichts an höheren Schulen 4,3); Nachdruck München, 1967, S. 8. 
39  Bashār ibn Burd (714-784), war ein Dichter Ende Umayyaden und derfrühen Abbasiden Zeiträume. 
Bashar war vom persischen Ursprung. Einige arabische Gelehrte hielten Bashar für das erste " 
modern" Dichter  und einer der Pioniere des badi' [herrliches Stil der Poetik] in der arabischen 
Literatur. Es wird geglaubt, dass er einen großen Einfluss auf die nachfolgende Erzeugung der Dichter 
ausübte. Als er bevorzugte das Gebet fürs Feuer, wurde als Häretiker verurteilt und hingerichtet 
schließlich durch den Kalifen Al-Mahdi.  
40 Vgl. Seiler, Friedrich, deutsche Sprichwörterkunde, München 1922. (Handbuch des deutschen 
Unterrichts an höheren Schulen 4,3) [Nachdruck München, 1967,  S. 9. 
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vom Jahre 1803 bis 1804 ist längst Sprichwort geworden, doch die meisten 
Sprachteilnehmer denken bei seinem Gebrauch keineswegs mehr an seinen Urheber.41  
 
1.1.4 Die Redensart  
 
Das Wort Redensart ist dem französischen Ausdruck „façon de parler“ nachgebildet und 
seit dem Jahre 1605 lexikographisch erfasst. Eine Redensart ist ein verbaler, prägnanter, 
und bildhafter Ausdruck, der im Gegensatz zum Sprichwort in einen Satz eingebettet 
werden muss, wie zum Beispiel: „aus dem Gröbsten heraus sein“42.  
„Unter Redensarten versteht man feststehende sprachliche Wendungen. Sie müssen in 
einen Kontext eingebunden sein und sind meist von symbolischer Bedeutung. Im 
Gegensatz zu den Redewendungen unterliegen sie keiner festen syntagmatischen 
Reihenfolge und bestehen meist aus nicht mehr als zwei oder drei Satzgliedern (Subjekt, 
Prädikat und Objekt)“.43  
Sie sind also Verbindungen einiger Wörter in einem Satz, die nicht alleine stehen 
können und nur symbolisch gemeint sind. Redensarten sind bildhaft, oft bis zur 
Unverständlichkeit. Ein Zuhörer, der den Satz „Peter hat ins Gras gebissen“ wörtlich 
nimmt, wird es „als Gras essen“ verstehen, das ist aber nur im Falle eines 
Nahrungsmangels von großen Dimensionen möglich. Verfügt er jedoch über die gleiche 
Sprachkompetenz wie sein Gegenüber, ist ihm sofort klar, dass Peter gestorben ist44. 
Nach Wolf Friedrich45 ist ein wesentliches Merkmal solcher Redensarten, dass sie nicht 
das bedeuten, was sich aus den Bedeutungen der Einzelwörter zu ergeben scheint; dass 
man sie nicht wörtlich auffassen darf. „Ins Gras beißen“ bedeutet nicht, dass der 
Betreffende ganz konkret in das unter ihm liegende Gras gebissen hat, sondern dass er, 
in übertragener Verwendung des ursprünglichen Bildes gestorben ist.46 
                                                
41 Vgl. Werner Besch et al. [Hg.]: Sprachgeschichte. Ein Handbuch zur Geschichte der deutschen 
Sprache und ihrer Erforschung. 2., vollständig neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 1. Teilband. 
Berlin, New York: de Gruyter, 1998,  S. 2650. 
42  So wird gesagt: « In den ersten Jahren war die Abbezahlung unseres Eigenheims wirklich nicht leicht, 
aber jetzt sind wir aus dem Gröbsten heraus und können uns auch wieder etwas Luxus leisten » 
43  Siehe hierzu: Müller, Klaus [Hrsg.], Lexikon der Redensarten, Bassermann Verlag, München 2005. 
44  Vgl. Ebenda,  S. 6. 
45  Siehe hierzu: Friedrich Wolf, Moderne deutsche Idiomatik. Max Hueber Verlag, München 1966.  
46  Vgl. Köster, Rudolf, Duden : Redensarten Herkunft und Bedeutung. Dudenverlag. Mannheim 2007, 
S. 5.  
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Zusammenfassend können wir eine Redensart als eine häufig verwendete, formelhafte 
Verbindung von Wörtern bezeichnen, die meist als selbständiger Satz gebraucht wird.  
Das beste Beispiel für Redensarten und Redewendungen finden wir in der ersten Szene 
des ersten Aktes in Schillers Drama „Kabale und Liebe“:  
„Einmal für allemal! Der Handel wird ernsthaft. Meine Tochter kommt mit dem Baron 
ins Geschrei. Mein Haus wird verrufen. Der Präsident bekommt Wind, und kurz und 
gut, ich biete dem Junker aus.“ 47 
„Einmal für allemal“ ist eine frühere Redewendung für das heutige: „Ein für alle Mal“. 
„Der Handel wird ernsthaft“, der Handel hier ist eine Metapher für die ernsthaft 
angestrebte Verbindung seiner Tochter mit dem Baron. 
„Ins Geschrei kommen“ ist eine Redewendung für „mit Jemandem nicht einverstanden 
sein“. 
„Das Haus wird verrufen“ ist ein alter Spruch für ein disqualifiziertes Haus im Sinne der 
öffentlichen Standesmoral.   
„Von etwas Wind bekommen“ ist eine Redensart für etwas erfahren, vernehmen, hören, 
mitbekommen.  
„Dem Junker ausbieten“ ist ein alter Ausspruch um den Adligen zu verbieten, ins Haus 
zu kommen. Ähnlich wie der Ausspruch „der Sache ein Ende machen“.48  
Es gibt eine Anzahl von Synonymen, die die Sprachwissenschaft penibel zu 
unterscheiden sucht: sprichwörtliche Redensarten, Redewendungen, Idiom, Phrase, 
Floskel, Formel, idiomatische Verbindungen und andere mehr. 
 
 
 
                                                
47  Friedrich, Schiller:  Kabale und Liebe in: ders. : Sämtliche Werke (ed. Fricke /Göpfert),. Band I-  
München 1965,  S. 757.  
48 Vgl. Mittler,  Placidus Theorie und Praxis des sozialen Dramas bei Gerhart Hauptmann Ger  
manistische Texte und Studien.Veröffentlicht von Georg Olms Verlag, 1985, S. 66. 
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1.1.5 Sprichwörtliche Redensarten 
 
Eine sprichwörtliche Redensart definiert sich als feste Wortverbindung, die nicht alleine 
stehen, sondern in einen Satz eingebaut werden kann und daher nach Zeit und Personen 
veränderlich ist, wie zum Beispiel: „Honig um den Bart schmieren“. Sprichwörtliche 
Redensarten sind auch volkstümlich und beliebig einsetzbar. Der Sprachwissenschaftler 
Lutz Röhrich49 bezeichnet sprichwörtliche Redensarten als Wortgruppen, Lexeme. Sie 
stehen nicht für sich allein und können nur innerhalb eines Satzes Verwendung finden. 
Es fehlt ihnen das Subjekt, wie zum Beispiel bei der Wendung „ mit dem Zaunpfahl 
winken“, das in jedem Fall noch eingesetzt werden muss. Sprichwörtliche Redensarten 
sind keine Sätze, sondern prädikative Wortgruppen. Deshalb werden sie in Sammlungen 
stets in Infinitivform aufgeführt wie zum Beispiel „ im Trüben fischen“. Redensarten 
benötigen ein Subjekt, ein Objekt und die entsprechenden Verbalformen: „ Er fischt im 
Trüben“ bzw. „ Ihr habt im Trüben gefischt“.50  
 
1.1.6 Abgrenzung Sprichwort und sprichwörtliche Redensarten 
 
Sowohl beim Sprichwort auch bei der sprichwörtlichen Redensart handelt es sich um 
tradierte Sprachformeln, denn sie gehören einer Überlieferungskette an. So meint 
Hermann Bausinger:  
„Redensarten sind kleinere Bausteine, ja sie sind in gewisser Hinsicht der Mörtel, der 
überalleingefügt. Er ist seltener, aber er hat mehr Gewicht.“51  
Redensarten werden gegenüber dem Sprichwort häufiger gebraucht, weil sie flexibler 
einsetzbar sind. Beide als Mittel der Rede würzen in ihrer bildlichen Ausdrucksweise 
das Gespräch, geben ihm Frische und Ausdruckskraft. Daher bezeichnet man beide 
auch, wenn der Autor bekannt ist, mit dem Begriff „geflügelte Worte“52.  
                                                
49 Siehe hierzu: Das Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten. Digitale Bibliothek, Band 42. 1 CD 
ROM. Directmedia Publishing, Berlin 2004.  
50   Vgl.  Müller, Klaus [Hrsg.]: Lexikon der Redensarten, Bassermann Verlag, München 2005. 
51  Mieder, Wolfgang (Hrg.) : Deutsche Sprichwörter und Redensarten. Reclam GmbH &CO., Stuttgart 
2002,  S.19. 
52 Siehe hierzu: Zitatensammlung des Berliner Sprachforschers Georg Büchmann (18822- 1889); 
landläufige Zitate des  deutschen Sprachraums erst mal gesammelt und erläutert und im Jahr 1864 
unter dem Titel „Geflügelte Worte“ herausgegeben zu haben: „Ein landläufiges Zitat d.h. ein 
geflügeltes Wort, so bestimmte Büchmann, ist ein in weitern Kreisen dauernd eingeführter Ausspruch, 
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1.1.7 Geflügelte Worte 
 
Das „geflügelte Wort“ hat seinen Siegeszug dem Berliner Philologen Georg Büchmann 
(1822-1884) zu verdanken, der über eine ausgeprägte Sprachbegabung verfügte und 
großes Interesse für Sprachen und Sprachstrukturen entwickelte. Als Geflügeltes Wort 
wird ein literarisches Zitat bezeichnet, das als Redewendung Eingang in den 
allgemeinen Sprachgebrauch gefunden hat. So meinte auch Hans Joachim Schoeps in 
seinem Buch „Ungeflügelte Worte“: 
 „Geflügelte Worte sind Redewendungen, die in vieler Leute Munde sind.“53  
Erst seit dem Erscheinen von Büchmanns Zitatensammlung „Geflügelte Worte“ im Jahr 
1864 wird der Ausdruck im Sinn von Redensarten angewandt. Die Bezeichnung 
„geflügelte Worte“ entstammt den gegen Ende des 18. Jahrhunderts entstandenen 
berühmten Homer-Nachdichtungen. Der Verfasser Johann Heinrich Voß (1751-1826)54  
definiert diesen Ausdruck folgendermaßen:  
„Sie ist die deutsche Lehnübersetzung einer altgriechischen Wendung - opea pteróenta 
=, mit Flügeln versehene Wörter -, die in Homers „Ilias“ und „Odyssee“ häufig 
vorkommt.“55   
Bereits vor dieser Übersetzung hat allerdings schon Friedrich Gottlieb Klopstock in 
seinem biblischen Epos „Der Messias“ (1748/73) den Ausdruck geflügeltes Wort 
verwendet, zum Beispiel im Vers 222: „Geflügelte Worte sprach er zu ihnen, dann 
sandte er sie unter das weichende Volks aus.“ Der mittelhochdeutsche Dichter Heinrich 
von Meißen (1250-1318) hatte schon vor Klopstock das Sprichwort als „flügges“ Wort 
bezeichnet, als ein Wort, dem Flügel gewachsen seien.56  
 
                                                                                                                                            
Ausdruck oder Name, gleich viel welcher Sprache, dessen literarischer Ursprung, oder dessen 
historischer Urheber nachweisbar sind“ (Büchermann, Georg: Geflügelte Worte, der Zitatenschatz des 
deutschen Volkes, 1. Aufl. 1864, 32. Aufl. 1974).         
53 Schoeps, Hans Joachim: Ungeflügelte Worte. Was nicht im Büchmann stehen kann. Mit einem 
Nachwort von Julius H. Schoeps. 3. Auflage. Gebunden Verlag: Olms Presse. Hildesheim 2005. S.13. 
54 Vgl. Gutknecht, Christoph:  Lauter spitze Zungen Geflügelte Worte und ihre Geschichte. 3.,  
überarbeitete Auflage. 292 S.: mit 11 Abbildungen. C.H.Beck. München 2001, S. 12. 
55  Ebenda,  S.12.  
56   Vgl. Ebenda,  S.12.  
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1.1.8 Redewendung  
 
Eine Redewendung (auch Idiom, idiomatische Wendung, Phraseologismus) ist eine 
Verbindung von mehreren Wörtern (feste Wortverbindung), die eine Einheit bilden und 
deren Gesamtbedeutung nicht direkt aus der Bedeutung der Einzelelemente abgeleitet 
werden kann, wie zum Beispiel: „jemanden einen Bärendienst erweisen”. Warum 
spricht man in solchen Fällen von einem Bärendienst? Was hat den Bären als Tier so 
nachhaltig bekannt gemacht und damit diese Redewendung geprägt? Jemandem einen 
Bärendienst zu erweisen heißt, jemandem trotz guter Absicht zu schaden. Die 
Redewendung ist seit ca. 1900 in Gebrauch und geht auf die Fabel „Der Bär und der 
Gartenliebhaber”57 von Jean de la Fontaine (1621–1695) zurück.58  
Das metaphorische Bild unterscheidet die sprichwörtliche Redensart von der bloßen 
Redewendung. Eine phraseologische Einheit ist die Verbindung von zwei oder mehr 
Wörtern, wenn diese eine nicht voll erklärbare Einheit bilden. Redewendungen sind den 
Redensarten sehr ähnlich. In der Praxis ist eine eindeutige Zuordnung oft unmöglich. 
Schon in der Theorie sind die Unterschiede recht gering, so dass hier auf eine 
Darlegung verzichtet wird. Sie würde eher Verwirrung stiften, als etwas zu 
verdeutlichen, nicht zuletzt beim Verfasser. Als Beispiel kann die Redensart „ins Gras 
beißen“ dienen. Es handelt sich hierbei um eine ungewöhnliche Wortbildung, die nichts 
mit Sätzen wie „in den Apfel beißen“ oder „ins Gras fallen“ zu tun hat. Diese Wendung 
hat eben die Bedeutung „sterben“ und kann nicht durch Wendungen wie „in die Wiese 
beißen“ oder „ins Gras schnappen“ ersetzt werden, es sei denn, es geschieht als 
bewusste Veränderung der gebräuchlichen Formulierung. Der deutscher Volkskundler 
und Erzählforscher Lutz Röhrich weist darauf hin, dass oft wörtliche und übertragene 
Bedeutung nebeneinander bestehen. Die deutsche Redewendung „Wie ein Ei dem 
andern ähnelt“ kann zweierlei bedeuten:  
1. Zwei Eier, die sich ähnlich sind.  
2. Wie aus dem Gesicht geschnitten  oder „wie der Vater, so der Sohn“  
                                                
57  Zugrunde liegt die Fabel „Der Bär und der Gartenliebhaber“ von la Fontaine, in der der Bär dem  
Gärtner treue Dienste erweist. Eines Tages jedoch, als sich eine lästige Fliege auf der Nasenspitze des 
schlafendes Gärtners niederlässt, die der Bär nicht mit seiner Pranke verscheuchen kann, packt ihn die 
Wut und er schmettert mit aller Wucht einen Stein auf die Fliege : Die Fliege war zwar tot, aber der 
Gärtner auch. Diese Erzählungen waren in mancherlei Varianten in Europa verbreitet.  
58  Vgl. Köster, Rudolf: Duden Redensarten; Herkunft und Bedeutung. Dudenverlag Mannheim/ 
       Leipzig/Zürich 1999, S. 11.  
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Im Vergleich zu einer arabischen Redewendung mit dem gleichen Sinn stimmen die 
wörtliche und übertragene Bedeutung zu:  
ماﻮﻋ زﻮﻟا ﻦﺑإ - 
- [das Gänsekücken ist auch ein guter Schwimmer] 
(das Gänsekücken kann hervorragend schwimmen ohne es zu lernen.) 
- wie der Vater, so der Sohn 
 
1.1.9 Das Zitat  
 
Das Zitat ist nach dem deutschen Wörterbuch von Wahrig: „ Eine wörtlich angeführte 
Stelle aus einem Buch; oft zitierte Ausspruch.“ Das Wort Zitat stammt aus dem 
lateinischen Wort „citatus“, übersetzt „herbeigerufen“ oder zitieren und hat die 
Bedeutung einer wortwörtlich übernommenen Stelle aus einem Text oder ein Hinweis 
auf eine bestimmte Textstelle. Bekannte Zitate werden häufig als geflügeltes Wort 
verwendet. Beispielsweise sind viele Textstellen aus der Bibel so stark im allgemeinen 
Sprachgebrauch verankert, dass sie kaum mehr als Zitat empfunden werden.59 In der 
Regel wird ein Zitat durch einen Quellennachweis oder eine Literaturangabe belegt, 
indem sein Autor und die genaue Textstelle genannt wird. 
Auf das Abgrenzungsproblem von Zitat und Sprichwort geht Röhrich (1973) im 
Vorwort zu seinem „Lexikon der Sprichwörtlichen Redensarten“ ein:  
„Ein Zitat wird dann zu einer Redensart, wenn es anonym, verfügbar geworden ist, 
wenn eben nicht mehr ‚zitiert’ wird. In dem Augenblick, wo bei einem Zitat der 
literarische Urheber vergessen wird, ist der Schritt zur Redensart schon getan.“60  
                                                
59  Siehe hierzu: Deutsches Wörterbuch von Jacob Grimm und Wilhelm Grimm - Der Digitale Grimm, 
Zweitausendeins Versand, Frankfurt 2004. Band 31, Spalten 1656 – 1663. als 'geflügeltes wort' ein 
häufig angeführtes, besonders prägnantes (dichter-)wort. von a nicht streng zu scheiden. hierzu auch 
die komposita zitatenfest, zitatenschatz (s. u.): Schiller ist es darum zu thun, dasz die reflexion so, d. 
h. in solcher form herauskommt, wie sie als zitat sogleich in den gebildeten verkehr als geprägte 
münze in umlauf kommen kann. 
60 Röhrich, Lutz: Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten. Band 4: Sitzfleisch - zwölf; [Ausg. in 
Schriftenreihe in 4 Bd.] Freiburg [Breisgau] , Basel , Wien 1973, S. 15. 
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Dies gilt auch für Sprichwörter und Redewendungen. Die kommen aus dem reichen 
Sprachschatz des Alltags, zum Teil sind es abgewandelte Zitate. Sie überzeugen durch 
die Anschaulichkeit, Bildhaftigkeit und Exaktheit im Ausdruck. 
 
1.1.10 Die Metapher 
 
Das Wort „Metapher“ kommt aus dem Griechischen und bedeutet „Übertragung“, 
„anderswohin tragen, übertragen“. Im deutschen Wörterbuch von Wahrig wird wie folgt 
bezeichnet: „bildlicher Ausdruck, z.B. „Segler der Lüfte“ statt „Wolken“. Die Metapher 
ist also eine rhetorische Figur 61, bei dem ein Wort nicht in seiner wörtlichen, sondern in 
einer übertragenen Bedeutung gebraucht wird, und zwar so, dass zwischen der wörtlich 
bezeichneten Sache und dem übertragenen gemeinten Sinn eine Beziehung der 
Ähnlichkeit besteht.  
Seit der Antike wird die Metapher zu den wichtigsten rhetorischen Figuren gezählt.62 
Aristoteles behandelt die Metapher in seinen Schriften über Poetik und Rhetorik. Auf 
ihn geht die Substitutionstheorie zurück, eine der ältesten und verbreitetsten Theorien. 
Danach wird die Metapher als ein Wort betrachtet, welches von seiner eigentlichen 
lexikalischen Stelle an eine fremde Stelle übertragen wird. Dort erhält es eine neue 
Bedeutung, die von seiner ursprünglichen abweicht. Die Bedeutung der Wörter ergibt 
sich hier also durch eine konventionell festgelegte Zuordnung zu den Dingen. Die 
Metapher und das ersetzte Wort stehen in einer paradigmatischen Beziehung, die auf 
Bedeutungsähnlichkeiten zwischen den beiden Wörtern basiert. Es kommt bei 
Aristoteles also nicht auf den Kontext an, der schließlich auch bedeutungsbestimmend 
ist, sondern auf den Austausch zweier Wörter und warum dieser möglich ist.63 
Metaphern werden vorwiegend aus den folgenden Gründen gebraucht: 
 Weil für die gemeinte Sache kein eigenes Wort existiert. Zum Beispiel 
„Stuhlbein“ oder „Handschuh“. 
                                                
61  Eine rhetorische Figur (auch Stilfigur, Stilmittel oder Redefigur) ist ein sprachliches Gestaltphänomen 
der Oberflächen- und Tiefenstruktur von Texten, das vom eigentlichen Ausdruck abweicht. Sie wird 
vom Autor meist gezielt eingesetzt, um eine bestimmte Wirkung beim Leser hervorzurufen. 
62  Siehe hierzu: Wolfram Groddeck: Reden über Rhetorik. Zu einer Stilistik des Lesens. Stroemfeld, 
Basel/ Frankfurt am Main 1995. 
63 Vgl. Gerhard Kurz, Theodor Pelster: Metapher;Theorie und Unterricht, Düsseldorf 1976, S. 11. 
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 Weil ein existierendes Wort oder die bezeichnete Sache als negativ bewertet 
wird und deshalb durch einen unverfänglicheren Ausdruck umschrieben werden 
soll z.B. „von  uns gehen“ für „sterben“. 
 Weil ein abstrakter Begriff durch einen anschaulicheren Sachverhalt 
versinnfälligt werden soll, zum Beispiel: „Zahn der Zeit“. 
 Weil diejenige sachliche Eigenschaft, auf der die Ähnlichkeit beruht, besonders  
hervorgehoben werden soll, zum Beispiel „der Wüstenfuchs“ für Erwin 
Rommel. 
Aristoteles’ Typologie der Metapher folgt logischen Kriterien. Je nach Ursprungsort 
und –ziel werden vier Kategorien unterschieden: 
a) Übertragung von der Gattung auf die Art: stillstehen für „vor Anker liegen“ 
b) Übertragung von der Art auf die Gattung: zehntausend für „viel“ 
c) Übertragung von Art zu Art: „Mit dem Erz die Seele abschöpfend“ für 
„Abschneiden“. Abschöpfen und Abschneiden sind Arten des Wegnehmens 
d) Übertragung nach einer Analogie: Abend des Lebens für „Alter“ 
Die erste Kategorie bezeichnet demnach eine verallgemeinernde Metapher (stillstehen 
als Oberbegriff), die zweite eine präzisierende Metapher („viel“ als Oberbegriff). In den 
ersten drei Fällen geht es also um Similaritäten, welche die einzelnen Wörter verbinden 
und austauschbar machen.64 Der vierte Typ der Metapher wird eingehender behandelt, 
er basiert auf einem proportionalen Verhältnis zwischen zwei Relationen: A verhält sich 
zu B wie C zu D (Alter verhält sich zu Leben wie Abend zu Tag).  
Was uns in dieser Arbeit interessiert sind die redensartlichen Metaphern. Hier sind 
einige Beispiele deutscher redensartlichen Metaphern:  
- Rabeneltern / Eltern, die ihre Kinder vernachlässigen 
- Jemanden in den Himmel loben / Jemandem höchstes Lob spenden 
                                                
64 Vgl. Andreas Blank: Prinzipien des lexikalischen Bedeutungswandels am Beispiel der romanischen 
Sprachen, Tübingen 1997, S. 172. 
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- Auf einer Erfolgswelle reiten / Über eine längere Zeitspanne ungewöhnlich viel Erfolg 
haben 
- Das Recht mit Füßen treten / Das Recht gering schätzen, verletzen 
- Jemandem das Herz brechen / Jemandem sein Lebensglück zerstören 
- Nussschale / Kleines Boot 
- Wüstenschiff / Kamel 
- Leeres Stroh dreschen / Inhaltslos reden 
- Mauer des Schweigens / Ablehnendes Schweigen 
- Die Nadel im Heuhaufen suchen / Eine schwer auffindbare, unauffällig unter sehr 
vielen ähnlichen Dingen versteckte Sache suchen 
Hier einige Beispiele arabischer redensartlichen Metaphern :  
- Muawiyahs Haar  [shaarat Muawiyah] / politische Schlauheit        ﺔﻳوﺎﻌﻣ ةﺮﻌﺷ   • 
Gemeint ist der erste Umayyad 65 Kalif von Damaskus Muawiya ibn Abi Sufyan 66, von 
dem folgende Feststellung überliefert ist: Zieht man zu stark an einem Haar, so wird 
man es verlieren, zieht man aber zu wenig an dem Haar, so wird man es auch verlieren. 
Also entschloss er sich für die Mitte: vorsichtig, besonnen, zwischen den Extremen. 
(Das Haar hat hier einen metaphorischen Sinn und bedeutet die Beziehung zwischen 
dem Kalifen und seiner Bevölkerung) 
                 مﻼآ ﻦﻣ ﻪﺘﺒﻌﺟ ﻲﻓ ﺎﻣ غﺮﻓأ                                                                 •     
- [seinen Köcher vom Reden ausleeren] / jemanden sein Herz ausschütten   
                                                
65  Umayyaden ist eine Dynastie von Kalifen, die von 660 bis 750 Oberhäupter des sunnitischen Islam 
waren. Nach ihrer Vertreibung aus dem Orient gründeten sie 756 das Emirat von Córdoba. Sie waren 
die erste Dynastie von Kalifen, die nicht eng mit Mohammed verwandt waren. Wie dieser entstammen 
sie jedoch den Quraisch aus Mekka. Siehe hierzu: Haarmann, Ulrich : Geschichte der Arabischen 
Welt. C.H. Beck, München 2001. 
66 Muawiya ibn Abi Sufyan, (603 in Mekka- 18. April 680 in Damaskus) war der erste Kalif der 
Umayyaden (661-680) und Begründer dieser Dynastie. Er gilt als einer der bedeutendsten Herrscher 
der arabischen Geschichte. Siehe hierzu:  Rotter, Gernot : Die Umayyaden und der zweite 
Bürgerkrieg. Steiner, Wiesbaden 1982. 
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  • ﻪﺟﻮﻟا ءﺎﻣ قارأ  
  - [Gesichtswasser  vergießen]  /  das Gesicht verlieren/ Entwürdigung 
  • ﻚﻳﺪﻟا ﺔﻀﻴﺑ  
  - [das Ei vom Hahn] / Unmöglichkeit 
  •ﻰﺑﺰﻟا ﻞﻴﺴﻟا ﻎﻠﺑ  
 - [die Flut erreicht die Fallgrube]  • das Maß ist voll / Die Geduld ist zu Ende 
 
  •ﻪﻨﻄﺑ ﺮﻴﻓﺎﺼﻋ ﺢﻴﺼﺗ  
 - [die Vögel des Bauches singen] / großen Hunger haben  
 
  • لﺬﻌﻟا ﻒﻴﺴﻟا ﻖﺒﺳ  
 - [das Schwert ist dem Vorwurf zuvorgekommen] / zu spät  
 
1.2 Kultur und Textualität 
   
In den 70er Jahren wandte sich die Linguistik verstärkt satzübergreifenden Strukturen 
zu, es entstand die Textlinguistik. Spätestens seit Nida Bibelübersetzung wurde das 
Interesse darauf gelenkt, dass beim Übersetzen nicht Wörter und Sätze übertragen 
werden, sondern ganze Texte. Es liegt daher nahe, dass Übersetzungstheorien sich einer 
textorientierten Perspektive öffnen.67   
„Die Textlinguistik fragt nach den Grundbedienungen der Textkonstruktion, also nach  
den Prinzipien des Textaufbaues und der Textkohärenz, sowie der Textfunktion und 
                                                
67   Vgl. Greiner, Norbert: Übersetzung und Literaturwissenschaft; Grundlagen der Übersetzungs- 
       Forschung. 1. Aufl. Narr Studienbücher . Narr Verlag Tübingen 2004, S. 108. 
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„Textanalyse“ als unverzichtbare Voraussetzung des Übersetzens gilt, ist es notwendig, 
textlinguistische Methoden für das Übersetzen fruchtbar zu machen.“68 
Einige traditionelle textlinguistische Ansätze sollen deshalb kurz vorgestellt und ihre 
Anwendbarkeit in der Übersetzungswissenschaft aufgezeigt werden. Der Text als 
Forschungsgegenstand wird unterschiedlich definiert. Was ist eigentlich ein Text? 
Welche Rolle spielt er in der Übersetzungswissenschaft und was sind die Kriterien der 
Textualität? 
 
1.2.1 Zum Begriff Textualität 
 
Die Begriffe Text und Textualität sind für diese Arbeit notwendig, weil es beim 
Übersetzen von Redensarten um Texte geht. Zu diesen Texten gehören zentral der 
Ausgangstext und der Zieltext, aber auch andere Texte, u. a. Paralleltexte, spielen eine 
Rolle. A. Schmitt (1997) bemerkt, dass der Begriff „Text“ für die 
Übersetzungswissenschaft eine untergeordnete Rolle spielt, da er in vielen Definitionen 
des Begriffs Übersetzen vorhanden ist. Bei der Übersetzungswissenschaft fokussiert 
sich das Interesse auf Texte anstatt auf Wörter und Sätze.69 Nach Schmitt  könnte das 
Übersetzen als textueller Prozess beschrieben werden. Hierbei kann auf Kapitel der 
Definition vom Begriff Übersetzen zurückverwiesen werden, in dem „Übersetzen“ und 
seine verschiedenen Definitionen besprochen wurden, denn dort wird deutlich, wie 
zentral der Begriff „Text“ für das Übersetzen ist. Deshalb ist es wichtig zu erörtern, was 
überhaupt unter dem Begriff „Text“ verstanden werden kann. Auch der Begriff 
„Kontext“ ist mit dem Begriff „Text“ auf Wortebene verwandt, wobei auch der Kontext 
für die Analyse dieser Arbeit (die arabische Redensartübersetzung), sowie für die 
Übertragung im Allgemeinen eine Bedeutung hat. Nur wer ein Verständnis dafür 
entwickelt, was ein Text ist und wodurch sich ein Text auszeichnet, ist in der Lage,  
nicht nur gute und verständliche Texte zu erstellen, sondern auch fremdsprachliche 
                                                
68    Greiner, Norbert: Übersetzung und Literaturwissenschaft; Grundlagen der Übersetzungsforschung.  
        1.  Aufl. Narr Studienbücher . Narr Verlag Tübingen 2004, S. 108. 
69 Vgl. Schmitt, Peter A.: Was ist ein”Text”? In Fleischmann, Eberhard; Kutz,Wladimir; Schmitt,   Peter 
A. (Hg), Translationsdidaktik: Grundfragen der Übersetzungswissenschaft. Narr,   Tübingen 1997,  
      S. 15. 
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Texte besser übersetzen zu können.70 Was einen Text ausmacht, hängt in erster Linie 
vom Standpunkt ab:  
„In struktureller Hinsicht erscheint Text als eine homogene Struktur, als Gewebe von 
Zeichen. Aus der Sicht des Autors wiederum soll ein Text den Leser zu irgendeinem 
Thema informieren. Der Text ist also „potentielle Tat“ - Autor und Leser wollen damit 
etwas erreichen. Psycholinguistisch- kognitiv besehen, steht wahrgenommener Text 
nicht auf dem Papier, sondern lautend im Kopf der Kommunizierenden.“71  
Lauckerbauer (2003) analysiert den Text aus strukturellen und funktionellen 
Blickwinkeln:  Aus strukturellen Blickwinkeln ist der Text ein komplexes Gebilde, das 
aus Sätzen besteht, die nach bestimmten Regeln zueinander in Beziehung stehen. Hinter 
dieser grammatischen Oberflächenstruktur liegt eine Bedeutungs- oder Themenstruktur, 
der Text vermittelt eine Sprecherabsicht. Nach außen ist der Text abgegrenzt von 
anderen Texten. Aus funktionalem Blickwinkel ist der Text ein Mittel für Autor und 
Leser, etwas Bestimmtes zu erreichen:  Der Autor möchte beim Leser etwas bewirken, 
ihn vielleicht informieren und unterhalten. Aber auch der Leser verfolgt beim Lesen 
seine Ziele. Er möchte vor allem informiert und unterhalten werden – je nach Art des 
Textes.72  In ihrem Buch Einführung in die Textlinguistik von 1981 definieren Robert-
Alain Debeaugrande und Wolfgang Ulrich Dressler den Text als:  
„Eine kommunikative Okkurenz (englisch, „occurence“), die sieben Kriterien der 
Textualität erfüllt. Wenn irgendeines dieser Kriterien als nicht erfüllt betrachtet wird, so 
gilt der Text nicht als Kommunikativ. Daher werden nicht kommunikative als Nicht-
Texte behandelt.“73  
Die beiden Autoren erklären, dass alle sieben Kriterien- Kohäsion, Kohärenz, 
Intentionalität, Akzeptabilität, Informativität, Situationalität, Intertextualität – erfüllt 
sein müssen, damit ein Text als Text wahrgenommen wird.  
„Sämtliche sieben Kriterien müssen ineinander spielen, damit ein Text schlüssig 
erscheint und ohne Probleme gelesen werden kann. Ist eines der siebten Kriterien nicht 
erfüllt, ist ein Text kein Text. „74  
                                                
70 Vgl. Lackerbauer, Ingo: Handbuch für Online-Texter und Online- Redakteure.Verlag: Springer, Berlin 
2003, S. 3. 
71 Ebenda, S. 2. 
72 Vgl. Ebenda, S. 2. 
73 Debeaugrande, Alain-Robert/Dressler, Ulrich Wolfgang : Einführung in die Textlinguistik, Niemeyer 
Verlag. Tübingen 1981, S. 2. 
74 Lackerbauer, Ingo: Handbuch für Online-Texter und Online- Redakteure. Springer Verlag, Berlin 
2003, S. 3. 
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Um die Rolle der Textlinguistik für meine Arbeit über die Redensartübersetzung zu 
illustrieren, werde ich die sieben Kriterien vom Text, mit arabischen Beispielen und ihre 
deutsche Übersetzungen, darstellen. 
 
1.2.1.1 Die Kohäsion 
 
Das erste Kriterium „Kohäsion“ مﺎﻀﺘﻟا betrifft die Art, wie wir die Komponenten des 
Oberflächlichentextes, d.h. die Worte, tatsächlich hören oder sehen, miteinander 
verbunden sind. Die Oberflächenkomponenten hängen durch grammatische Formen und 
Konventionen vor einander ab, so dass Kohäsion auf grammatischer Abhängigkeit 
beruht.75 Zum Beispiel: 
ﻖﻳﺮﻄﻟا ﻲﻓ لﺎﻔﻃأ ،ﻞﻬﻤﺗ.76   - 
- Langsam Kinder auf der Straße. 
Schreibt man:  [Kinder langsam auf der Strasse], werden wir  die Komponenten des 
Oberflächlichentextes entweder wahrscheinlich oder falsch verstehen, der Text wurde 
aber auf grammatischer Ebene fehlerhaft, sodass keine Kohäsion möglich ist. Hingegen, 
wenn wir den Text teilen, und seine miteinander verbundene Komponente befolgen,  
wie z.B: Langsam/  Langsam Kinder/ Kinder auf der Straße, wird trotzdem das 
Kriterium der Kohäsion respektiert.77    
 
1.2.1.2 Die Kohärenz 
 
Das zweite Kriterium „Kohärenz“ نرﺎﻘﺘﻟا betrifft die Funktionen, die durch die 
Komponenten der Textwelt, d.h. die Konstellation von Konzepten (Begriffen) und 
Relationen (Beziehungen), welche dem Oberflächentext zugrunde liegen, für einander 
                                                
75 Vgl. Debeaugrande, Alain-Robert/Dressler, Ulrich Wolfgang : Einführung in die Textlinguistik, 
Niemeyer Verlag. Tübingen 1981, S. 3. 
76    ﺺﻨﻟا ﺔﻐﻟ ﻢﻠﻋ ﻰﻟإ ﻞﺧﺪﻣ :ﺪﻤﺣأ ﻞﻴﻠﺧ ﻲﻠﻋ،ﺔﻟاﺰﻏ ﻮﺑأ مﺎﻬﻟاإ،ﺮﻠﺴﻳرد ﻎﻧﺎﻐﻔﻟﻮﻓ،ﺪﻧاﺮﻏﻮﺑ يد ﺮﻴﺑور . ﺖﻳزﺮﻴﺑ ﺔﻌﻣﺎﺟ ، ﺔﻴﺑﺮﺘﻟا ﺔﺒﺘﻜﻣ
 ﺲﻠﺑﺎﻧ،1993ص،.26   . 
77  Vٍgl. Debeaugrand, Robert /Dressler , Wolfgang/  Abu Ghazal, Ilham/ Khalil Ahmed, Ali (Hrsg.):  
ﻞﺧﺪﻣ ﺺﻨﻟا ﺔﻐﻟ ﻢﻠﻋ ﻰﻟا  „Einführung in die Textlinguistik“; mit arabischen Texte. University Press Verlag, 
Birzeit 1993, S. 25-26. 
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gegenseitig zugänglich und relevant sind. Ein Konzept ist bestimmbar als eine 
Konstellation von Wissen (kognitivem Inhalt), welches mit mehr oder weniger 
Einheitlichkeit und Konsistenz aktiviert oder ins Bewusstsein zurückgerufen werden 
kann.78 Zum Beispiel: 
نﻮﻠآﺄﻴﻓ سﺮﻐﻧو ﺎﻨﻠآﺄﻓ اﻮﺳﺮﻏ79  - 
- sie {unsere Großeltern} hatten kultiviert {Landwirtschaft}und wir haben gegessen, 
und wir kultivieren damit sie {unsere Enkel} essen werden. 
In dieser arabischen Redensart sind die Konstellation von Begriffen kultivieren/ essen 
und die Relationen sie / wir: Großeltern/Enkel für einander gegenseitig zugänglich und 
relevant sind. Wir sind Enkel und wir werden in der Zukunft Großeltern, und unsere 
Großeltern waren auch Enkel gewesen.  
 
1.2.1.3 Intentionalität 
 
Das dritte Kriterium der Textualität „Intentionalität“ ﺔﻳﺪﺼﻘﻟا bezieht sich auf die 
Einstellung  des Textproduzenten, der einen „kohäsiven“ und „kohärenten“ Text bilden 
will, um die Absichten seines Produzenten zu erfüllen, d.h. Wissen zu verbreiten oder in 
einem Plan ein angegebenes Ziel zu erreichen.80 Debeaugrand und Dressler kritisieren 
hier viele Textproduzenten, die um die Intentionalität bzw. ihr Ziel bei Textrezipienten 
zu erreichen, beschädigen die zwei ersten Kriterien des Textes: Kohäsion und  
Kohärenz. Dies passiert meistens bei vorübergehenden Gesprächen wie z.B.:  
 ؟ﻦﻜﺴﺗ ﻦﻳأ  ،ﺪﻠﺑ يأ ﻲﻓ  ،ﺎﻨﺴﺣ  - 
- Ah schön, in welchem Land, woher wohnst du? 
Das Hauptziel (woher der Textrezipienten wohnt) bleibet immer zu erreichen, aber das 
Nebenziel (Kohäsion) wurde nicht erreicht, und falls der Textproduzenten auch die 
Kohärenz nicht erreicht, wird der ganze Text ruiniert.81 In ihrem Buch Textlinguistik 
                                                
78 Vgl. Debeaugrande, Alain-Robert/Dressler, Ulrich Wolfgang : Einführung in die Textlinguistik, 
Niemeyer Verlag. Tübingen 1981, S. 5. 
79 ص،ﺺﻨﻟا ﺔﻐﻟ ﻢﻠﻋ ﻰﻟإ ﻞﺧﺪﻣ.27.  
80  Vgl.  Einführung in die Textlinguistik 1981, S. 8. 
81  ﺺﻨﻟا ﺔﻐﻟ ﻢﻠﻋ ﻰﻟإ ﻞﺧﺪﻣ1993ص، .27  . 
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und Textgrammatik (2007) sehen Christina Gansel und Frank Jürgens dass, alle 
Textproduktionen und sprachliche Äußerungen als Handlungen, die mit Intentionen 
verknüpft sind. Handlungen werden von Verhalten abgegrenzt durch das definierende 
Kriterium einer Handlungsabsicht (Intention).82 Der Begriff der Intentionalität ist also in 
einem engen Zusammenhang mit dem Handlungsbegriff zu sehen. 
 
1.2.1.4 Akzeptabilität 
 
Das vierte Kriterium ist die „Akzeptabilität“  ﺔﻴﻠﺒﻘﺘﻟا Diese betrifft die Einstellung des 
Text-Rezipienten, einen „kohäsiven“ und „kohärenten“ Text zu erwarten, der für ihn 
nützlich oder relevant ist, z.B. um Wissen zu erwerben oder für die Zusammenarbeit in 
einem Plan vorzusorgen. Diese Einstellung spricht auf Faktoren an wie Textsorte, 
sozialen oder kulturellen Kontext und Wünschbarkeit von Zielen.83 Als Beispiel: 
ٍرﺎﱠﻤِﻨِﺳ َءاَﺰَﺟ .84  -  
ّﺮِﺴِﺑ َﺔَﻤﻴِﻠَﺣ ُمْﻮَﻳ ﺎَﻣ85ٍ  - 
 
-[das Entgelt des Zinimars.] 
»Zinimar war ein braver Architekt. Er hat einen wunderbaren Bau für den König von 
„Al-Hīra“ Annuman gebaut. Als er ihn fertig gebaut hatte, ließ ihn der König von oben 
hinunterfallen, damit er keinen anderen Bau mehr für jemanden bauen konnte. « 
Die Araber sagen dieses Sprichwort, wenn es um jemanden handelt, der sehr undankbar 
ist. 
                                                
82  Gansel, Christina/Jürgens, Frank: Textlinguistik und Textgrammatik; Eine Einführung. Vandenhoeck 
& Ruprecht GmbH. Götingen 2007, S. 26. 
83  Vgl. Debeaugrande, Alain-Robert/Dressler, Ulrich Wolfgang : Einführung in die Textlinguistik, 
Niemeyer Verlag. Tübingen 1981, S. 9. 
 
84                 ت    يرﻮﺑﺎﺴﻴﻨﻟا ﻢﻴهاﺮﺑإ ﻦﺑ ﺪﻤﺤﻣ ﻦﺑ ﺪﻤﺣأ ﻞﻀﻔﻟا ﻮﺑأ ،ﻲﻧاﺪﻴﻤﻟا518ـه/1124 ،م لﺎﺜﻣﻷا ﻊﻤﺠﻣ)1ج ( ﻲﻴﺤﻣ ﺪﻤﺤﻣ ﻪﻘّﻘﺣ
د ،توﺮﻴﺑ ،ﻢﻠﻘﻟا راد ،ﺪﻴﻤﺤﻟا ﺪﺒﻋ ﻦﻳﺪﻟا.ت.ص.160 .  
 
85                                                                                                                                 لﺎﺜﻣﻷا ﻊﻤﺠﻣ ،ﻲﻧاﺪﻴﻤﻟا 
)2ج(ص ، .273.  
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-[Halima’s Tag ist kein Geheimnis] 
»Es war ein berühmter Tag in Arabien in der vorislamischen Zeit, als der Krieg 
zwischen dem König von „Al Hira“ und dem König von „Al Ghasassna“ ausbrach. Der 
König von „Al Hira“ brachte seine wunderschöne Tochter Halima und sagte zu den 
Kämpfern: „Wer den König vom Ghasassna tötete, wird meine schöne Tochter 
heiraten« 
Die Araber sagen dieses Sprichwort: „Halim’s Tag ist kein Geheimnis“ für eine Sache, 
die überall bekannt ist. 
Deutsche Textrezipienten, die die arabische Literaturgeschichte  oder die Personen wie 
„Zinimar“ oder „Halima“ und ihre Geschichten im arabischen Sprichwort kennen, 
werden entweder das Sprichwort im Text einordnen oder als Text selbstverständlich 
akzeptieren. Andere deutsche Textrezipienten, die keine Ahnung davon haben, werden 
nach einer ersten intuitiven Lektüre oft von einem inakzeptablen Text sprechen, der 
jedoch in der Phase der Interpretation zu einem kohärenten und akzeptablen werden 
kann. Die verschiedenen Übersetzungsmethoden spielen hier eine entscheidende Rolle 
bei der Akzeptabilität von fremden Texten.  
 
1.2.1.5 Informativität 
 
Das fünfte Kriterium der Textualität „Informativität“ ﺔﻴﻣﻼﻋﻹا meint das Ausmaß der 
Erwartetheit bzw. Unerwartetheit oder Bekanntheit/Ungewissheit der dargebotenen 
Textelemente.86 Als Beispiel: 
ٍﻊﻳِﺮَﺿ ﻦِﻣ ﻻِإ ٌمﺎَﻌَﻃ ْﻢُﻬَﻟ َﺲْﻴَّﻟ.  - 
- [Keine Speise werden sie dort erhalten außer Dornenkraut] 
(Der heilige Quran, Sura: Al-Ghachia „Das überschattende Ereignis“,Vers.7) 
                                                
86 Debeaugrande, Alain-Robert/Dressler, Ulrich Wolfgang : Einführung in die Textlinguistik, Niemeyer 
Verlag. Tübingen 1981, S. 9- 10. 
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Besondere geringe Informativität kann, durch den Rezipienten, zur Ablehnung des 
Textes führen. Dieser Text ist kohäsiv, kohärent, seine Akzeptabilität als religiöser Text 
ist klar und seine Intentionalität kann man auch verstehen, dass es sich hier um 
ungläubigen Menschen im Jüngsten Gericht handelt. Der Text ist aber nicht sehr 
informativ. Wenn wir aber die Fortsetzung lesen,  steigert sich die Informativität: 
 عﻮُﺟ ﻦِﻣ ﻲِﻨْﻐُﻳ ﻻَو ُﻦِﻤْﺴُﻳ ﻻ - 
- [Das weder nährt noch den Hunger stillt.]                                     
(Der heilige Quran, Sura: Al-Ghachia „Das überschattende Ereignis“,Vers.7) 
Die Informativität erreicht ihren Höhepunkt, wenn wir eine deutsche Redensart finden 
z.B. „Das macht den Kohl auch nicht fett“, die dieser Wendung entspricht. 
 
 
 
1.2.1.6  Situationalität 
 
Das sechste Kriterium „Situationalität“ ﺔﻴﻔﻗﻮﻤﻟا betrifft die Faktoren, die einen Text für 
eine Kommunikations-Situation  relevant machen. Die Bedeutung und der Gebrauch 
eines Textes werden je nach der Situation bestimmt.87 
ِﻪِﺿْﺮِﻋ ِنوُد ْﻦِﻣ َفوﺮْﻌَﻤﻟا ِﻞَﻌْﺠَﻳ ْﻦَﻣَو   *   ِﻢـَﺘْﺸُﻳ َﻢـْﺘﱠﺸﻟا ِﻖﱠﺘَﻳ ﻻ ْﻦَﻣَو ُﻩْﺮـِﻔَﻳ  - 
 ﻦﻣﺔﻘﻠﻌﻣ ﻰﻤﻠﺳ ﻲﺑأ ﻦﺑ ﺮﻴهز  
- Wer seine Ehre wahret mit Huld, der mehrt sie; 
Und wer nicht Tadel scheuet, entgeht dem Tadel nie. 
(Rückert, Hamâsa. S. 149) 
                                                
87 Ebenda, S. 12. 
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Der Dichter schreibt weiter, um den gleichen Sinn bzw. die Huld einen konkreten 
Situationalität zu geben: 
  ِﻪـِﻠْهَأ ِﺮْﻴَﻏ ﻲِﻓ َفوُﺮْﻌَﻤﻟا ِﻞَﻌْﺠَﻳ ْﻦَﻣَو    *     ْﻦـُﻜَﻳِمَﺪـْﻨَﻳَو ِﻪْﻴَﻠَﻋ ًﺎﻣَذ ُﻩُﺪـْﻤَﺣ  - 
- Doch wer die Huld hinwendet, wo sie nicht angewandt, 
 dem wird das Lob zu Tadel, und Reu wird ihm bekannt. 
(Rückert, Hamâsa. S. 150) 
Um seinen Text für eine Kommunikationssituation relevant zu machen, benutzt der 
Dichter drei Elemente: Platzierung, Anpassung an Situation, und die Form. Und deshalb 
benutzt man in der arabischen Sprache mehr den zweiten Text als Redensart, weil er 
mehr Anpassungsfähigkeit bzw. Situationalität hat. 
 
 
1.2.1.7  Intertextualität 
 
Schließlich betrifft das siebente Kriterium „Intertextualität“ die Faktoren, welche die 
Verwendung eines Textes von der Kenntnis eines oder mehrerer vorher aufgenommener 
Texte abhängig macht. Intertextualität ist, ganz allgemein, für die Entwicklung von 
Textsorten als Klassen von Texten mit typischen Mustern von Eigenschaften 
verantwortlich.88 
Als Beispiel diese arabische Redensart: 
ﻦﺒﻠﻟا ِﺖْﻌﱠﻴَﺿ َﻒْﻴﱠﺼﻟا - 
- [Im Sommer hast du Buttermilch verpasst.]  
Die Verwendung dieser Redensart ist von dem Kenntnis einer vorher aufgenommenen 
Geschichte im Sommer abhängig: 
                                                
88 Ebenda, S. 13. 
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»Eine  Frau war mit einem ältern Mann verheiratet. Dieser war reich und hatte viele 
Kühe. Eines Tages im Sommer hatte sich von ihm scheiden lassen und heiratete einen 
schönen jüngern Mann, der aber arm war. Im Sommer schickte sie Jemand zu ihrem Ex-
Mann um etwas Buttermilch zu bitten (Buttermilch gilt als Erfrischungsgetränk in der 
Wüste). Darauf antwortete er: „Im (letzten) Sommer hast du die Buttermilch verpasst! “ 
Das heißt, in dem Moment, wo sie sich von ihm scheiden lassen. « 
Wurde als Sprichwort gesagt, wenn jemand etwas für sich selbst verpasst. 
Schmitt findet diese Kriterien teilweise, vor allem die Kohärenz und Kohäsion in 
manchen Fällen, problematisch.89 Er schlägt folgende Definition des Begriffs Text vor: 
„Ein Text ist ein thematisch und/oder funktional orientierter, kohärenter Komplex aus 
verbalen und/oder nonverbalen Zeichen, der [eine [für den Adressaten] erkennbare 
kommunikative Funktion erfüllt und] eine inhaltliche und funktional abgeschlossene 
Einheit bildet.“ 90  
Dabei macht er die Bemerkung, dass die in Klammern stehenden Elemente zur 
Diskussion stehen. Beispielsweise kann ein Zeichenkomplex ein Text sein, ohne dass 
ihn der Textrezipient unbedingt als Text erkennt, denn nach Schmitts Standpunkt kann 
die Textualität nicht vom Urteil des Empfängers abhängig sein. Auch die Bestimmung 
des Text-Begriffs durch die Verbalität findet er zu einschränkend, denn für ihn können 
auch nonverbale Elemente, ein Bild, einen Text bilden.91  Hier beschränkt sich der 
Begriff Text auf die verbale Ebene. Denn wie auch Schmitt bemerkt, sind  „ebenso wie 
die kommunikative Bedeutung nonverbaler Elemente in verschiedenen Kontexten und 
in der interkulturellen Kommunikation auch die kulturelle Bedeutung und Behandlung 
von nonverbalen Elementen beim Übersetzen zu diskutierende Fragen“92   Da diese 
Textualität  in unserem Leben sehr essenziell ist und uns die Möglichkeit beschafft, in 
die jeweilige Kultur einen Blick zu werfen, ist darauf zu achten, dass ihre Texte möglich 
treu übersetzt werden, weil sie Eigenschaften einer Kultur beherbergen.  Die Begriffe 
„Kultur“ und „Kommunikation“ sind für diese Arbeit von wichtiger Bedeutung. Als 
wesentlichen Teil der Übersetzung  und damit auch der Redensart- und 
                                                
89  Vgl. Schmitt, Peter A: Was ist ein”Text”?. In Fleischmann, Eberhard; Kutz, Wladimir; Schmitt, Peter 
A. (Hg), Translationsdidaktik: Grundfragen der Übersetzungswissenschaft.  Narr Verlag, Tübingen 
1997, S. 17. 
90  Ebenda, S. 25. 
91  Vgl. Ebenda, S. 25. 
92  Schmitt, Peter A.: Was ist ein”Text”? In Fleischmann, Eberhard; Kutz,Wladimir; Schmitt, Peter A. 
(Hg),  Translationsdidaktik:   Grundfragen der Übersetzungswissenschaft. Narr, Tübingen 1997, S. 26. 
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Sprichwörterübertragung, aber auch als Teil und Rahmen des Kulturtransfers, sind 
gerade diese Begriffe sehr zentral. Schon in früheren Zeiten spielten die 
Kommunikation und der Kulturaustausch zwischen Sprachbenutzern verschiedener 
Sprachgemeinschaften und Kulturkreisen eine entscheidende Rolle, die auch in 
gegenwärtiger Zeit einen hohen Stellenwert haben, da sie dazu dienen die 
Verständigung des fremden Sprachsystems zu gewährleisten. Um mit anderen Kulturen 
zu kommunizieren und die Kultur des Anderen zu verstehen, kann man dies entweder 
durch den Erwerb der Sprache des Anderen und mit direktem Kontakt ausführen, oder 
durch Übersetzungen und Übersetzer. Aufgrund ihrer Verfügbarkeit greifen die 
Menschen meistens zu Übersetzungen, da die erste Möglichkeit viel Aufwand an Zeit 
erfordert.  
„Kultur, Translation, und Fachkommunikation sind seit einiger Zeit Gegenstand einer 
wissenschaftlichen Diskussion, die sich im Wesentlichen auf zwei Teilfragen richtet. 
Zum einen wird erörtert, in welchem Verhältnis technische Redaktion und 
Fachübersetzen zueinander stehen. Sind es zwei klar gegeneinander abgrenzbare 
Arbeitsfelder? Oder sind sie im Grund identisch? Oder liegt die Wahrheit dazwischen? 
Zum anderen wird die Frage besprochen, welche Rolle in diesem Kommunikationsfeld 
als determinierender Faktor die Kultur spielt. Ist Übersetzen immer interkulturell?“93  
Bevor wir diese wage Frage beantworten, ist es unabweisbar, diese zentralen Begriffe 
(Kultur, Kommunikation, Interkulturalität) auch an sich zu definieren und zu 
besprechen, ohne dass sie einem Kontext (dem Übersetzen) untergeordnet sind und 
durch diesen Kontext bestimmt werden. 
 
1.2.2 Zum Begriff Kultur 
 
Das Wort Kultur leitet sich sprachgeschichtlich vom lateinischen „cultura“: Landbau; 
Pflege (des Körpers und Geistes) ab und verkörpert die Gesamtheit der geistigen, 
künstlerischen, gestaltenden Leistungen einer Gemeinschaft als Ausdruck menschlicher 
Höherentwicklung.94 Das Substantiv „cultura“ lässt sich auf das lateinischen Verb 
                                                
93 Schubert, Klaus: Kultur, Translation, Fachkommunikation. In Heine, Carmen /Schubert, Klaus/ 
Gerzymisch-Arbogast, Heidrun (Hrsg.): Text and Translation; Theory and Methodology of 
Translation. Reihe: Jahrbuch Übersetzen und Dolmetschen. Bd. 6.  Narr Verlag, Tübingen 2006, S. 
391. 
94  Vgl. Duden: Deutsches Universal Wörterbuch, Dudenverlag  Mannheim 1996, S. 908.  
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„colere“ zurückführen, welches der Ursprung des Wortes Kultur ist. Wie im Duden 
Wörterbuch findet man im lateinischen –deutschen Wörterbuch von Menge und 
Güthling unter dem Wort „cultura“: Bearbeitung, Bebauung, Pflege, Ausbildung und 
Bildung.  
„Da die Kultur etymologisch auf die Wörter „cultura“ und „colere“ zurückzuführen ist, 
kann man vorerst davon ausgehen, dass Kultur alles das bedeutet, was der Mensch an 
der Natur und über die Natur hinaus geschaffen hat. Doch das Wort Kultur entwickelte 
sich viel später als seine lateinischen Ursprünge und wurde erst im 17 .Jh. in die 
deutsche Sprache aufgenommen“95. 
 
Vor dem 17 .Jh. existieren anstelle des Wortes Kultur vielmehr Parallelbegriffe wie 
„Zivilisation“ oder „Kultivierung“. Wichtig in diesem Zusammenhang ist, dass das 
Wort Kultur seit dem 17. Jh. im deutschen Sprachraum als Begriff existiert und dass 
dieser Begriff wahrscheinlich von Pufendorf (1684) eingeführt wurde.96 
 
1.2.2.1 Definition Kultur 
 
Der Begriff Kultur hat heute eine unerhörte Bedeutungsfülle. Keine Definition ist 
„richtiger“ als die andere, und man kann auf manche Verwendungsweisen des Wortes 
sogar nur schwer verzichten, von der ontologischen Beziehung der Kultur zur Natur 
über die anthropologische Beschreibung der Lebensweise verschiedener Völker bis hin 
zu Kulturinstitutionen und kulturellen Praktiken.  
„Es gibt unzählige Definitionen von Kultur. So haben Kroeber und Kluckhohn bereits 
1952 über 150 gezählt und miteinander verglichen“.97 
                                                
95 Floros, Georgios: Kulturelle Konstellationen in Texten; Zur Beschreibung und Übersetzung von 
Kultur in Texten, Gunter Narr  Verlag Tübingen 2003, S. 7. 
96  Nach Niedermann Hirsch (1925, S.398) hat Samuel Pufendorf in seinem Werk „De jure naturae et 
gentium“ seit 1684 den Begriff cultura animi  in einem eigenen Kapitel behandelt, einmal sogar 
cultura allein setzend als Inbegriff der Pflichten, welche dem Menschen im Unterschied von Tieren 
über die Selbsterhaltung hinaus obliegen. Dieser Begriff verschiebe sich bei ihm in der Verteidigung 
seines Naturrechts. Im Specimen controversiarum, abgedruckt in der Eris Scandica 1686, werde der 
Status naturalis einmal der cultura entgegengesetzt und dieser Begriff cultura vollständig modern 
gefasst. 
97 Thomas, Alexander/Kinast, Eva-Ulrike/Schroll-Machl, Sylvia (Hrsg.) : Handbuch Interkulturelle 
Kommunikation und Kooperation. Bd 1. Grundlagen und Praxisfelder. Mit 23 Abbildungen und 14 
Tabellen. 2., überarbeitete Auflage. Vandenhoeck und Ruprecht Verlag. Göttingen 2005. S. 21. 
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Der amerikanische Psychologe Harry Triandis (1989) fasst Kultur als den von 
Menschen gemachten Teil der Lebensumwelt auf. Der niederländische 
Kulturpsychologe Hofstede (1991) definiert Kultur als „collective programming of the 
mind“ so etwas wie das kollektive  Bewusstsein.98  
„In seinem Werk "Kulturen und Organisationen" (1991) nennt Hofstede Kultur "die 
Software des Geistes". Entsprechend dieser Ansicht ist Kultur die mentale 
Programmierung, die jedes Mitglied einer gegebenen Gemeinschaft, Organisation oder 
Gruppe erlebt und entsprechend derer er voraussichtlich folgerichtig handelt“99   
Alle Forscher aber, die sich theoretisch mit dem Kulturbegriff beschäftigen, sind sich 
einig, dass Kultur einen sehr weiten Bereich umfasst, der von vom Menschen 
hergestellten Gegenständen, über Werte, Ideen, Weltbilder, Sprache und Philosophien 
bis hin zur Art und Weise des Umgangs mit  alltäglichen und gewöhnlichen Dinge des 
Lebens, Subjekten wie Objekten, reicht. Alexander Thomas definierte die Kultur als:  
„Kultur ist ein universelles Phänomen. Alle Menschen leben in einer spezifischen 
Kultur und entwickeln sie weiter. Kultur strukturiert ein für die Bevölkerung 
spezifisches Handlungsfeld, das von geschaffenen und genutzten Objekten bis hin zur 
Institutionen, Ideen und Werten reicht. Kultur manifestiert sich immer in einem für eine 
Nation, Gesellschaft, Organisation  oder Gruppe typischen Orientierungssystem. Dieses 
Orientierungssystem wird aus spezifischen Symbolen (z.B. Sprache, Gestik, Mimik, 
Kleidung, Begrüßungsritualen) gebildet und in der jeweiligen Gesellschaft, 
Organisation oder Gruppe tradiert, das heißt an die nachfolgende Generation 
weitergegeben.“100  
Für Thomas ist also Kultur ein Orientierungssystem, das allen Mitgliedern dieser 
Gemeinschaft vertraut ist. Nach Claus Altmayer lassen sich im Wesentlichen drei 
Bedeutungsvarianten von Kultur unterscheiden:101  
                                                
98  Vgl. Ebenda, S. 21. 
99Zeuner, Ulrich (2005): Interkulturelle Bewusstheit- Seminarmaterial.  (Ein Material von J.D. 
Szafraniec , Christelijke Hogeschool Windesheim, Niederlande. Übersetzt, überarbeitet, ergänzt und 
ins Internet gestellt von Ulrich Zeuner, TU Dresden). (http://www.tu-
dresden.de/sulifg/daf/mailproj/inhalt.htm; 20.04.05). 
100 Thomas,  Alexander (2003), zitiert in: Thomas, Alexander/Kinast, Eva-Ulrike/Schroll-Machl, Sylvia 
(Hrsg.): Handbuch Interkulturelle Kommunikation und Kooperation. Bd 1. Grundlagen und 
Praxisfelder. Mit 23 Abbildungen und 14 Tabellen. 2., überarbeitete Auflage. Vandenhoeck und 
Ruprecht Verlag. Göttingen 2005,  S. 21.  
101 Altmayer, Claus: Von der Landeskunde zur Kulturwissenschaft - Innovation oder Modetrend? In: 
Germanistische Mitteilungen. Zeitschrift des Belgischen Germanisten- und Deutschlehrerverbands 65, 
S. 7-21. 
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1.  Der traditionelle deutsche Begriff, wonach mit Kultur vor allem die Werke der 
Kunst, der Philosophie, Literatur und Musik und deren öffentliche Darstellungen in der 
Gesellschaft gemeint sind. 
2.  Der Begriff von Kultur, für den das Vorkommen im Plural – als Kulturen- 
charakteristisch ist, bezieht sich demnach auf eine als mehr oder weniger abgeschlossen 
vorgestellte und in der Regel ethnisch oder national definierte Gemeinschaft von 
Menschen und auf ein kollektives Orientierungssystem, das das Verhalten, die 
Wahrnehmung, das Denken, Fühlen und Kommunizieren  der Mitglieder dieser 
Gemeinschaft gleichförmig regelt.  
3.  Der Begriff  Kultur bezieht sich auf eine Art innovatives interdisziplinäres Projekt, 
bei dem es darum geht, subjektive Sinnzuschreibung und damit die Perspektive der 
Subjekte und deren deutenden Zugang zur Welt gegenüber  den objektiven Strukturen in 
den Humanwissenschaften stärker zur Geltung zu bringen.  
„Die Kultur einer Gemeinschaft ist die gemeinsame invariante Funktion aller 
Kultursysteme in einer Gemeinschaft hinsichtlich der Sinnbewahrung und 
Sinneinheitlichkeit“102 
Die Gesellschaft macht mit den Kultursystemen ein Angebot für jeden Lebensbereich 
und überwacht (durch Mitglieder der Gesellschaft) deren korrekte Anwendung. Sie 
versichert dafür das Individuum, dass es in der Befriedigung seiner Bedürfnisse in der 
Gemeinschaft anerkannt wird, sofern es die dafür vorgesehenen Lebensbereiche und 
Kultursysteme einheitlich mitprägt. Die Kultur wurde als die Allgemeinheit der 
Lebensäußerungen der menschlichen Gesellschaft in Sprache, Religion, Wissenschaft, 
Kunst usw. definiert. Der englische Literaturtheoretiker Terry Eagleton (2001) ist davon 
überzeugt, dass in der Kultur eines Volkes- einer Nation ein Komplex aus menschlicher 
Entwicklung und Beziehung, Lebensformen und künstlerische sowie intellektueller 
Betätigungen wirksam ist.103 In seinem Buch „Was ist Kultur?“ zeigt Eagelton die 
Bedeutung des Kulturbegriffs im geschichtlichen, philosophischen und politischen 
Kontext. Er analysiert die unterschiedlichen ästhetischen und politischen 
                                                
102 Mudersbach, Klaus: Kultur braucht Übersetzung. Übersetzung braucht Kultur (Modell und Methode). 
In: Thome, Gisela/Giel, Claudia/ Gerzymisch-Arbogast, Heidrun (Hg.): Kultur und Übersetzung, 
methodologische Probleme des Kulturtransfers.: Gunter Narr Verlag, Tübingen 2002,  S. 186. 
103 Vgl. Rauer, Monika: interkulturelle Aspekte im Schaffen von Albert Camus. Der Spanienbezug.   
Romanistik Bd. 14. LIT. Verlag, Wien 2005, S. 26. 
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Kulturströmungen und entwickelt eine eigene Vorstellung von Kultur, die dem Aspekt 
der Gesellschaft, dem Alltäglichen  einen größeren Raum gibt.  
„Diese Denkströmungen trachtet danach, diverse auseinanderstrebende Bedeutungen 
von Kulturzusammenzuzwingen: Kultur (im Sinne der Künste) definiert eine 
Eigenschaft der feinen Lebensart (Kultur als Zivilität), und Aufgabe der Politik ist es, 
diese Kultur in der Kultur als Ganzer (im Sinne des sozialen Lebens) zu 
verwirklichen.“104 
Für Heinz Göhring (1978) ist Kultur all das:   
„[…] was man wissen, beherrschen und empfinden können muss, um beurteilen zu 
können, wo sich Einheimische in ihren verschiedenen Rollen erwartungskonform oder 
abweichend verhalten,und um sich selbst in  der betreffenden Gesellschaft 
erwartungskonform verhalten zu können, sofern man nicht will und nicht etwa bereit ist, 
die jeweils aus erwartungswidrigem Verhalten entstehenden Konsequenzen zu 
tragen.“105  
 Im Gegensatz zu Göhrings Definition, definiert Heinrichs (1998) die Kultur 
folgendenmaßen:   
„[…] unter Kultur können die durch Handlungen vererbbaren (Sinn-) Gehalte und 
Muster von Handlungen genannt werden. Sie ist das spezifisch-soziale Erbe, das sozial 
Tradierte. [...]nicht die sozialen Handlungszusammenhänge selbst sind kulturell, 
sondern das in ihnen auf nicht genetische Weise, durch Lernen, Vererbbare. Kultur ist 
das Vererbbare am Sozialen, nicht dessen Natur überhaupt.“106  
Heinrichs  definiert Kultur nicht nur als Gefüge, wie es bei Göhring der Fall war, 
sondern er versucht die  Struktur dieses Gefüge zu explizieren.  
Im linguistischen  Sinne wird die Kultur nach Roland Polsner (1991) als ein Kode 
definiert, er stellt aus semiotischer Sicht folgende These zur Funktion von Kultur auf: 
„Kulturen sind Zeichensysteme; sie erfordern von den Lebewesen die Fähigkeit zum 
Vollzug von Zeichenprozessen spezieller Art und bringen ihnen den Vorteil, dass sie bei 
der Bewältigung ihrer Lebensprobleme zusätzlich zu der durch den genetischen Kode 
                                                
104Eagleton, Terry: Was ist Kultur? Eine Einführung. Originaltitel: The Idea of Culture.  
2. Auflage. Übersetzt von Holger Fliessbach . Beck C. H. 2001, S. 31-32. 
105Göhring, Heinz: «Interkulturelle Kommunikation. Die Überwindung der Trennung von 
fremdsprachen- und Landeskundenunterricht durch einen integrierten Fremdverhaltensunterricht ». In: 
Kühlwein, Wolfgang (Hrsg.): Kongressberichte der 8. Jahrestagung der GAL. Stuttgart: 
HochschulVerlag 1978, S. 9-14. 
106 Heinrichs, Johannes: Entwurf systematischer Kulturtheorie. Krems: Donau Universität, (Workshop, 
Kultur, Wissenschaften, 2.) 1998, S.6.  
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vererbten Information auf die Lebenserfahrungen ihrer unmittelbaren Vorfahren und 
Zeitgenossen zurückgreifen können.“107  
Kultur hat eine Struktur, welche als ein Bündel von Regeln und Werten, die einen Kode 
bilden, betrachtet wird. Beim Übersetzen ist es wichtig, die entsprechenden Kenntnisse 
des Kodes zu besitzen, um mögliche Fehler zu vermeiden und die möglichen 
Problemstellen rechtzeitig zu erkennen. Der Übersetzer braucht das Bewusstsein, dass 
die beim Übersetzen  auftretenden Probleme nicht nur sprachlich sondern auch kulturell 
geprägt sind und die Kenntnis des kulturellen Kodes eine der Bedingungen ist, um 
erfolgreich übersetzen zu  können. Es kristallisiert sich zugleich die Frage heraus, was 
das Übersetzen als Prozess und Begriff bedeutet. 
 Wichtig bei der Diskussion um eine Definition von „Kultur“ ist des Weiteren, dass 
keine Kultur, wie man sie auch abgrenzen mag, homogen ist. Amman (1995) 
differenziert Parakultur (Kultur einer bestimmten Gesellschaft), Diakultur (Kultur einer 
bestimmten Gruppe) und Idiokultur (Kultur einer bestimmten Person).108 Hofstede nennt 
u.a. folgende Gesichtspunkte, anhand derer eine Kultur in sich noch weiter differenziert 
werden kann: regionale, ethnische, religiöse, sprachliche, geschlechtsspezifische, 
generationenspezifische, soziale, etc.109  
„Die Kultur sichert nach Schein den Gruppen und Organisationen Integrität und 
Autonomie, die Abgrenzung von der Welt und andere Gruppen sowie eine Identität. 
Konzepte Überzeugungen, Einstellungen, Werte und Annahmen der Gruppen - bzw. 
Gesellschaftsmitglieder haben die Funktion, die Menge von Umwelteinflüssen so zu 
organisieren, dass das Gruppen- und Organisationshandeln für die Mitglieder sinnvoll 
und vorhersehbar wird.“110  
Aus diesem Grund erfüllt die Kulturdefinition von Hofstede eine wesentliche Funktion 
für die Übersetzung als Vermittler zwischen verschieden Kulturgruppen:  
Kultur ist die kollektive Programmierung des Geistes, die sich auf vier grundlegende 
Weisen manifestiert:  
                                                
107 Posner, R:  Kultur als Zeichensystem. Zur semiotischen Explikation kulturwissenschaftlicher 
Grundbegriffe. In: Kultur als Lebenswelt und Monument, 37–74. Hrsg. A. Assmann & D. Harth. 
Fischer Taschenbuch Verlag GmbH, Frankfurt/Main 1991, S. 39.  
108 Vgl. Ammann, Margret: Kommunikation und Kultur. Dolmetschen und Übersetzen heute. 
       Verlag für Interkulturelle Kommunikation. Frankfurt am Main 1995, S. 43.  
109 Hofstede, Gert: “Cultures and Organizations. “Software of the Mind”. McGraw-Hill: Berkshire 1991, 
S. 10. 
110Miebach, Bernhard: Soziologische Handlungstheorie; Eine Einführung. Vs Verlag für 
Sozialwissenschaften. 2006, S. 341. 
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- Symbole enthalten bestimmte Bedeutungen für die Mitglieder einer Kultur. 
- Helden sind kulturelle Rollenmodelle. 
- Rituale sind technisch überflüssig, aber sozial notwendig für die Kultur. 
- Werte sind emotionale und reflektierte Präferenzen für bestimmte Zustände über 
andere. 111  
Laut Hofstede ist Kultur eine erlernte gruppen- oder kategoriespezifische mentale 
Programmierung, d.h., jeder Mensch erlernt je nach sozialem Umfeld bestimmte Denk-, 
Fühl- und Handlungsmuster. Diese „Programmierung“ beginnt in der Familie und findet 
u.a. in der Schule, am Arbeitsplatz, in Organisationen und Partnerschaften eine 
Fortsetzung. Für Hofstede existieren viele Manifestationen kultureller Unterschiede, er 
weist jedoch speziell auf folgende vier hin: Symbole (dazu zählen Redewendungen, 
Kleider, Gesten oder Fahnen), Helden, Rituale (wie etwa Zeremonien) und Werte (wie 
etwa Weisheiten, Gefühle). Hofstede ist überzeugt, dass besonders Werte für 
Unterschiede zwischen den Kulturen verantwortlich sind und findet dafür wiederum 
vier verschiedene Dimensionen. Dabei handelt es sich um Machtdistanz (Verhältnis zu 
Macht/ Ungleichheit), Individualismus (Verhältnis zwischen Individuum und Gruppe), 
Maskulinität (Rollenverhalten von Mann und Frau) und Unsicherheitsvermeidung 
(Verhältnis zu Toleranz). 112  
Die vielfältige symbolische Ausdrucksweise der menschlichen Sprache spiegelt sich 
auch in den Bedeutungen vieler volkstümlicher Redensarten und Sprichwörter wider. 
Symbole, Rätsel, Witz, Märchen, Mythen, Sagen, Werte, Weisheit, Gefühle, Helden, 
Rituale, Totenklagen, Panegyrikus usw., wurden öfter in den Sprichwörtern und 
Redensarten eines Volkes verkörpert. Deshalb ist die Kulturtheorie von Hofstede, die 
auf vier Manifestationen kultureller Unterschiede (Symbole- Helden- Rituale- Werte) 
basiert, die geeignete für meine Arbeit. Dieses wird in dem empirischen Teil als Lösung 
einiger Probleme der Redensartübersetzung am Beispiel der Übersetzung arabischer 
Redensarten und Redewendungen ins Deutsche gezeigt.  
 
                                                
111 Vgl. Hofstede, G. & Peterson, M. F. National values and organizational practices in N. M. 
Ashkanasy, C. P. M. Wilderom & M. F. Peterson (Eds.) op. cit., 2000, S.  402. (Übersetzung von 
Verf. B.M). 
112 Vgl. Miebach, Bernhard: Soziologische Handlungstheorie; Eine Einführung. Vs Verlag für   
Sozialwissenschaften. 2006, S. 341. 
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1.2.3 Kultur als Text 
 
In seiner Kulturtheorie der „interpretativen Ethnologie“ führt Clefford Geertz (1996) 
aus, dass die in kulturellen Symbolen und Symbolsystemen zum Ausdruck kommenden 
Bedeutungen nicht im Sinne bloß subjektiver und damit beliebiger 
Bedeutungszuschreibungen zu verstehen sind, Bedeutung sei vielmehr grundsätzlich 
„öffentlich“.113 Geertz grenzt sich hier explizit von der „mentalistischen“ Position der 
kognitiven Anthropologie ab, die Kultur und Bedeutung im Verstand der Menschen 
angesiedelt hatte. Bedeutung sei kein geistiges Phänomen, vielmehr handelt es sich um 
„sozial festgelegte Bedeutungsstrukturen“, die sich im sozialen Handeln und Verhalten 
der Menschen zu erkennen geben und daher der Analyse und Untersuchung durch ein 
distanziertes Forschersubjekt zugänglich sind.114  
„Die Auffassung von Geertz, dass Ethnologie es mit dichter Beschreibung und mit 
Auslegungen von Auslegungen zu tun habe, hat in der viel zitierten „Kultur als Text“ – 
Formel ihren Ausdruck gefunden, die sich Geertz’s Auseinandersetzung mit dem 
französischen Phänomenologen Paul Ricoeur verdankt.“ 115  
Hier fasst Altmayer zusammen dass der Begriff „Kultur als Text“ keinen 
metaphorischen sondern einen wörtlichen Gebrauch vom Textbegriff macht, sie bezieht 
sich auf die deutende Konstruktion des ethnologischen Gegenstandes im Prozess des 
ethnographischen Schreibens. 116 Das Verstehen einer Kultur ist nicht – wie Geertz 
meint– mit dem Leser eines Textes und dem Herstellen einer Lesart durch einen 
Philologen vergleichbar, vielmehr gibt sich „Kultur“ im Sinne des lebensweltlichen 
Wissensvorrat in der Polyphonie der „Texte“, d.h. der symbolisch- kommunikativen 
Äußerung der in ihr agierenden Subjekte, zu erkennen.117 Die Diskussion von „Kultur“ 
als Bestandteil der „Texte“ selbst bedeutet häufig die Analyse ausgangssprachlicher 
Wörter, Satz- oder Textteile im Hinblick auf ihre mehr oder weniger kulturspezifisch 
geprägten Bedeutungsinhalte und, im Anschluss daran, die Betrachtung der potentiellen 
                                                
113  Vgl. Altmayer, Claus: Kultur als Hypertext; Zu Theorie und Praxis der Kulturwissenschaft im Fach 
Deutsch als Fremdsprache. IUDICIUM Verlag, München 2004, S. 128. 
114 Vgl. Ebenda, S. 128. 
115  Ebenda, S. 128. 
116 Vgl. Ebenda, S. 129. 
117 Vgl. Ebenda, S. 137. 
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oder bereits realisierten Übersetzungsmöglichkeiten für diese festgestellten kulturelle 
Inhalte.118 
Wie repräsentiert sich Kultur im Text? Diese Frage gehört zu den in der 
Übersetzungswissenschaft  viel diskutierten Probleme (Jakobson/ Nida / Kade) und 
spielt seit Anfang der Achtzigerjahre eine zunehmend größte Rolle (Koller/ Reiß/ 
Vermeer/ Albrecht/ Snell-Hornby). Dabei stellt sich zum einen die Frage nach dem zu 
Grunde liegenden translationsspezifischen Kulturbegriff und zum anderen nach dem 
methodischen Vorgehen, das die Erkennung von Kultur in Texten  als Voraussetzung 
für ihre Übersetzung erst ermöglicht.  
In seiner neueste Studie über das untrennbare Verhältnis zwischen  Kultur und 
Übersetzung sieht Mudersbach, dass es ratsam ist, statt des vagen Begriffs „Kultur“, zu 
einem neuen Begriff überzugehen, der leichter strukturierbar ist und danach zum Begriff 
„Kultur“ verallgemeinert werden kann. Im Folgenden wird daher der Begriff 
„Kultursystem“ zu Grunde gelegt und modelliert. Als Antwort auf die Fragen, warum 
das Übersetzen für das Kultur-Verständnis notwendig ist und warum Kultur-Kenntnis 
für das Übersetzen notwendig ist, hat Mudersbach den Begriff „Kultursystem“ 
modelliert, die Modellierung enthält drei Modellannahmen119:  
 
  (1)  Status:     Ein Kultursystem ist eine Konvention, die auf einen Lebensbereich        
                         bezogen ist. 
  (2) Struktur:   Ein Kultursystem ist ein holistisches120 System. 
  (3) Funktion:  Ein Kultursystem erfüllt die Aufgabe, der Gemeinschaft und dem  
                          Individuum einen Sinn zu geben und ihn gemeinsam zu tragen  
                          (Sinn-Bewährung).  
Dies ist die Basis zur Begründung der folgenden drei Thesen:121 
                                                
118 Vgl. Witte, Heidrun: Die Kulturkompetenz des Translators; Begriffliche Grundlegung und 
Didaktisierung., 2. Auflage. Stauffenberg Verlag, Tübingen 2007, S. 13. 
119 Mudersbach, Klaus: Kultur braucht Übersetzung. Übersetzung braucht Kultur (Modell und Methode). 
In: Thome, Gisela/Giel, Claudia/ Gerzymisch-Arbogast, Heidrun (Hg.): Kultur und Übersetzung, 
methodologische Probleme des Kulturtransfers.: Gunter Narr Verlag, Tübingen 2002, S. 170. 
120 Im Sinne des Holismus, auf ihm beruhend, ihn betreffend, ganzheitlich. Holismus ist die Lehre, die 
auf der Annahme der Ganzheit sämtlicher Erscheinungen der Wirklichkeit ruht [englisch holism, zu. 
Grch. Holos“ganz, vollständig“ ( Wahrig, Deutsches Wörterbuch. Bertelsmann Lexikon Verlag, 
Gütersloh 1994, S. 806). 
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   (1)  Der Mensch braucht eine Kultur. 
   (2)   Der Mensch  braucht mehr als eine Kultur: d.h. mindestens eine 
           „Kontrast-Kultur“. 
   (3)  Der Mensch braucht die Übersetzung der eigenen Kultur in die Kontrast-Kultur  
           und umgekehrt.  
Für die folgende Arbeit ist die Tatsache relevant, dass Kultur viele unterschiedliche 
Bereiche umfassen kann und nicht nur Glauben, Sitten, und Kunst bedeutet. Vor allem 
die Bedeutung von Sprache ist wichtig, da sie kulturell geprägt ist und dadurch die 
Unterschiede zwischen die hier vorgestellten arabischen und deutschen idiomatischen 
Wendungen entstehen.  
 
1.2.4 Kultur und Kommunikation 
 
                                                                      ich aber bin nach Rom gereist, um ein  
                                                                      echter Deutscher zu werden 122  
                                                                      Johann Gottfried Herder. 
 
Laut Maletzke (1996) variiert die Bedeutung des Phänomens Kultur je nach Kontext 
und Benutzer, daher gebe es keine einheitliche, allgemein anerkannte Definition von 
Kultur. Wenn es um Kommunikation gehe und von Kultur die Rede sei, dann am 
ehesten im Sinne der modernen Kulturanthropologie.123 Dabei sei Kultur zu verstehen 
als ein System von Konzepten, Überzeugungen, Einstellungen, Wertorientierungen, die 
sowohl im Verhalten und Handeln der Menschen als auch in ihren geistigen und 
materiellen Produkten sichtbar würden. Anders gesagt sei die Kultur die Art und Weise, 
wie die Menschen leben und was sie aus sich selbst und ihrer Welt machen.124 
Hinnenkamp (1989) ist der Meinung, dass wir als Kulturkonzept der interkulturellen 
                                                                                                                                            
121 Mudersbach, Klaus: Kultur braucht Übersetzung. Übersetzung braucht Kultur (Modell und Methode). 
In: Thome, Gisela/Giel, Claudia/ Gerzymisch-Arbogast, Heidrun (Hg.): Kultur und Übersetzung, 
methodologische Probleme des Kulturtransfers.: Gunter Narr Verlag, Tübingen 2002, S.170. 
122  So schreibt Herder in einem Brief vom 27 Dezember 1788 an Johann Wolfgang von Goethe. 
123 Vgl. Maletzke, Gerhard: Interkulturelle Kommunikation; Zur Interaktion zwischen Menschen 
verschiedener Kulturen. VS Verlag für Sozialwissenschaften, Wiesbaden 1996, S. 15-16. 
124 Vgl. Ebenda, S.16. 
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Kommunikation ein ethnomethodologisches Konzept brauchen, erweitert um 
situationstranszendierende Komponenten, wie es etwa in der Interaktionalen 
Soziolinguistik entwickelt wird.125  
Der Begriff der Übersetzung ist daher mit dem Konzept der „interkulturellen 
Kommunikation“ untrennbar verbunden. Hier wird schon vielfach erwähnte 
Ambivalenz des Fremden wieder spürbar, und diese Sicht der Differenz macht die 
Übersetzung notwendig und ermöglicht sie zugleich. Die Übersetzung von Redensarten 
und idiomatische Wendungen kann ein wichtiger Betrag dazu sein, denn sie sind 
universelle sprachliche Phänomene, die sowohl im Arabischen, Deutschen als auch in 
Herkunftssprachen und Sprachvarietäten (Dialekten und Soziolekten), vor allem in der 
gesprochene Sprache verwendet werden. 
 
1.2.4.1 Interkulturelle Kommunikation 
 
Der Terminus „Interkulturelle Kommunikation“ wurde von Hall (1988) in seinem Buch 
„The Silent Language“ eingeführt und sollte der Kommunikationsforschung neue 
Impulse geben.126 Es gibt bis heute wenige einheitliche Forschung zu diesem Thema. 
Stattdessen existieren unterschiedliche theoretische Ansätze, welche die interkulturelle 
Kommunikation alle aus verschiedenen Blickwinkeln analysieren und definieren. 
Maletzke beispielsweise versteht unter Interkultureller Kommunikation:  
„[…]alle Beziehungen, in denen die Beteiligten nicht ausschließlich auf ihre eigenen 
Codes, Konventionen, Einstellungen und Verhaltensformen zurückgreifen, sondern in 
denen andere Codes, Konventionen, Einstellungen und Alttagsverhaltensweisen 
erfahren werden. Dabei werden diese als fremd erlebt und/oder definiert. Interkulturell 
sind all jene menschlichen Beziehungen, in denen die kulturelle Systemhaftigkeit durch 
die Überschreitung der Systemgrenzen erfahren wird.“127 
                                                
125Vgl. Hinnenkamp, Volker: Interaktionale Soziolinguistik und interkulturelle Kommunikation:  
Gesprächsmanagement zwischen Deutschen und Türken. Niemeyer Verlag. Tübingen 1989, S. 19. 
126 Vgl. Bhatti, Karin Iqbal: Comics und Interkulturelle Kommunikation,. In: Jonach, Ingrid (Hrsg.): 
Interkulturelle Kommunikation; Sprache und Sprechen , Band 34. Ernst Reinhardt Verlag München 
1998, S. 220. 
127 Bhatti, Karin Iqbal: Comics und Interkulturelle Kommunikation,. In: Jonach, Ingrid (Hrsg.): 
Interkulturelle Kommunikation; Sprache und Sprechen , Band 34. Ernst Reinhardt Verlag München 
1998, S. 220. 
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Wie der Name sagt, wird die Bezeichnung für die interkulturelle Kommunikation 
zwischen Angehörigen verschiedener Kulturen verwendet. Wenn von interkultureller 
Kommunikation die Rede ist, denkt man beispielsweise an Untersuchungen über das, 
was geschieht, wenn Angehörige verschiedener Kulturen miteinander umgehen, aber 
auch, wie Kommunikation über diese Kulturen und ihre Unterschiede verbal zum 
Ausdruck kommt.128  
 „Interkulturelle Kommunikation ist ein relativ junger Forschungsbereich, der laut 
Göhrig (1998:112) Ende der 60er- Jahre in den vereinigten Staaten entstanden ist, da 
dort viele verschiedene Kulturen aufeinander stießen und zu kulturbedingten 
Spannungen geführt hatten.“129   
Die allgemeine kulturelle Wende der 60 er Jahre innerhalb der Geisteswissenschaften 
hat wesentlich beigetragen zum Aufschwung des „Interkulturellen“ bzw. des 
Forschungsgebiets „Interkulturelle Kommunikation“. Kommunikation bezeichnet im 
interkulturellen Kontext weniger eine einseitige Reiz- Reaktion- Handlung 
(Transmission), sondern vielmehr einen symmetrischen Prozess, bei dem Sender und 
Empfänger nicht losgelöst voneinander betrachtet werden.130  
Nach Hinnenkamp(1991) können Problematik  wie Intoleranz, Missverständnisse, 
Vorurteile  und im weiteren Verlauf dann gesellschaftliche  Ablehnung oder soziale 
Ausgrenzung, entstehen, wenn Teilhaber unterschiedlicher Kulturen miteinander in 
Kommunikation treten. Deswegen ist die interkulturelle Kommunikation ein 
erforschungswertes Konzept.131 
Das Übersetzen von arabischen Redensarten ins Deutsche, wie man es auf eine für diese 
Abhandlung wichtigen Weise beschreiben könnte, ist interkulturelle Kommunikation, 
mit der die in der Ausgangssprache ausgedrückte kulturelle und rhetorische 
Ausdrucksformen und Weisheiten der Redensarten in die Zielsprache so vermittelt wird, 
dass vor allem die Empfänger dieser übersetzende arabische Wendungen und die 
                                                
128 Vgl. Simonnas, Ingrid: Interkulturelle Kommunikation und Übersetzungsprobleme. In Von Thome, 
Gisela/ Giehl, Claudia/ Gerzymisch-Arbogast, Heidrun (hrsg.): Kultur und Übersetzung. Günter Narr 
Verlag, Tübingen 2001, S. 283. 
129 Ebenda, S. 283. 
130Bolten, Jürgen: „Grenzen der Internationalisierungsfähigkeit. Interkulturelles Handeln aus  
interaktionstheoretischer Perspektive“. In: ders. (Hg.): Cross Culture – Interkulturelles Handeln in der 
Wirtschaft. (1995), (Schriftenreihe Interkulturelle Wirtschaftskommunikation; Bd. 1), Sternenfels, 
Wissenschaft und Praxis, 1999, S. 25. 
131 Vgl. Hinnenkamp, Volker: Talking a person into interethnic distinction: A discourse analytic case 
study. In: Blommaert, J. /Verschueren, J. (Hrsg.) the Pragmatics of International and Intercultural 
Communication 1991, S. 47. 
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Zielkultur berücksichtigt werden. Besonders die kommunikative Rolle des Übersetzens, 
das Übersetzen als Kommunikationsform, ist von großer Wichtigkeit. Auch zu 
berücksichtigen ist hier die Besonderheit dieser Kommunikation, nämlich ihr 
interkultureller Charakter, was im Vergleich zur intrakulturellen Kommunikation viele 
Herausforderungen mit sich bringt. Doch gerade diese Herausforderungen machen das 
Übersetzen von Redensarten und die Übersetzungswissenschaft im Allgemeinen so 
interessant. 
Innerhalb der breit gefächerten und notwendigerweise interdisziplinären Ausrichtung 
der Forschung zur interkulturellen Kommunikation lassen sich zentrale Bereiche 
ausmachen, von denen hier Interkulturalität“, „interkulturelles Lernen“, „Prozesse des 
Kulturtransfers“ und „Phänomene der Fremdwahrnehmung“ kurz vorgestellt werden 
sollen.  
Die Zielkultur und der Kulturkontext ist ein wichtiger Faktor, der auch beim Übersetzen 
von Redensarten berücksichtigt werden muss. Durch solches Übersetzen könnte sich die 
Möglichkeit bieten, sich der Kontrastivität bewusst zu werden und Kulturunterschiede 
besser zu verstehen, was das Ziel der interkulturellen Kommunikation der 
Fremdwahrnehmung und des Kulturtransfers fördern würde. Durch die Sensibilisierung 
und das Verstehen der Kontrastivität wäre auch das Erlernen der Sprache leichter, da 
der kulturelle Hintergrund eine wichtige Rolle spielt, wenn über Sprache diskutiert 
wird.  
 
 
1.2.4.2  Interkulturalität und interkulturelle Kompetenz 
 
Im Unterschied zur Multikulturalität, die ein gleichberechtigtes nebeneinander 
verschiedener Kulturen zum Ausdruck bringt, meint Interkulturalität eher das 
Zusammentreffen und die Annährung zwischen Einheimischen und 
Eingewanderten.132“Interkulturelle Kompetenz“, von Altmayer als „interkulturelle 
Kommunikationsfähigkeit“ bezeichnet, soll dazu dienen, ein entsprechendes 
                                                
132 Vgl. Rösch, Heidi (2007): Interkulturelle Bilderbücher im Unterricht. In: Kinder-/Jugendliteratur und 
Medien in Forschung, Schule und Bibliothek (bisher Beiträge Jugendliteratur und Medien), 59.Jg. (1), 
S. 35-41. 
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"interkulturelles Verstehen" aufzubauen. Ihre Hauptaufgabe scheint darin zu liegen, 
Kultur zu vergegenwärtigen und  die Fähigkeit, mit Menschen anderer Kulturkreise 
erfolgreich  agieren zu können. Diese Fähigkeit kann schon in jungen Jahren vorhanden 
sein oder auch entwickelt und gefördert werden. Zu diesem Zweck wurden vor allem in 
den 90er Jahren des letzten Jahrhunderts Lehrstühle und Programme für Interkulturelle 
Studien etabliert.133 
„Für die Kommunikation spielen vielfältige und vielschichtige Phänomene eine Rolle, 
so die verbalen und nonverbalen Kommunikationsmittel, die Art und Weise der 
vermittelten Bilder und Szenen, die kommunikative Kompetenz und das Verhalten der 
Kommunikationspartner, sachliche und emotionale, objektive und subjektive Faktoren 
u. v. a. m. Diese Phänomene stehen in bestimmten Beziehungen zueinander, sie 
bedingen, ergänzen, ersetzen evtl. auch einander und beteiligen sich in 
unterschiedlichem Grade am Erreichen oder Scheitern des Kommunikationszieles.“134  
In der Übersetzungswissenschaft sieht Witte (2007) dass, als unabdingbare 
Voraussetzung translatorischer Handlungskompetenz besonders die Kulturkompetenz 
des Übersetzers hervorgehoben wurde. Der Übersetzer muss „bikulturell“ sein und 
Ausgangs- wie Zielkultur kennen.135 
Aus der Tradition der ethnologischen Studien entsteht die Gewohnheit, von 
unterschiedlichen Kulturen zu reden, was eine unentbehrliche Prämisse für den 
Interkulturalitätsdiskurs repräsentiert: Hätte die Menschheit nur eine einzige, 
einheitliche Kultur produziert, so könnte der Interkulturalitätsbegriff kein Existenzrecht 
beanspruchen.136  
Zusammenfassend hängt die Aufnahmefähigkeit der Interkulturalität von einem 
Kulturbegriff ab, der sich einheitlich nur aus anthropologischer Perspektive und daher 
nur sehr allgemein formulieren lässt, und zwar als etwas, das in praktisch jedem Bereich 
der menschlichen Existenz festgelegt werden kann.   
 
                                                
133 Vgl. Altmayer, Claus . Kulturwissenschaftliche Forschung in Deutsch als Fremdsprache. Acht 
Thesen zu ihrer Konzeption und zukünftigen Entwicklung. "Deutsch als Fremdsprache" 42, 3.3. 2005, 
S. 154-160. 
134 Lommatzsch, Bohdana: Sprachliche Universalien und interkulturelle Kommunikation,. In: Jonach, 
Ingrid (Hrsg.): Interkulturelle Kommunikation; Sprache und Sprechen , Band 34. Ernst Reinhardt 
Verlag München 1998, S. 75. 
135 Vgl. Witte, Heidrun: Die Kulturkompetenz des Translators; Begriffliche Grundlegung und 
Didaktisierung,. 2. Auflage. Stauffenburg Verlag, Tübingen 2007, S. 15.  
136 Vgl. Foschi Albert,  Marina: Interkulturalität im DAF-Unterricht. Studi Linguistici e Filologici 
Online 4.1 Dipartimento di Linguistica – Università di Pisa, S.82. 
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1.2.4.3 Interkulturelles Lernen 
 
Interkulturelles Lernen steht als Zentralbegriff für den Prozess, der ausgehend von einer 
kulturellen Begegnungssituation oder von einem Lehr-Lern-Arrangement zu 
interkultureller Kompetenz führen soll. Somit schließt interkulturelles Lernen sowohl 
institutionalisierte als auch informelle Lernprozesse ein.137  Lange Zeit wurde 
angenommen, dass informelle bzw. „naturwüchsige“ Kulturbegegnungen den idealen 
Ort für interkulturelle Lernprozesse darstellen. Jedoch wurde festgestellt, dass 
ablehnende Einstellungen zwischen Gruppen durch vermehrten Kontakt nicht nur nicht 
abgebaut, sondern zum Teil sogar verstärkt werden. In diesem Zusammenhang wurde 
ursprünglich vermutet, dass durch Kontakt die wechselseitigen Kenntnisse quantitativ 
und qualitativ anwachsen, die erlebte Ähnlichkeit stärker wird und dadurch Stereotype 
sowie ethnozentristische Sichtweisen abgebaut werden.  
Die Übersetzung von Sprichwörtern, Redensarten, und andere idiomatische Wendungen 
könnte eine entscheidende Rolle solche Stereotypen oder Kulturbarrieren zu 
überwinden und interkulturelles Lernen zu befleißigen. Außerdem der Vergleich von 
verschiedenen Redensartübersetzungen wird eine gute Übungsform, um fortgeschrittene 
Fremdsprachenlerner die kulturelle Gebundenheit von Fremdsprachen in einem 
interkulturellen Kontext zu verdeutlichen. 
Nach die Definitionen von „Interkulturelle Kommunikation“,  „Interkulturalität und 
interkulturelle Kompetenz“, und „Interkulturelles Lernen“ kann festgestellt werden, 
dass es eine Vielfalt an Gründen gibt, warum die Übersetzung von Redensarten zum 
interkulturellen Kommunikation und Lernen von großer Bedeutung ist. Diese Gründe 
liegen in der Möglichkeit, durch kulturspezifische Muster in den Redensarten 
Fremderfahrungen zu sammeln und Perspektivenwechsel zu üben, sich kulturelles 
Wissen über die fremde Kultur bewusst zu machen und über die eigene Kultur 
einzueignen. 
 
                                                
137 Vgl. Grosch, Harald/Leenen, Wolf Rainer: „Bausteine zur Grundlegung interkulturellen Lernens“. In: 
Bundeszentrale für politische Bildung (Hg.): Interkulturelles Lernen. Arbeitshilfen für die politische 
Bildung. Bonn 1998, S. 29. 
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1.2.4.4 Kulturtransfer 
 
Unter Kulturtransfer versteht man den Prozess der Übernahme kultureller Phänomene 
zwischen verschiedenen Kulturen, so z. B. zwischen verschiedenen Ländern oder 
zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen. Die Erforschung kultureller 
Transfers ist eine relativ junge kulturwissenschaftliche Forschung, die sich ab Mitte der 
1980er Jahre am Pariser CNRS  (nationales Zentrum für die wissenschaftliche 
Forschung)  in Frankreich und danach in Deutschland entwickelt hat.138  
Prozesse des Kulturtransfers sind die Übertragung und Vermittlung von Artefakten 
zwischenkulturellen Systemen, die in drei strukturelle Komponenten unterschieden 
werden können: Selektionsprozesse, Vermittlungsprozesse und Rezeptionsprozesse.139 
Anhand von Selektionsprozessen wird untersucht, welche Praktiken, Artefakte, Stile 
von einer Kultur in eine andere übertragen und vor allem in welcher Intensität diese 
übernommen werden. Die Übernahme fremdkultureller Ausdrucksformen kann durch 
die Untersuchung der Werke eines Sprach- und Kulturraums ermittelt werden, die in 
eine andere Kultur übersetzt werden, durch die Untersuchung von kommunikativen, 
intellektuellen und ästhetischen Stilen sowie Ausdrucksformen, die in verschiedenen 
Kulturen praktiziert bzw. imitiert werden.140  
„Mit dem Terminus Kulturtransfer wird der Versuch ausgedrückt, von mehreren 
nationalen Räumen gleichzeitig zu sprechen, von ihren gemeinsamen Elementen, ohne 
die Betrachtungen über sie auf eine Konfrontation, einen Vergleich oder eine simple 
Addition zu beschränken. Es sollen damit die Formen des métissage in den Vordergrund 
gerückt werden, die oft auf der Suche nach Identitäten ausgeblendet werden, indem 
diese Suche die Vermischungen verschleiert, obwohl auch aus ihnen Identitäten 
hervorgehen.“141 
                                                
138 Vgl. M. Espagne/ M. Werner, La construction d‘une référence culturelle allemande en France œ 
Génèse et Histoire (1750-1914), in: Annales E.S.C. juillet-aout 1987, S. 969- 992; dies., Présentation. 
In: Transferts culturels franco-allemands (Themenheft der Zeitschrift Revue de Synthèse, avril-juin 
1988, S. 187-194 sowie dies. Deutsch-Französischer Kulturtransfer im 18. und 19. Jahrhundert. Zu 
einem neuen interdisziplinären Forschungsprogramm des C.N.R.S., in: Francia. Forschungen zur 
westeuropäischen Geschichte, Bd. 13, 1985, S. 502-510. 
 
139 Vgl. Lüsebrink, Hans-Jürgen: „Kulturraumstudien und Interkulturelle Kommunikation“. In: Nünning, 
Ansgar/ Nünning, Vera (Hg.): Konzepte der Kulturwissenschaften. Theoretische Grundlagen – 
Ansätze – Perspektiven. Metzler Verlag. Stuttgart 2003, S. 307-328. 
140 Vgl. Lüsebrink, Hans-Jürgen: „Kulturraumstudien und Interkulturelle Kommunikation“. In: Nünning, 
Ansgar/ Nünning, Vera (Hg.): Konzepte der Kulturwissenschaften. Theoretische Grundlagen – 
Ansätze – Perspektiven. Metzler Verlag. Stuttgart 2003, S. 307- 328. 
141 M. Espagne/ M. Werner: (1985,S. 1.) 
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Der Anspruch, ein neues Objekt und eine neue Perspektive zu definieren, ist gegen 
isolierende Betrachtungsweise der bisherigen Geschichtswissenschaft und gegen die 
Vernachlässigung der métissages142 durch eine Historiographie gerichtet, die sich auf die 
Suche nach den Wurzeln von Identitäten gemacht hat, die sie allein in der 
Vorgeschichte von Identifikationsgemeinschaften zu finden meint.  
Die Kulturtransfers sind nicht auf eine gesellschaftliche Sphäre beschränkt, sondern 
betreffen die Bewegung von Sachen, Personen und Ideen, sie erfassen die materielle 
Kultur ebenso wie die symbolischen Welten, auch wenn die intellektuell vermittelten 
Transfers zuweilen für die Beobachtung geeigneter scheinen, weil hier die übersetzende 
Aneignung leichter sichtbar wird.  
Die Forschung zum Kulturtransfer hilft also Kulturen und Gesellschaften ganzheitlich 
und in ihren historischen Zusammenhängen zu verstehen. Für das praktische Übersetzen 
relevant ist die Bestimmung der Traslation als Transfer zwischen Kulturen. 
„Den Translator (als Translator) interessieren weder objektive Realität noch 
Wahrheitswerte. Den Translator interessiert der Wert eines historischen Ereignisses, wie 
es sich in einem Text manifestiert, bezogen auf die geltende Norm (Kultur) und aktuelle 
Situation des Textes (und/oder seines Produzenten) und die Wertänderung  bei einer 
Translationdes textes in einen Zieltext“143 
Ein Übersetzer muss also wegen der kulturellen Unterschiede die Ausgangs- und 
Zielkulturen kennen, er muss bikulturell sein. Außerdem kann er  die zielkulturelle 
Funktion des Textes bestimmen, der Ausgangstext kann also auch nicht Grundlage und 
Ausgangspunkt für die Übersetzung sein. Eindrückliche Beispiele für kulturelle 
Unterschiede: Eine Koranübersetzung ins Deutsche trifft auf andere Wertvorstellungen 
über die islamische Religion, vielleicht aber auf eine ähnliche religiöse Grundhaltung. 
Deutsche Hundeliebe trifft in Italien auf Hundeverachtung und- Ausbeutung, in Arabien 
auf eine ähnliche Haltung zum Tier, aber gänzlich andere Vorstellungen über den 
„Wert“ eines Haustieres. So z.B. in verschiedenen Sprichwörtern sehen die Araber der 
Hund als der treuste Lebewesen von Menschen „treu wie ein Hund“ aber nehmen keine 
Rücksicht für die Forme oder Rasse des Hundes wie bei den Europäern z.B. „Ein roter 
und weißer Hund- sie bleiben Hunde“ oder keine Rücksicht für Das Lärm oder Gefahr 
                                                
142 Sind die Einflüsse von mehreren Kulturen auf ein literarisches oder künstliches Werk.  
 
143 Reiß, Katharina/Vermeer, Hans : Grundlegung einer allgemeinen Translationstheorie. 2 Aufl. 1991. 
Niemeyer Verlag, Tübingen 1984, S. 26. 
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vom Hundebellen „Das Bellen der Hunde bereitet den Wolken keine Schmerzen“, „Die 
Karawane zieht weiter und der Hund bellt“ oder „Ein bellender Hund beißt nicht.“ 
 
 
1.2.4.5 Fremdwahrnehmung 
 
Fremdwahrnehmung spielt in interkulturellen Interaktionen und in Prozessen des 
Kulturtransfers in der Weise eine wichtige Rolle, als dass sie die eigenen 
Reaktionsweisen auf Fremdes und die des Gegenübers beeinflusst. Dies führt zu 
Phänomenen wie Neugierde, Faszination, Wissensdrang oder aber Gleichgültigkeit und 
Ablehnung. In der interkulturellen Forschung sind folgende Unterscheidungen im 
Arbeitsfeld der Fremdwahrnehmung zentral:  
1) Die Unterscheidung zwischen Auto- und Heterostereotypen, die in 
Interaktionssituationen die Funktion der Fremd- und Selbstwahrnehmung bzw. -
thematisierung übernehmen.  
2) Die Unterscheidung von Selbst- und Fremdwahrnehmung, die eng miteinander 
verzahnt sind, stellt die Selbstwahrnehmung doch das Produkt von interpersonaler und 
interkultureller Kommunikation dar und ist somit auf Fremdverstehen zurückzuführen.  
3) Die Unterscheidung von verschiedenen Formen der Fremdwahrnehmung, die als 
Stereotype / Cliché von kultureller Komplexitätsreduktion über ideologische Formen 
stereotyper Wahrnehmung wie etwa Vorurteil bis hin zu einer differenzierten 
Fremdwahrnehmung reichen.144 
In Bezug auf interkulturelle Kommunikationssituation ist der Einfluss von Selbst- und 
Fremdwahrnehmung auf den Verlauf der Interaktion hervorzuheben. Die Dynamik von 
Intergruppen- und interpersonalen Beziehungen im interkulturellen Kontext ist 
Gegenstand der interkulturellen Psychologie, die sich mit der Analyse psychischer 
Bedingungen, Verlaufsprozessen und Wirkungen menschlichen Erlebens und 
Verhaltens in Sondersituationen befasst. Erforscht und beeinflusst werden in diesem 
                                                
144 Vgl. Lüsebrink, Hans-Jürgen: „Kulturraumstudien und Interkulturelle Kommunikation“. In: Nünning, 
Ansgar/ Nünning, Vera (Hg.): Konzepte der Kulturwissenschaften. Theoretische Grundlagen – 
Ansätze – Perspektiven. Metzler Verlag. Stuttgart 2003, S. 307- 328. 
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Zusammenhang vor allem verhaltenssteuernde und psychologisch relevante Prozesse 
wie Wahrnehmungsvorgänge, Informationsverarbeitungs-, Bewertungs- und 
Urteilsprozesse, Attributionen, Emotionen in ihrem jeweils kulturspezifischem Einfluss 
auf interpersonale Begegnungen und Erfahrungsbildung in interkulturellen 
Situationen.145 
Wie kann man überhaupt die fremde Kultur so verstehen und kennen lernen, dass die 
Übersetzung relativ erfolgreich läuft? Die Antwort heißt: Hermeneutik, die sich mit dem 
Verstehen beschäftigt. Die interkulturelle Hermeneutik hat sich also aus der historischen 
Hermeneutik entwickelt, und sie ist auch in der Übersetzung und im Spracherwerb 
anwendbar, weil sie die Kulturen vergleicht.146  
Solange Menschen verschiedene Sprachen sprechen, gehört das Übersetzen zu den 
unentbehrlichen Bemühungen um die Überwindung der Sprachbarriere bei der 
Übermittlung von Philosophie, Wissenschaft, Literatur und Religion. Die Hermeneutik 
reflektiert den Umgang des Übersetzers mit Welt, Sprache und Texten. Sie betrachtet 
nicht eine Relation zwischen Sprachen oder Kulturen, sondern zwischen dem 
Übersetzer und dem Text.147  
Bevor wir das hermeneutische Denken in der Übersetzung behandeln, ist es notwendig 
zuerst eine kurze Definition für die Sprache, nicht nur als besprochene Sache sondern  
auch als Kommunikationsmedium, zu geben.  
1.3 Zum Begriff Sprache 
 
Ein weiterer wichtiger Begriff, der für die Behandlung des Übersetzens als nötig zu 
definieren angesehen wird, ist die Sprache an sich. Sprache könnte als Mittel der 
Übersetzung gesehen werden, als Werkzeug des Übersetzers. Gleichzeitig muss aber 
auch berücksichtigt werden, dass gerade Sprache das Übersetzen motiviert: Ein 
ausgangssprachlicher Text soll in die Zielsprache übersetzt werden, um auch von 
zielssprachlichen (und -kulturellen) Empfängern verstanden zu werden. Im 
                                                
145  Vgl. Thomas, Alexander: „Analyse der Handlungswirksamkeit von Kulturstandards“. In: ders. 
(Hg.):Psychologie interkulturellen Handelns. Göttingen, Hogrefe, 1996, S. 107-135. 
146  Vgl. Roche, Jörg: Interkulturelle Sprachdidaktik: Eine Einführung. Günter Narr Verlag . Tübingen 
2001, S. 36. 
147  Vgl. Stolze, Radegunis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 5., überarbeitete und erweiterte 
Auflage . Günter Narr Verlag Tübingen 2008, S. 222. 
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Fremdsprachenunterricht ist das Hauptziel der Fremdsprachenerwerb. Natürlich müssen 
auch hier kulturelle Aspekte beachtet werden, aber die Fähigkeit zur fremdsprachlichen 
Kommunikation steht im Mittelpunkt des Fremdsprachenunterrichts, wobei die Rolle 
der Kultur nicht immer im gleichen Maße bestimmt ist. Wolfgang von Kempelen (1791) 
schrieb eine Definition der Sprache:  
„Die Sprache im weitesten Verstand ist das Vermögen seine Empfindungen oder 
Gedanken andern durch Zeichen bekannt zu machen.“148  
Ganz ähnlich der Sprachwissenschaftler  E. Sapir (1921) definiert die Sprache: 
„Sprache ist eine ausschließlich dem Menschen eigene, nicht im Instinkt wurzelnde 
Methode zur Übermittlung von Gedanken, Gefühlen und Wünschen mittels eines 
Systems von frei geschaffenen Symbolen.“149  
Diese beiden Definitionen verwenden Begriffe, deren Definition ebenso schwierig ist 
wie die Definition von Sprache selbst: Gedanke, Empfindung, Gefühl, Wunsch, aber 
auch Zeichen, Symbol und System. In vielen Definitionen wird betont, dass die Sprache 
den Menschen vom Tier unterscheide und national geprägt sei. So steht in „Trübners 
Deutsches Wörterbuch“: 
„Sprache ist zunächst die mit Hilfe der Sprechwerkzeuge bewirkte Tätigkeit des 
Menschen. [...]Sie unterscheidet den Menschen vom Tier, dem man nur mit Vorbehalt 
ein Sprechen zubilligenkann [...]. Durch Krankheit, Schreck oder sonstige Erregung 
kann ein Mensch die Sprache verlieren[....]. Ferner ist Sprache, und zwar schon seit 
althochdeutscher Zeit, die Gesamtheit der Ausdrucksmittel, die einem größeren 
Menschenkreis zur Verfügung stehen, wobei man zunächst an ein Volk denkt: Die 
deutsche, französische, lateinische Sprache.“150 
Die meisten zeitgenössischen Definitionen behaupten, dass die Sprache ein System von 
Zeichen sei. Man spricht dann von der semiotischen Definition des Begriffs Sprache. Im 
„Handbuch wissenschaftstheoretischer Begriffe“ von 1980 heißt es:  
„Sprache: ein System von Zeichen, die der Vermittlung von Information dienen.“151 
                                                
148 Von Kempelen, Wolfgang: Mechanismus der menschlichen Sprache nebst Beschreibung einer 
sprechenden Maschine, Faksimile-Neudruck der Ausgabe Wien 1791 mit einer Einleitung von H. E. 
Brekle und W. Wildgen, Bad Cannstatt: Friedrich Frommann Verlag. Stuttgart 1970, S. 7. 
149 Sapir, Edward: Language (1921). In : Hofman, Ludger (Hrsg.):  Sprachwissenschaft, Ein Reader. Z. 
Tl. in engl. Sprache. Gruyter Studienbuch. Berlin 2000, S. 426. 
150 Mitzka. W:  Trübner  Deutsches Wörterbuch, 6. Band. Hrsg. von W. Mitzka. de Gruyter Verlag, 
Berlin 1955. 
151 Speck, Joseph (Hrsg.): Handbuch wissenschaftstheoretischer Begriffe,. Bd.-3. Vandenhoeck 
Göttingen 1980.  
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 In seiner Einführung zum hermeneutischen Denken der Übersetzung definiert Stoltze 
(2008) die Sprache als: 
„Sprache wird als Ausdruck eines je eigenen, kulturspezifischen Weltbildes gesehen, 
und Sprache ist zugleich ein universales Kommunikationsmittel. Bedeutungsinhalte von 
Wörtern im Sprachsystem sind vage, in Äußerungen werden sie durch den Kontext 
eindeutig. Verstehen wird zwar allgemein als subjektiv definiert, dennoch ist 
Kommunikation als soziale Tatsache und auch das Übersetzen möglich. Weil das 
Zeichensystem „Sprache“ als soziales Faktum von vornherein eine gleichartige 
Schematisierung der Welterfahrung durch die Individuen bewirkt, kann vernünftige 
Kommunikation trotz der Subjektivität gelingen. Andererseits ist ein individueller 
Überschuss von Sinn und Gemeintem nicht auszuschliessen, denn schriftbasierte Texte 
sind von ihrer Entstehungssituation losgelöst und entbehren daher des 
verständnisfördernden Interpretationshintergrundes. Ein erschlossenes Verständnis ist 
daher stets kritisch zu reflektieren.“152 
Nach Stolze die Sprache erweist sich als eine Interaktion von zwei Funktionen, die 
untrennbar verbunden sind und sich jeweils nur durch ein Zurücktreten oder 
Hervortreten voneinander unterscheiden lassen: Analyse/Kritik und Verstehen/Intuition. 
Kritische Textstrukturierung (Analyse) und verstehende Auslegung (Interpretation) 
ergänzen und korrigieren einander.153 Diese zweifache Sicht von Sprache ist für Stolze 
Grundlage des hermeneutischen Ansatzes im Übersetzen.154 
Nun kommen wir zu der zentralen Frage: Warum übersetzt man überhaupt? Welche 
Rolle spielt die Übersetzung bzw. Übertragung beim Kulturtransfer?  Diese frage hat 
ebenfalls die meisten Übersetzer bis heute beschäftigt. Sie bemühen sich, darauf eine 
Antwort zu geben. Auch diese Arbeit ist ein Versuch in dieser Richtung weil, 
Redensarten, bzw. Redewendungen und die so genannten sprichwörtliche Redensarten 
ideale Brückenbauer zwischen den Völkern sind, denn in ihnen offenbart sich deren 
alltägliches denken und Handeln. Die Beweggründe für das Übertragen von 
Redensarten liegen in religiösen, sozialen, kulturellen oder persönlichen Bereichen. 
Man übersetzt, um andere menschliche Leistungen zu übernehmen, die eigenen 
Kenntnisse zu erweitern und sich durch den Erwerb neueren Wissens zu 
vervollständigen. Nicht zuletzt übersetzt man aber, damit sich die Menschen geistig und 
                                                
152 Vgl. Stolze, Radegunis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 5., überarbeitete und erweiterte 
Auflage . Günter Narr Verlag Tübingen 2008, S. 222. 
153 Ebenda, S. 222. 
154 Vgl. Ebenda, S. 222-223. 
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gefühlsmäßig besser verstehen und neue Fenster des Denkens geöffnet werden 
können.155   Während der Übersetzung von arabischen Redensarten wird die 
Erforschung der Schnittstellen zwischen Kultur und Übersetzung im Kontext der 
deutsch-arabischen Redensarten und Redewendungen, so wie auch sprichwörtlicher 
Redensarten besser dargestellt. Der Übersetzer befindet sich im Spannungsfeld nicht nur 
zwischen den Sprachen, sondern auch zwischen den Kulturen. Kultur als übersetzbares 
Gut wird zum einen allgemein metonymisch im Sinne einer höheren Kultur verstanden, 
als den Ort, wo beispielsweise Literatur und Kunst über Generationen hinweg zum Erbe 
eines Volkes werden. Zum anderen wird der Begriff Kultur im Hinblick auf 
Gebrauchsgüter verwendet und bezeichnet die Lebenswelt (Alltagskultur, Esskultur, 
Sitten und Gebräuche). Gerade in dieser Perspektive bilden die Übersetzungen einen 
wichtigen Gegenstand der Kulturtransferforschung. Bevor wir über die Methoden der 
Redensartübersetzung bzw. Übertragung und die Probleme der arabischen 
Redensartübersetzung ins Deutsche schreiben, ist es notwendig zuerst eine Definition 
für die Übersetzung und die Zusammenfassungen ihrer wichtigen Theorie ins Licht zu 
bringen. 
 
1.4 Zum Begriff Übersetzung 
 
Der Ursprung von Sprache und vom Schreiben vor der Antike  bildet die Grundlage für 
die Entwicklung des Übersetzens. Namhafte Übersetzungen dienen oft als 
Anhaltspunkte, um den Verlauf von Geschichte nachzuzeichnen. Von der Geschichte 
des Übersetzens in Kulturen außerhalb Europas, z.B. im Mittelmeerraum, ist nur wenig 
bekannt. Ähnlich verhält es sich mit der Geschichte des Dolmetschens, die nicht 
ausgiebig erforscht ist, obwohl Dolmetschen das Übersetzen in den Hintergrund 
drängte, da der Austausch von mündlicher Information mehr Bedeutung in der 
Vergangenheit hatte. Einer der ersten Übersetzungsbelege ist die im Jahr 247 v. Chr. 
                                                
155Das Dolmetschen entspringt ähnlichen Bedürfnissen. Wir dürfen daran erinnern, dass das 
Dolmetschen für die Araber notwendig war, als sie vor dem Islam Kontakte zu anderen Kulturen wie 
die der Römer und Perser aufnahmen. Im 6. Jh. nach Higra (die Epoche der islamischen 
Kalenderrechnung)  und während der Kreuzzüge war das dolmetschen auf den Höhepunkt gekommen. 
Das Wort Dragoman entstammt dem arabischen Wort At’ „Targuman“ ( der Dolmetscher) oder Al 
Mutargim ( der Übersetzer) 
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geschriebene Septuaginta.156 Sie ist eine Übersetzung des Alten Testaments vom 
Hebräischen ins Griechische und wurde von 72 Übersetzern in 72 Tagen erstellt. Die 
Inschrift des Steins von Rosette, ein priesterliches Dekret aus dem Jahr 196 v. Chr., ist 
in zwei Sprachen und drei verschiedenen Schriften verfasst: Ägyptisch in demotischer 
Schrift und in Hieroglyphen sowie Griechisch. Dieses mehrsprachige Dokument half, 
die Hieroglyphen zu entschlüsseln. Übersetzungen haben oft eine wichtige Rolle in der 
Wissensvermittlung zwischen verschiedenen Völkern gespielt. Es ist möglich 
nachzuvollziehen, wie Informationen weitergetragen wurden, indem man einen Blick 
auf bestimmte Zeitalter wirft, in denen zahlreiche Übersetzungen erstellt wurden. Das 
alte Rom, wo hauptsächlich griechische Literatur ins Lateinische übertragen wurde, war 
ein Zentrum des Übersetzens. Theoretische Schriften über Literatur und Rhetorik 
wurden aus dieser Zeit überliefert und nehmen die heutige Diskussion über den Wert 
von wörtlichen und freien Übersetzungen ein paar Jahrhunderte früher schon vorweg. In 
der deutschsprachigen Welt ist wohl Martin Luther einer der bekanntesten Übersetzer. 
Luther vertrat die Meinung, dass der Inhalt der Bibel so in deutscher Sprache 
wiedergegeben werden soll, dass sie von jedem verstanden werden kann.157 So 
übersetzte er eher in ein „Alltagsdeutsch“, anstatt in ein allzu intellektuelles Deutsch, 
das durch die Versuche, den grammatischen Strukturen der Originalsprache zu 
entsprechen, das Verständnis nur verkompliziert. In seinem „Sendbrief vom 
Dolmetschen“ legt er seine Auffassung vom Übersetzen dar. Die Luther-Bibel war von 
großer Bedeutung für die Entwicklung und vor allem für die Vereinheitlichung der 
deutschen Sprache.158 Bis in die Alltagssprache hinein ist noch heute ihr Einfluss 
spürbar. Es gibt zahllose Redewendungen und angebliche Sprichwörter, die aus Luthers 
Übersetzung stammen und oft unbewusst gebraucht werden.159 
                                                
156 Siehe hierzu: Karrer, Martin. Kraus, Wolfgang (Hrsg.): Septuaginta Deutsch. Bd. 1: Das griechische 
Alte Testament in deutscher Übersetzung. Stuttgart 2007; Bd. 2: Erläuterungen zum griechischen 
Alten Testament in deutscher Übersetzung. Stuttgart 2007 Der Text der Septuaginta geht nicht auf 
einen einzigen Übersetzer oder eine einzige Übersetzergruppe zurück. Vielmehr weichen Stil und 
Genauigkeit der Übersetzung in den einzelnen Büchern so weit voneinander ab, dass eine 
unabhängige Entstehung der einzelnen Teile der Übersetzung angenommen werden muss. In der 
Regel wurde ein biblisches Buch von einem Übersetzer bearbeitet. 
157 Vgl. Günter Meinhold, Luthers Patmos, in: Ev.-Luth. Volkskalender 2001, Zwickau 2000, S. 54-58. 
158 Vgl. Klaus Dietrich Fricke/Siegfried Meurer (Hg.), Die Geschichte der Lutherbibelrevision, Stuttgart 
2001. 
159 Einige Beispiele: in die Wüste schicken (3Mose 16,6-22); die Haare zu Berge stehen lassen (Hiob 
4,15); auf Herz und Nieren prüfen (Ps 7,10); wie seinen Augapfel hüten (5Mose 32,10); die Zunge im 
Zaum halten (Jak 1,26); ein Herz und eine Seele sein (Apg 4,32); sich ins Fäustchen lachen (Sirach 
12,19). 
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Eine andere zentrale Epoche für das Übersetzen in der deutschsprachigen Welt war die 
Romantik. Literarische Übersetzungen aus verschiedenen europäischen Sprachen ins 
Deutsche, wie die heute noch gelesenen Schlegel-Tieckschen Shakespeare-
Übersetzungen, spielten dabei eine wichtige Rolle. Während der Romantik 
beschäftigten sich viele Intellektuelle mit den Theorien hinter dem Übersetzen, so auch 
Johann Wolfgang von Goethe, Friedrich Schleiermacher und Wilhelm von Humboldt. 
Das Übersetzen hat für die Dichter der Romantik, unter ihnen auch Friedrich Schiller, 
eine große bildende Bedeutung und somit einen festen Platz in der Kultur- und 
Sprachentwicklung einer Nation. So schrieb Humboldt: 
„Das Übersetzen und gerade der Dichter ist vielmehr eine der notwendigsten Arbeiten 
in einer Literatur, teils um den nichts Sprachkundigen ihnen sonst ganz unbekannt 
bleibende Formen Der Kunst und der Menschheit, wodurch jede Nation immer 
bedeutend gewinnt, zuzuführen, teiles aber und vorzüglich, zur Erweiterung der 
Bedeutsamkeit und der Ausdrucksfähigkeit der eigenen Sprache.“160 
Im 20. Jahrhundert ist den Fachübersetzungen durch die Ausweitung von 
internationalen Beziehungen sowie durch die Weiterentwicklung in der 
Übersetzungstheorie ein außerordentlich schnelles Wachstum widerfahren, was die 
Grundlage für die heutige Ausbildung von Übersetzern und Dolmetschern bildet.  
„Erst in die Mitte des 20. Jh. entstand eine „Übersetzungswissenschaft“ dargestellt, dass 
versucht wurde, den Übersetzungsvorgang als solchen geistig zu durchdringen und 
modellhaft darzustellen.“161  
 
1.4.1 Definition der Übersetzung  
 
Das Problem der Definition des Übersetzens ist eine primäre Frage der 
Übersetzungswissenschaft. Für das Wort „übersetzen“ werden in der Fachliteratur der 
Übersetzungsdidaktik verschiedene Begriffe verwendet: Übersetzung, Übertragung, 
Translation162,  und so weiter.  
                                                
160 Humboldt, Wilhelm Von: Einleitung zu „Aeschylos Agamemnon“ (1797-1816). In: Wilhelm von 
Humboldts Werke. Bd. VIII: Übersetzungen. Albert Leizman (Hrsg) Berlin 1909,  S. 130.  (zwischen 
1903- 1936 erschienen). 
161 Stolze, Radegundis: Hermeneutik und Translation; Tübinger Beiträge zur Linguistik Bd.467, Narr 
Verlag 2003, S. 14. 
162 Aus der Englische translation : Oberbegriff für das Übersetzen und Dolmetschen. 
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„In vielen Sprachgebieten der Welt besteht ein beträchtlicher Teil aller produzierten 
Bücher aus Übersetzungen“.163   
Dies hängt damit zusammen, dass selbst der Begriff  Übersetzen auf verschiedene 
Weise aufgefasst und definiert werden kann. Hier Beispiele von verschiedene 
Wörterbücher, Autoren, und Sprachwissenschaftler: 
„Die Übersetzung ist die Übertragung eines Textes, eines Satzes  von einer Sprache in    
eine andere“164 ( Wahrig, S. 1607) 
„Translation ist eine Kette von Transpositionen mit einem übertritt von einer   
Ausgangssprache A zu einer Zielsprache Z.“165  (J. H. Vermeer) 
„der  Übersetzungsprozess ist schriftliche Umsetzung eines Textes von einer Sprache    
(AS) in eine andere Sprache (ZS), vorbei das Umsetzungsprodukt, die Übersetzung,  
bestimmten Äquivalenzforderungen  genügen muss „166  (W. Koller) 
„Die Aufgabe der Übersetzung ist es nun, in sprachlicher Hinsicht, nicht die gleiche 
Bedeutung, sondern die gleiche Bezeichnung und den gleichen Sinn durch die Mittel  
(d.h. eigentlich durch die Bedeutung) einer Sprache wiederzugeben. „167  (E. Coseriu) 
„Übersetzen lässt sich als zweifacher Kommunikationsakt bezeichnen. Der Übersetzer 
ist Empfänger der ausgangssprachlichen Botschaft und zugleich ihr zielsprachlicher   
Sender „168 ( J.C. Sager ) 
„Aus telelogischer Sicht ist Übersetzen ein Kommunikationsprozess: das Ziel der 
Übersetzungsvorgangs ist es, dem zielsprachlichen Leser die Kenntnis des Originals zu 
vermitteln. Aus der Sicht der Arbeitssituation des Übersetzers ( d.h. aus    pragmatischer 
Sicht) ist die Übersetzung immer ein Entscheidungsprozess: Eine  bestimmte Anzahl 
von konsekutiven Situationen- oder von Zügen wie in einem Spiel-,  die den Übersetzer 
                                                                                                                                            
 
163 Koller (1997:27), zitiert in: Norberg, Ulfu: Übersetzen mit doppeltem Skopos; Eine empirische 
Prozess- und Produktstudie. Uppsala University, Stockholm 2003, S. 11. 
164 Wahrig, Gerhard. Deutsches Wörterbuch. Wahrig- Burfeind, Renate (Hg.), Bertelsmann Lexikon 
verlag. Gütersloh 1994. 
165Siehe hierzu, Wills, W./Thome, G.: Die Theorie des Übersetzens und ihr Aufschlusswert für die 
Übersetzungs- und Dolmetschdidaktik, Gunter Narr. Tübingen 1984. 
166Koller, W.: Einführung in die Übersetzungswissenschaft, Quelle & Meyer. Heidelberg 1983, S. 260. 
167 Wilss, W. : Übersetzungswissenschaft. Wissenschaftliche Buchgesellschaft. Darmstadt 1981. S. 33. 
168 Snell-Hornby, M. (Hg.): Übersetzungswissenschaft:  Eine Neuorientierung zur Integrierung von 
Theorie und Praxis, Tübingen 1986, S. 334. 
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zwingen, zwischen einer bestimmten (und sehr oft genau  angebbaren) Zahl von 
Alternativen eine Wahl zu treffen. „169 ( J. Levy ) 
„Translation in mikrolinguistischen Sinne: Kodierungswechsel vom 
Kommunikationswissenschaftlichem Standpunkt, in einem Kommunikationsrecht  
eingebetteten Prozess, der mit der Aufnahme eines AS-Textes beginnt  und mit der   
Realisierung  eines ZS- Textes endet. „170  ( O. Kade)  
„Übersetzen ist ein Prozess, der von einem ausgangssprachlichen Text zu einem 
möglichst äquivalenten zielsprachlichen Text hinüberführt und das inhaltliche  und  
stilistische Verhältnis der Textvorlage voraussetzt. Übersetzen umfasst  zwei Phasen: 
Die Verstehphase und die Rekonstruktionsphase. „ 171 ( W. Wills)  
„Wir unterschieden drei Möglichkeiten der Interpretation eines sprachlichen Zeichens  
Es kann in die anderen Zeichen  derselben Sprache übersetzt werden, in eine andere 
Sprache in ein anderes nicht sprachliches System von Symbolen:  
intralinguale Übersetzung  
interlinguale Übersetzung 
intersemiotische Übersetzung. 172    ( R. Jakobson)  
„Ein AS- Text wird bei der Übersetzung durch einen ZS- Text substituiert, wobei das 
Substitutionskriterium in der Äquivalenz besteht. „173 ( J.C. Catford)  
Die Übersetzung ist also ein Verfahren, bei dem auf der Basis eines schriftlichen oder 
mündlichen fixierten Ausgangstexts, ein Zieltext  mit vergleichbarer Funktion für 
Adressaten in einer anderen Sprache  beziehungsweise Kultur geschaffen wird.  
Gemeinsam ist an den Feststellungen der einzelnen Autoren, dass es einen Ausgangstext 
und einen Zieltext geben soll, die in einer bestimmten Relation zueinander stehen. Die 
Definitionen beschreiben nicht nur  den Übersetzungsprozess, sondern stellen auch 
Forderungen an den entstehenden Text. Diese Relation, die zwischen dem Ausgangs- 
und dem Zieltext bei der Übersetzung entstehen soll, wird Äquivalenz genannt. Soll der 
Übersetzungsprozess linguistisch beschreiben werden, so ist zunächst der Aspekt der 
Kommunikation grundlegend, denn das Übersetzen ist wesentlich eine Mittlertätigkeit 
                                                
169 Wilss, W. : Übersetzungswissenschaft. Wissenschaftliche Buchgesellschaft. Darmstadt 1981. S. 219. 
170 Ebenda, S. 199. 
171Wills, W./Thome, G. : Die Theorie des Übersetzens und ihr Aufschlusswert für die Übersetzungs- und 
Dolmetschdidaktik, Gunter Narr . Tübingen 1984, S. 2. 
172 Wilss: 1981, S. 190. 
173 Koller, W.: Einführung in die Übersetzungswissenschaft, Quelle & Meyer. Heidelberg 1983, S. 110. 
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und dient der Verständigung unter Menschen. Die Vagheit und Vielfalt der anderen 
Definitionen der Übersetzungswissenschaft (z.B. von Phrasen des Übersetzungsprozess, 
Äquivalenz, Übersetzungseinheit) hängen mit vielfältigen Definition und den 
Betrachtungsmöglichkeiten von der Übersetzung zusammen. Die Grundlage für die 
vielfältigen Definitionen liegt daran, welche Modelldarstellung174 des 
Übersetzungsprozess in den Mittelpunkt gestellt wird: 
„Zahlreich sind die translatologischen Beiträge, die von einer Modelldarstellung des 
Übersetzungsvorgangs ausgehen. Dies reicht vom nachrichtentechnischen Modell 
des„interlingualen Kommunikationsvorgangs“  (Wilss 1977, S. 64) oder des 
„zweisprachigen Kommunikationsvorgangs“ (Koller 1979, S. 123) über Strukturen des 
Texttyps (Reiss1976), skoposorientierte Modelle nach der Handlungstheorie  
(Reiss/Vermeer 1984), das kognitive Modell der „Transferprozeduren“  (Wilss 1988, 
VII), die „funktionelle Übersetzung“ (Smith/Klein-Barley 1987, S. 25), das 
„Situationsschema“  (Nord 1988, S. 39), bis hin zurpragmatischen  Theorie des 
„translatorischen Handlungsgefüges“ (Holz-Mänttäri 1986, S.353) und der „Translation 
als interkultureller Vergleichshandlung“  (Vermeer/Witte1990,S.143)“175  
Die Rolle des Übersetzers ist dementsprechend situationell die eines Sprachmittlers, der 
die Verständigung zwischen Partnern verschiedener Sprachen ermöglichen soll. 
Handlungspraktisch besteht seine Aufgabe in der Übertragung einer Mitteilung von 
einer Sprache in eine andere, und sprachwissenschaftlich  geht es um das Verstehen und 
Neuformulieren eines sprachlich gestalteten Textes. 
 
1.4.2 Die wichtigsten Übersetzungstheorien 
 
Die Übersetzungstheorie hat die Tätigkeit des Übersetzens, den Übersetzungsprozess 
und die Bedingungen und Faktoren dieses Prozesses durchschaubar und praktisch 
handhabbar zu machen. Sie systematisiert die grundsätzlichen 
Übersetzungschwierigkeiten und  beschäftigt sich mit der Klärung folgender 
Grundfragen: Wie lässt sich der Übersetzungsvorgang darstellen? Welche Methoden 
                                                
174 Zum Modellbegriff  vgl. Stachowiak ( 1965)  und Gülich /Raible ( 1977, 14-20).  
 
175 Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher Verlag, 
Tübingen 2005, S. 25. 
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und Verfahren kommen bei der Lösung unterschiedlicher Übersetzungsschwierigkeiten 
zur Anwendung? Welche Faktoren sprachlicher und außersprachlicher Art bestimmen 
das Übersetzen? Welche Gesetzmäßigkeiten liegen dem Übersetzen zugrunde? Welche 
Forderungen sind an Übersetzungen verschiedener ausgangangsprachlicher 
Textgattungen zu stellen, die unter unterschiedlichen zielsprachlichen Bedingungen von 
verschiedenen Lesern rezipiert werden?    
 
1.4.2.1 Humboldts Übersetzungstheorie:  Einheit von Sprache und    
Denken 
 
Bis ins 19. Jahrhundert wurde nur das Übersetzen der Heiligen Schrift und literarischer 
Kunstwerke als anspruchsvolle Aufgabe angesehen, die eine theoretische Erörterung 
überhaupt lohnt. Oberstes Ziel war stets, die Stimme des Autors zu Gehör zu bringen. 
Dahinter steckt aber eine bestimmte Vorstellung vom „Geist der Sprache“, die 
besonders in der deutschen Romantik formuliert wurde.176 Wegweisend für dies Denken 
war Wilhelm von Humboldt (1767-1835), er sieht das Denken in Abhängigkeit von der 
Muttersprache: 
„Die Sprache ist gleichsam die äußerliche Erscheinung des Geistes der Völker; ihre 
Sprache ist ihr Geist und ihr Geist ihre Sprache, man kann sich beide nicht identisch 
genug denken.“177 
Nach Humboldt sich eine Sprache aneignen, in eine Kultur hineinwachsen heißt, die 
Wirklichkeitsauffassung und die Sprache, in der diese Kultur tradiert wird, zu 
übernehmen.  Die Sprache ist aber für ihn  kein beliebig austauschbares Anhängsel der 
Identität, sondern grundlegend für die Erfassung von Welt, für ihre Beschreibung und 
ihr Verstehen durch den Einzelnen. Hierauf gründet Humboldt die Vorstellung der 
Unübersetzbarkeit, die für dichterische Texte geltend gemacht wird.178 In einem Brief 
im Jahre  1796 an August Wilhelm von Schlegel zeigte Humboldt deutlich diese 
Vorstellung der Unübersetzbarkeit: 
                                                
176Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 25. 
177 Humboldt, von Wilhelm: Über die Verschiedenheit des menschlichen Sprachbaues und ihren Einfluß 
auf die geistige Entwicklung des Menschengeschlechts. Mit einem Nachwort hrsg. Nette, von H. 
Darmstadt 1949, S. 60.  
178Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 25. 
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„Alles Übersetzen scheint mir schlechterdings ein Versuch zur Auflösung einer 
unmöglichen Aufgabe. Denn jeder Übersetzer muss immer an einer der beiden Klippen 
scheitern, sich entweder auf Kosten des Geschmacks und der Sprache seiner Nation zu 
genau an sein Original oder auf Kosten seines Originals zu sehr an die Eigentümlichen 
seiner Nation zu halten. Das Mittel hierzwischen ist nicht bloß schwer, sondern gerade 
unmöglich.“179  
Der Grund für die Unmöglichkeit liegt in der Verschiedenartigkeit der Einzelsprachen, 
weil „kein Wort einer Sprache vollkommen einem in einer anderen Sprache gleich ist“, 
und dies gründet in der Identität von Sprache und Denken.  
 
1.4.2.2 Schleiermachers Übersetzungstheorie: Verfremdendes 
Übersetzen  
 
Der wichtigste theoretische Beitrag zum Übersetzen im 19.  Jahrhundert stammt von 
dem deutschen Philosophen Friedrich Schleiermacher (1768-1834). In seiner 
Abhandlung „Über die verschiedenen Methoden des Übersetzens“ im Jahre 1813 stellt 
Schleiermacher die Grundlagen dar, die seiner Platon-Übersetzung zugrunde lagen.180 
Er reflektiert über die Schwierigkeit, den „Geist der Ursprache“ in eine Übersetzung 
einzubringen, und hebt auf drei Unterscheidungen ab: 181 
Zuerst unterscheidet er Texte, in denen einfaches Berichten über einen Sachverhalt im 
Vordergrund steht, wie zum Beispiel in Zeitungsartikeln oder Reiseberichten, von 
solchen Texten, in denen „eigentümliche Art des Verfassers zu sehen“ zum Ausdruck   
kommt, nämlich in Kunst und Wissenschaft. Bei Ersteren ist das Übertragen fast nur ein 
mechanisches Geschäft. Dagegen sei es von Kunstwerken viel schwieriger und allein 
einer theoretischen Betrachtung wert.  
Zweitens unterscheidet Schleiermacher zwischen Ausdrücken, die sich in verschiedenen 
Sprachen genau entsprechen, da sie sich auf genau eingrenzbare Gegenstände und 
Sachverhalte beziehen, und anderen Wörtern, welche Begriffe Gefühle, Einstellungen 
erfassen und sich im Lauf der Geschichte verändern. In solchen Wörtern äußert sich der 
Geist der Sprache und das Denken des Einzelnen.  
                                                
179 In einem Brief an August Wilhelm von Schlegel vom 23.7.1796, zitiert nach Koller 1992, S. 159. 
180Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 27. 
181  Vgl. Ebenda, S. 26-27. 
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Drittens unterscheidet Schleiermacher in Bezug auf das künstlerisch anspruchsvolle 
Übersetzen zwei Methoden:  
Bei der ersten Methode werde versucht, eine Übersetzung so zu gestalten, dass sie wie 
ein Original wirkt und den Autor schreiben lassen will wie er als Deutscher zu 
Deutschen  übersetzt haben würde. Ein solches Vorhaben erweist sich aber angesichts 
der Einheit von Denken und Reden in der „angeborenen Sprache“ als unmöglich. Dies 
wurde spöttisch von Schleiermacher kritisiert: 
„Ja was will man einwenden, wenn ein Übersetzer dem Leser sagt, hier bringe ich dir 
das Buch, wie der Mann es würde geschrieben haben, wenn er es Deutsch geschrieben 
hätte; und der Leser ihm antwortet, ich bin dir eben so verbunden als ob du mir des 
Mannes Bild gebracht hättest, wie er aussehen würde, wenn seine Mutter ihn mit einem 
anderen Vater erzeugt hätte.“182 
Bei der anderen Methode des Verfremdens herrscht dagegen eine Haltung gegenüber 
der Sprache, die nicht nur nicht alltäglich ist, sondern die auch ahnen lässt, dass sie 
nicht ganz frei gewachsen, vielmehr zu einer fremden Ähnlichkeit hinübergebogen sei, 
wo also die Leser zum Autor hinbewegt werden. Nur so sei die treue Wiedergabe des 
Originals in der Zielsprache gewährleistet. Das eigene Idiom des Übersetzers soll mit 
dem fremden so verschmelzen, dass in der Übersetzung die „Ursprache“ erhalten bleibt. 
Notwendig ist allerdings eine Bildung der Leserschaft.  
 
1.4.2.3 Sapir/ Whorf-Hypothese : Das linguistische Relativitätsprinzip   
 
Die Gleichsetzung von Denken und Reden und die These der Determiniertheit der 
Wirklichkeitserfassung durch die Struktur der Sprachen ist Gegenstand des 
„linguistischen Relativitätsprinzips“, wie es Benjamin Lee Whorf formuliert hat. Um 
seine These einer Kausalrelation zwischen grammatischer Struktur und Weltbild zu 
belegen, kontrastiert Whorfs Sprach- und Denkstrukturen der Hopi-Indianer  mit dem 
Englischen, das er als Hauptbeispiel der „SAE-Sprachen“ (Standart Averag European) 
bezeichnet. Dabei glaubte er – insbesondere hinsichtlich der Raum-Zeit-Auffassungen -  
grundlegende Unterschiede feststellen zu können. In seiner Sicht der Dinge wurde 
                                                
182 Störig, Hans Joachim (Hrsg.) (1969): Das Problem des Übersetzens, 2. Aufl. wissenschaftliche 
Buchgesellschaft,  Darmstadt 1969, S. 65.    
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Whorf von E. Sapir, seinem Lehrer unterstützt.183 Keine zwei Sprachen und keine zwei 
Kulturen seien ähnlich genug, um dieselbe Wirklichkeit abzubilden. Als direkte 
Konsequenz aus dem linguistischen Relativitätsprinzip folgt das Axiom, dass Sprachen 
ihrem Wesen nach unübersetzbar seien. Jede Übersetzung würde die sprachlichen 
Inhalte einer Muttersprache in solche einer anderen Muttersprache transponieren, die 
beide ja unterschiedliche geistige Zwischenwelten darstellen. Entscheidend ist hier, dass 
alle- Sprachen mit ihren Wortinhalten und ihrer Grammatik in den Blick genommen 
werden.  
 
1.4.2.4 Derridas Übersetzungstheorie: Dekonstruktion und 
Unübersetzbarkeit  
 
In der modernen Literaturtheorie und Philosophie wird die These von der 
Unübersetzbarkeit wieder angegriffen und der unübersetzbare Teil des Textes in den 
Vordergrund der Betrachtung gestellt. Der französischer Philosoph  Jacques Derrida 
(1930-2004) gilt als Begründer und Hauptvertreter dieser Theorie,  genannt 
Dekonstruktion.184  
In seiner Grundlegung der modernen Sprachwissenschaft  illustriert der  Linguist  
Ferdinand de Saussure (1857-1913) anhand eines Übersetzungsproblems sein Konzept - 
die differentielle Wertigkeit aller sprachlichen Zeichen innerhalb eines 
Bedeutungssystems -, mit dem er die alte Vorstellung ablöst, Zeichen seien den 
einzelnen Gegenständen zugeordnete positive Einheiten: Denn wo im Französischen 
„mouton“ der Bezeichnung des Schafs dient, gibt es im Englischen keine direkte 
Entsprechung, da die Engländer „sheep“ zum lebenden, „mutton“ zum für den Tisch 
zubereiteten Schaf sagen. Die englischen Ausdrücke haben einen anderen Wert, decken 
ein anderes Bedeutungsfeld ab als die 'einsame' französische Bezeichnung für das 
Schaf. 
Derrida, an Saussures Differenzkonzept orientiert, entwickelt  Mitte der sechziger Jahre 
eine neue Methode zur Beurteilung von Texten. Das Neue daran ist, dass darauf 
verzichtet wird, ein externes Normensystem an den Text zum Vergleich oder zur 
                                                
183Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 30. 
184 Vgl. Ebenda, S. 32. 
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Bewertung heranzutragen. Vielmehr wird angestrebt, den Text bei seinem eigenen Wort 
zu nehmen, um in dem intensiven Nachvollzug seines argumentativen Aufbaus die 
Widersprüchlichkeit des vom Text verwendeten oder aufgebauten Begriffssystems 
herauszuarbeiten. Meist gilt das Augenmerk den impliziten Oppositionen oder 
Grenzziehungen innerhalb des Textes, die von seiner eigenen Logik, wenn man sie 
weiterverfolgt, unterlaufen werden und ein Paradoxon darstellen. Dieses Verfahren 
nennt Derrida Dekonstruktion.185 
Zentral ist hier der Terminus „écriture“, das Schreiben, die Schrift, der schriftliche Text. 
Im Gegensatz zur mündlichen Rede, wo der Sinn des Gemeinten direkt präsent und 
eindeutig ist, sei es das Wesen schriftlicher Texte, vieldeutig und unbeständig zu sein, 
da sie in immer wieder neuen Situationen stets neu und anders gelesen werden.Hinter 
jeder Lektüre steht eine Übertragung. Dadurch entsteht eine unabschließbare 
Sinnverschiebung, Derrida nennt es die „différance“, nach dem Verb „différer“ 
(abweichen). Interpretativ lässt sich kein „Sinn“ fixieren, da jedes Sprachzeichen auf 
andere verweist und jeder Autor Bedeutungen „aufschieben“ kann.186 
 
1.4.2.5 Die absolute Übersetzbarkeit ( Koschmieder) 
 
Die Generative Transformationsgrammatik (durch ein System von expliziten 
grammatischen Regeln das implizite Wissen von Sprache abzubilden.) von Chomsky 
(1965)187 und die Universalientheorie (Die Versuche zur Erklärung von Universalien)  
von Bußmann (1990) mit ihren Untersuchungen von Aspekten, die mehreren Sprachen 
eigen sind, vermittelten wichtige Impulse für die Übersetzungstheorie. Im Gegensatz zu 
den diskutierten Grenzen der Übersetzbarkeit deutet sich hier eine prinzipielle 
Übersetzbarkeit an. In der modernen Linguistik ist folglich die Ansicht weit verbreitet, 
dass alles in jeder Sprache ausdrückbar sei. Daraus lässt sich die Schlussfolgerung 
                                                
185 Vgl. Derrida, J. The Ear of The Other: Autobiography, Transference, Translation. Trans. Peggy 
Kamuf New York: Schocken 1985, S. 120. 
186 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 32. 
187Entscheidend für die Ziel der von Chomsky (1965) entwickelten Generativen    
Transformationsgrammatik ist es also, durch ein System von expliziten Regeln das implizite Wissen von 
Sprache abzubilden und damit eine logisch begründete Theorie über das Denken der Menschen zu 
schaffen. 
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ableiten, dass man wohl auch jeden Text in irgendeiner Form übersetzen kann. 188 
Romann Jakobson (1959) unterscheidet zwischen drei Arten der Übersetzung: 
- Intralinguale Übersetzung: ist eine Interpretation sprachlicher Zeichen mit Hilfe 
anderer Zeichen derselben Sprache.  
- Interlinguale Übersetzung: ist eine Interpretation sprachlicher Zeichen mit Hilfe einer 
anderen Sprache. 
- Intersemiotischer Übersetzung: ist eine Interpretation sprachlicher Zeichen mit Hilfe 
von Zeichen nicht sprachlicher  Zeichensysteme, etwa Piktogramm oder 
Verkehrsschilder.189 
Georges Mounin hat die Problematik und Konsequenzen der Universalientheorie im 
Hinblick auf die Übersetzbarkeit ausführlich diskutiert. Er stellt die 
Bezeichnungsfunktion der Sprache in den Vordergrund. So begreift er z.B. die 
interlinguale Terminologiearbeit nach dem Prinzip der Eineindeutigkeit (nur ein Wort 
für eine Sache, und nur eine Sache für ein Wort) als internationale Vereinheitlichung 
der Wörter.190  Erwin Koschmieder präzisiert Mounins Position, indem er vom 
Instrumentalcharakter der Sprache ausgeht. Er definiert Übersetzen als: 
 „Übersetzen heißt, zum ausgangssprachlichen Zeichen über das ausgangssprachlich 
Bezeichnete das Gemeinte finden und zu demselben Gemeinten in der Zielsprache über 
das zielsprachlich Bezeichnete das zugeordnete zielsprachliche Zeichen finden.“191 
 
 
 
 
1.4.2.6 Das kommunikationstheoretische Modell des 
Übersetzungsvorgangs  (Kade/Neubert) 
 
                                                
188 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 45. 
189 Vgl. Ebenda, S. 45. 
190 Vgl. Mumin, George: Die Übersetzung. Geschichte, Theorie, Anwendung. Nymphenburg, München 
1967, S. 15. 
191 Stolze, Radegundis, S. 46. 
76 
Otto Kade war einer der ersten, die sich nach dem zweiten Weltkrieg mit einer 
Wissenschaft des Übersetzens und Dolmetschens befassten. Die Bezeichnungen 
Übersetzung, übersetzen, Übersetzer sowie dolmetschen und Dolmetscher waren nicht 
genug abgegrenzt. 
Für das Übersetzen und das Dolmetschen hat Kade den Terminus „Translation“ 
eingeführt. Später sollte dann eine Wissenschaft von der „Sprachmittlung“ begründet 
werden. Dabei legte er eine kommunikationswissenschaftliche Auffassung zu 
Grunde:192 
„Die KS [Kommunikationssituation] in der ZVK [sc. Zweisprachig vermittelten 
Kommunikation] ist deshalb das objektive Kriterium, vom dem aus der Grad der 
möglichen und/oder notwendigen Übereinstimmung bzw. der zulässigen 
Nichtübereinstimmung von IKK (sc. Informationskomponenten des Kommunikats] des 
ZS- [sc. Zielsprachigen] Textes gegenüber dem QS- [sc. Quellensprachigen] Text 
bestimmt werden kann. „193 
Zentrale Begriffe sind „Kode“ und „Kodewechsel“, deren Herkunft aus 
Nachrichtentechnik und Kommunikationswissenschaft die Zielrichtung der 
Translationslinguistik andeutet.  Sie strebt an, den Informationsgehalt eines Textes in 
der Übersetzung invariant zu erhalten. Der Kode-Begriff wurde in die 
Sprachwissenschaft übernommen, indem man die Lexik einer Sprache mit dem 
Zeichenrepertoire und die Syntax mit dem Zeichenverknüpfungsmechanismus 
gleichsetzte. 
„In der sprachlichen Kommunikation (Rede) dient der Kode dazu, eine Nachricht (N) 
von einem Sender (S) zu einem Empfänger (E) zu transportieren, d.h. die Nachricht 
wird zu Übermittlungszwecken enkodiert (verschlüsselt) und beim Empfang wieder 0 
dekodiert (entschlüsselt).“194 
 
 
                                                
192 Vgl. Ebenda, S. 50. 
193 Kade, Otto : Die Sprachmittlung als gesellschaftliche Erscheinung und Gegenstand  
wissenschaftlicher Untersuchung.: VEB Verlag Enzyklopädie (übersetzungswissenschaftliche 
Beiträge 3.), Leipzig 1980,  S. 122.  
194 Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher Verlag, 
Tübingen 2005, S. 50. 
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1.4.2.7 „Translation schift“ von Catford 
 
Ein streng linguistisch- sprachenpaarbezogener Ansatz der Übersetzungstheorie wurde 
von John C. Catford (1965) entwickelt. Er befasste sich mit den Relationen im 
Sprachenpaar, sowohl auf der lexikalischen als auch auf der syntaktischen Ebene. Er 
begründete seine Theorie auf dem Konzept der „Systemischen Grammatik“ des 
britischen Linguisten M. Halliday. Mit dem Anspruch, die Maschinelle Übersetzung zu 
befördern, wird hier eine Übersetzungstheorie von der allgemeinen Linguistik 
hergeleitet. Und so wird die Sprache auf verschiedenen Ebenen beschrieben: 
Phonologie, Orthographie, Grammatik, Lexikon, Situation. Die Übersetzungstheorie 
kann dann als Teil der vergleichenden Linguistik definiert werden, wobei die 
Beziehungen zwischen Ausgangssprache und Zielsprache bestimmt werden sollen. 195 
Nach Catford  ist Übersetzen das Austauschen von Textmaterial in einer Sprache durch 
gleichwertiges Textmaterial einer anderen Sprache, aber nur in einer vorgegebenen 
Situation. Der Situationskontext des Übersetzungsvorgangs ist für ihn deshalb so 
wichtig, weil er einen interlingualen Bedeutungstransfer für nicht möglich hält. Je mehr 
Situationsmerkmale in der Zielsprache linguistisch explizit, umso besser ist die 
Übersetzung.  
Catford formuliert genau Regeln, wie ein Übersetzer ausgangssprachliche in 
zielsprachliche Grammatikstrukturen im Sinne einer Abweichung von der formalen 
Korrespondenz umwandeln kann „translation schifts“196. Diese Regeln werden völlig 
kontextfrei für verschiedene Ebenen der Grammatik festgelegt.197 Catford unterscheidet 
dabei auch zwischen wörtlicher und Wort für Wort Übersetzung wie auch Harald Kittel 
in seinem wichtigen Buch „Übersetzung“ erklärt hat: 
„Zu differenzieren ist hier zwischen Wort- für- Wort – Übersetzung, und die 
syntaktischen Strukturen der Ausgangssprache nachbilden und- zumindest bei nach 
verwandten Sprachen- ein Mindestmaß an inhaltlicher Äquivalenz aufweisen (Vgl. 
Wills 1977, 105) und sog. rank-bount Translation at morphem rank (Vgl. Catford 1965, 
24), d.h. Morphem -für –Morphem-  Übersetzuung, die- insbesondere bei typologisch 
                                                
195 Vgl. Ebenda, S. 55. 
196 Translation Schifts sind beispielweise nach catford: Passiv-Konstruktionen in der Ausgangssprache 
in Aktiv-Konstruktionen in der Zielsprache umzuwandeln, der Wechsel von Imperfekt zu Perfekt, 
oder die Vertauschung der Satzglieder aufgrund grammatischer Zwänge. 
197 Vgl. Catford, John C: A Linguistik Theory of Traslation . An Essay in Applied Linguistics. London : 
Oxford Univerity Press 1965, S. 31. 
78 
stark von einander abweichenden Sprachen -für sich allein keine unmittelbare 
Verständlichkeit beanspruchen können.“198 
 
1.4.2.8 Übersetzen als Transferprozess (Wilss) 
 
Aufbauend auf dem Kommunikationswissenschaftlichen Modell des 
Übersetzungsvorgangs geht Wolfram Wills einen Schritt weiter und fragt nach dem 
Übersetzungsprotzess, der konkret beim Übersetzen  abläuft: 
„Die zentrale Aufgabe der Übersetzungswissenschaft besteht demzufolge darin, 
Verfahrensweisen zu entwickeln, die es ermöglichen, vor dem Hintergrund des 
ausgangssprachlichen Gemeinten den Transfer vom ausgangssprachlichen Text zum 
zielsprachlichen Text zu faktorisieren, die einzelnen Faktoren zu einem in sich 
schlüssigen Beschreibungs- und Erklärungsmodel zusammenfassen und daraus 
Schlussfolgerungen abzuleiten, die unter verschiedenen Gesichtspunkten 
übersetzungstheoretisch oder sprachpaarenbezogen-deskriptiv und/oder 
sprachenpaarbezogen- applikativ ausgewertet werden können.“199  
Die Übersetzungswissenschaft untersucht nach Willss Meinung auf 
sprachenpaarbezogene und sprachenpaarübergreifende Weise interlinguale 
Transfervorgänge und die ihnen zugrundliegenden parole-bezogenen mentalen 
Operationen. 200   
Wenn nun jemand übersetzt, dann übersetzt er ja nicht Wörter oder Sätze, sondern 
Texte, daher ist auch der Übersetzungsprozess textbezogen zu definieren. Als 
Begründungszusammenhang dient Wilss die „semiotische Textanalyse“, denn die 
Erkenntnisse der sprachwissenschaftlichen Semiotik gelten nicht nur für Wörter, 
sondern auch auf den höheren Zeichenrängen wie Satz und Text.201 Wills meint: 
„Eine solche Definition des Übersetzungsprozess könnte etwa folgendermaßen lauten: 
Übersetzen ist eine Folge von Formulierungsprozessen, die von einem schriftlichen as. 
                                                
198 Kittel, Harald / Frank, Armin Paul / Greiner, Norbert / Hermans, Theo / Koller, Werner / Lambert, 
José / Paul, Fritz (Hrsg) : Übersetzung, Translation, Traduction; Ein internationales handbuch zur 
Übersetzungsforschung Walter de Gruyter Verlag, Berlin/New York,  S. 270. 
199 Wills, Wolfram: Übersetzungswissenschaft, Probleme und Methoden. Klett, Stuttgart 1977, S. 263. 
200 Vgl. Wills (1980:9). Zitiert in: Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. 
Auflage. Narr Studienbücher Verlag, Tübingen 2005, S. 63. 
201 Über die Rolle der Textlinguistik  in der Übersetzungsforschung siehe hierzu: de Beaugrand, Robert-
Alain / Dressler,. Wolfgang Ulrich : Einführung in die Textlinguistik Tübingen 1981.  
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Text zu einem möglichst äquivalenten zielsprachlichen (zs) Text hinüberführen und –im 
Sinne der Norris’schen Semiotik – das syntaktische, semantische und pragmatische 
Verständnis der Textvorlage und eine textadäquate Transferkompetenz des Übersetzers 
voraussetzen. (…) Die übersetzungsbezogene Textlinguistik muss also versuchen, auf 
dem Weg über eine linguistische Analyse der Textoberfläche die textsemantischen, 
textfunktionalen und textpragmatischen Bedingungen der Textherstellung zu 
rekonstruieren und damit die Voraussetzung für die Entwicklung einer 
textsortenspezifischen Übersetzungsmethodik zu schaffen.“202  
Wills fordert einen Übersetzungsuntericht, der den modernen wissenschaftlichen 
Maßstäben gerecht wird. In dem Bemühen um exakte Darstellung wird allerdings die 
Ausdrucksweise  oft etwas unübersichtlich und schwer verständlich. 
 
1.4.2.9 Die Übersetzungsmethode (Nida / Taber)  und die 
Äquivalenzdiskussion 
 
Aus seiner Erfahrung mit Bibeltexten entwickelt Eugene A. Nida (1964) ein Modell, das 
die Übersetzungsmethode dem Text, in diesem Fall der Bibel, anpasst. Das Übersetzen 
soll anhand linguistischer Methoden überprüfbar und lehrbar gemacht werden. Doch es 
genügt nicht, nur sprachliche Strukturen miteinander zu vergleichen: Übersetzt werden 
nicht Grammatikformen, sondern Texte, die einen gewissen Inhalt und eine Wirkung 
transportieren. Von den Bedürfnissen der Praxis her gesehen interessiert daher eher das 
Verhältnis zwischen Übersetzungstext und Original, es geht um das Problem der 
„Äquivalenz“. Weil der Aufbau der Einzelsprachen verschieden ist, können 
Übersetzungen nicht identisch sein.203 Nidas Ansatz ist für eine textlinguistisch 
orientierte Übersetzungswissenschaft deshalb relevant gewesen, da er durch seine 
Studien zu erkennen gegeben hat, dass verschiedene Textsorten nicht nur verschiedene 
übersetzungsmethodische Ansätze, sondern auch verschiedene Äquivalenzmaßstäbe 
erfordern.  
Um eine wissenschaftliche Grundlage für Bibelübersetzung zu schaffen, hat Nida in 
seinem Buch „Toward a Science of Translating“  versucht, das Übersetzen analytisch zu 
                                                
202 Wills, Wolfram: Semiotik und Übersetzungswissenschaft. In: Ders. (Harsg.): Semiotik und 
Übersetzen. Narr Verlag, Tübingen 1980, S. 14. 
203 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 87. 
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beschreiben. Seine Erkenntnisse wurden  zusammen mit Charles R. Taber didaktisch 
aufbereitet in Theorie und Praxis der Übersetzung (1969).204 
Die Begegnung mit Chomsky Denken, führte ihn dann zu einer „wissenschaftlichen“ 
Grundlegung  seiner Überlegung. Chomsky hatte schon gefordert, eine linguistische 
Theorie müsse formalisiert sein, um als wissenschaftlich gültig  zu betrachten.205  Laut 
Chomsky gibt es einerseits substantielle linguistische Universalien, die das Vokabular 
und die Beschreibungsmittel der Sprache betreffen, also Einheiten bestimmter Art, die 
in jeder Sprache von einer fixen Kategorie von Einheiten begleitet werden (z.B. enthält 
jede Sprache Wörter, mit denen man Menschen, Dinge,  Begebenheiten beschreiben 
kann). Chomsky behauptet, dass ein Grundinventar solcher Universalien das Schema 
einer universalen Grammatik sei und alle natürlichen Sprachen dem gleichen Muster 
folgten. Entscheidend für die Übersetzungstheorie ist die Tatsache, dass dadurch alle 
Sprachen im Prinzip übersetzbar sind. Dieses Denken entspricht der  
kulturanthropologischen Tendenz der Übersetzung bei Nida und der  theologischen 
Richtung der  Kirche bei der Bibelübersetzung, dass alle Universalien gleich gegenüber 
dem Worte Gottes seien. Die vordringliche Absicht, Die „Botschaft“ der Bibel 
wiederzugeben, zwingt freilich zu einer ganzen Reihe von Anpassungen in der Sprache. 
Der Übersetzer muss sich um Gleichwertigkeit und nicht um Gleichheit bemühen. So 
lautet die berühmte Definition des Übersetzens bei Nida/Taber: 
„Übersetzen heißt, in der Empfängersprache das beste natürlichste Gegenstück zur 
Ausgangsbotschaft zu schaffen, erstens was den Sinn und zweitens was den Stil 
anbelangt.“206  
Hier unterscheidet Nida zwei Typen von Äquivalenz: 207 
 
- die formale Äquivalenz  
Möglichst genaue Wiedergabe von Form und Inhalt des AS-Textes in der Zielsprache. 
Formale Aspekte wie Syntax, Wortstellung, Idiome sollen im Text wieder erscheinen 
                                                
204 Vgl. Nida, A. Eugene: Bible Translating. An Analysis of Principles and Procedures with Special 
Reference to Aboriginal Languages. New York: American Bible Society.  
205 Stolze, Radegundis: Hermeneutik und Translation; Die Translastionstheorie aus hermeneutischer 
Perspektive Günter Narr Verlag,  Tübingen 2003, S. 29. 
206 Nida, Eugene A./Taber, Charles R.: Theorie und Praxis des Übersetzens, unter besonderer 
Berücksichtigung der Bibelübersetzung. Weltbund der Bibelgesellschaften verlag, Leiden 1969, S. 11. 
207 Siehe hierz: Gerzymisch-Arbogast, H.: "Equivalence Parameters and Evaluation". In: Évaluation: 
Paramètres, Méthodes, Aspects Pédagogiques, hrsg. Von Lee-Jahnke 2001, H. META Vol. 46, no.2. 
227-242. 
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- dynamische Äquivalenz  
Sie orientiert sich am Empfänger, d. h. sie soll beim ZS-Leser die gleiche Wirkung 
erzielen wie beim AS-Leser. Die Forderung nach dynamischer Äquivalenz beinhaltet 
auch die Einhaltung der Zielsprachen-Normen: die Übersetzung soll natürlich wirken 
und verständlich sein – also nicht als Übersetzung erkennbar sein. 
Nida sieht die Übersetzung nicht mehr als rein linguistischer Kodewechsel-Vorgang, 
sondern als ein kommunikationswissenschaftlicher Vorgang, an dem drei wesentliche 
Faktoren beteiligt sind: Sender, Mitteilung, und Empfänger. 
 
1.4.2.10 Die normativen Äquivalenzforderungen (Koller) 
 
In seinem Buch Einführung in die Übersetzungswissenschaft (1979)  beschäftigt sich 
Werner Koller stärker mit dem Problem der übersetzungskonstituierenden Beziehung 
zwischen Zieltext und Ausgangstext. Er meint:208                
„Eine Übersetzung ist das Resultat einer sprachlich- textuellen Operation, die von einem 
AS-Text zu einem ZS-Text führt, wobei zwischen ZS- Text und AS-Text eine 
Übersetzung – (oder Äquivalenz-) relation hergestellt wird. (…) Eine zentrale Aufgabe 
der Übersetzungswissenschaft als empirische Wissenschaft besteht darin, die Lösungen, 
die die Übersetzer in ihren Übersetzungen anbieten, zu analysieren, zu beschreiben, zu 
systematisieren und zu problematisieren.“209  
Koller versteht unter „Äquivalenz“ etwas anderes als Nida:  
„Als Übersetzung im eigentlichen Sinn bezeichnen wir nur, was bestimmten 
Äquivalenzforderungen normativer Art genügt“210  
Es gibt für Koller fünf Bezugsrahmen, die bei der Festlegung der Art der 
Übersetzungsäquivalenz eine Rolle spielen: 
- Denotative Äquivalenz:  Der aussersprachliche Sachverhalt, der in einem Text 
vermittelt wird  beziehungsweise der Äquivalenzbegriff, der sich am aussersprachlichen  
Sachverhalt orientiert. 
                                                
208 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 96. 
209 Koller, Werner: Einführung in die Übersetzungswissenschaft .4. völlig neu bearbeitete Auflage. 
Quelle Meyer, Heidelberg 1992, S. 16. 
210 Ebenda, S. 200. 
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- Konnotative Äquivalenz: Der Äquivalenzbegriff, der sich an vermittelten 
Konnotationen bezüglich Stilschicht, soziolektale und geographische Dimension, etc., 
orientiert. 
- Textnormative Äquivalenz: Der Äquivalenzbegriff, der sich auf 
textgattungsspezifische Merkmale wie Text- und Sprachnormen bezieht. 
- Pragmatische Äquivalenz: Die empfängerbezogene Äquivalenz beziehungsweise der 
Empfänger, an den sich die Übersetzung richtet und der den Text auf der Basis einer 
Verstehungsvoraussetzungen rezipieren können soll.  
- Formalästhetische Äquivalenz: Der Äquivalenzbegriff, der sich bestimmte ästhetische, 
formale und individualistische Eigenschaften des AS- Textes bezieht.211 
 
1.4.2.11  Textkonstruktion durch Satzverknüpfung (Harweg) 
 
In den 70er Jahren wandte sich die Linguistik satzübergreifenden Strukturen zu, es 
entstand die Textlinguistik. Und spätestens seit Nidas Bibelübersetzungen wurde die 
Aufmerksam darauf gelegt , dass beim Übersetzen nicht Wörter und Sätze übertragen 
werden, sondern ganze Texte. Es liegt daher nahe, dass Übersetzungstheorien sich einer 
textorientierten Perspektive öffnen.212 Die Textlinguistik fragt nach den 
Grundbedingungen der Textkonstitution, also nach den Prinzipien des Textaufbaus und 
der Textkohärenz, sowie der Textfunktion und Textwirkung.213 Die Textlinguistik sieht, 
aufbauend auf der Semiotik, den Text als komplexes sprachliches Zeichen. Als 
Kommunikationseinheit ist er das originäre Sprachzeichen, und Buchteile, Kapitel, 
Sektionen, Paragraphen, Sätze, Wörter usw. sind als Textsegmente zu betrachten, die 
stets in Relation zum Gesamttext gehen werden. Das komplexe (Text-)Zeichen wie das 
einfache sprachliche Zeichen hat drei semiotische Dimensionen: eine syntaktische als 
Relation der Zeichen untereinander in ihrer Verknüpfung, eine semantische, in der 
                                                
211 Vgl. Koller, Werner: Einführung in die Übersetzungswissenschaft .4. völlig neu bearbeitete Auflage. 
Quelle Meyer, Heidelberg 1992, S. 205. 
212 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 105. 
213 Lewandowsky, Theodor : Linguistisches Wörterbuch, 3 Bände .5. Auflage, Quelle Meyer, 
Heidelberg 1975, S. 755. 
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Relation zwischen Zeichen und Bedeutung ausgedrückt ist, und eine pragmatische, in 
der sich die Zeichen-Sender/Empfänger-Relation spiegelt.214 
Roland Harweg (1968) hat die grundlegende Bedeutung der Verknüpfung als generell 
textbildendem Prinzip in die Diskussion gebracht, und es ist sein Verdienst, umfassend 
dargelegt zu haben, welche Möglichkeiten der Satzverkettung durch syntagmatische 
Substitution überhaupt vorhanden sind. Es geht von der lückenlosen Ersetzung 
vorhergehender durch nachfolgende sprachliche Elemente in der Abfolge des Textes 
aus. 
„Alle Sätze müssen auf irgendeine- explizite oder implizite- Weise im Sinne 
syntagmatischer Substitution miteinander verkettet sein. Beispiel: Es war einmal ein 
König…Der hatte drei Töchter…Die Töchter hießen…“215 
 
1.4.2.12 Übersetzungsorientierte Texttypologie (Reiß) 
 
In der übersetzungswissenschaftlichen Literatur hat die übersetzungsorientierte 
Texttypologie  bei Katharina Reiß eine besondere Resonanz gefunden. Der 
Grundgedanke ist dabei, dass die Struktur des Textes die Übersetzung beeinflusst. Reiß 
bewegt sich in ihrer Darstellung nicht mehr nur auf der syntaktischsemantischen Ebene 
von Sätzen, sondern betrachtet Texte als große Einheiten und liefert eine der 
Textsortenklassifikation vorgeschaltete, abstrakte, Differenzierung von Texten.216 
Reiß definiert drei Texttypen:  
- Inhaltsbetonte Texte: Das Hauptgewicht liegt auf der  Vermittlung von Inhalten, von 
Informationen. 
- Formbetonte Texte: Die sprachliche Form der natürlich auch vorhandenen 
Inhaltsvermittlung  bildet die dominierende Komponente.  
                                                
214 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 105. 
215 Harweg, Roland: Pronomia und Textkonstitution. Finek: Beifefte zu Poetika2. München 1968, S. 
148. 
216 Vgl. Stolze, Radegundis., S. 105. 
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- Appellbetonte Text: Die Erzielung außersprachlicher Effekte ist ein wesentliches 
Merkmal217.  
Als vierter Texttyp kommt dann noch der „audiomediale Text“ hinzu, dessen 
Kennzeichen das „Angewiesensein auf sprachliche (technische) Medien und nicht 
sprachliche Ausdrucksformen graphischer, akustischer und optischer Art“ ist.218 
Später arbeitet Reiß (1976) dann mit Hilfe empirischer, linguistischer und 
kommunikationstheoretischer Argumente ihre Texttypologie noch differenzierter aus, 
wobei den drei Grundtypen jeweils verschiedene Textsorten zugeteilt werden: 
- Informativer Texttyp: (sachorientiert): Textsorten Bericht, Aufsatz, Urkunde, 
Gebrauchsanweisungen, Kommentar, Sachbuch. 
- Expressiver Texttyp: (senderorientiert): Textsorten Romane, Novelle, Lyrik, 
Schauspiel, Komödie, Lehrgedicht, Biographie. 
- Operativer Texttyp: (verhaltensorientiert): Textsorten Predigt, Reklame, Demagogie, 
Satire, Tendenzroman, Kommentar, usw. 
 
1.4.2.13 Übersetzungsrelevante Textgattungen (Koller) 
 
In seinem Buch „Einführung in die Übersetzungswissenschaft“ (1992) unterscheidet 
Werner Koller übersetzungsrelevante „Textgattungen“. Im Gegensatz zur Texttypologie 
von Reiß plädiert er dafür, zwei Haupt- Textkategorien Fiktivtexte und Sachtexte 
anzusetzen.219 Koller geht davon aus, das zwischen Fiktivtexten und Sachtexten nicht 
nur graduelle, sondern qualitative Unterschiede bestehen, und er begründet dies im 
Sinne der Rezepzionsästhetik220 mit der Erwartungshaltung des Lesers, aus der sich für 
den Übersetzer bestimmte, Forderungen hinsichtlich der Übersetzungsäquivalenz 
                                                
217 Vgl. Reiß, Katharina: Möglichkeiten und Grenzen der Übersetzungskritik. Hueber Hochschulreihe, 
München 1971, S. 33. 
218 Ebenda, S. 49. 
219 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 116. 
220 Rezeptionsästhetik, auch Wirkungsästhetik, ist eine literaturtheoretische Schule (auch Konstanzer 
Schule genannt), die eine Textinterpretation unter besonderer Blickwendung auf den (impliziten) 
Leser in das Zentrum des Forschungsinteresses rückte. 
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ergeben. Während als fiktive Texte vor allem die literarischen Texte angesehen werden, 
unterscheidet Koller drei Kategorien von Sachtexten:221 
- Sachtexte, die überwiegend allgemeinsprachlichen Charakter haben. z.B. 
Gebrauchstexte verschiedener Art. 
- Sachtexte, die allgemeinsprachlichen und fachsprachlichen Charakter haben. z.B.  
Einführungswerke in Fachgebiete. 
- Sachtexte, die spezifisch fachsprachlichen Charakter haben. z.B. wissenschaftlich- 
technische Fachliteratur. 
Die Unterschiede zwischen den Texten werden mittels vier Kriterien erläutert: 
- Das Kriterium der sozialen Sanktion der praktischen Folgen besagt, dass eine 
Textveränderung bei der literarischen Übersetzung für den Leser keine konkreten 
lebenspraktischen Folgen hat. Hier haben Teilnahme Nicht-Teilnahme an der 
Sachkommunikation, richtiges, ungenaues oder falsches Verstehen soziale Folgen; 
- Das Kriterium der Fiktionalita̎t bezieht sich auf die künstliche Wirklichkeit in diesen 
Texten. Der Sachtextübersetzer, der eine Diskrepanz zwischen Text und Realität 
feststellt, fühlt sich im allgemeinen verpflichtet, den Text zu korrigieren. Beim 
literarischen Text dagegen gelten solche Abweichungen als gewollt und werden nicht 
korrigiert. Während bei Sachtexten die denotative Äquivalenz oberstes Gewicht hat, 
steht bei literarischen Texten die konnotative Äquivalenz im Vordergrund.  
- Das Kriterium der Ästhetizität besagt, dass literarische Texte unter ästhetischem 
Aspekt rezipiert werden, und Abweichungen von sprachlichstilistischen Formen als 
Stilmittel gelten. Zur Ästhetizität ist auch die latente Vieldeutigkeit literarischer Texte 
zu rechnen. So soll der Übersetzer bei Sachtexten gültigen Ausdrucksmöglichkeiten 
ausnutzen. Für die Sachtextübersetzung gilt die Forderung nach sprachlich-stilistischer 
Adäquatheit. 
- Intralinguistische, soziokulturelle und intertextuelle Bedeutungen bewirken einen 
Unterschied zwischen Fiktiv- und Sachtexten: intralinguistische Bedeutungen ergeben 
sich als sprachliche Assoziationen auf Grund phonetischer, graphematischer, 
morphologischer und lexikalischer Ähnlichkeiten; Soziokulturelle Bedeutungen sind 
                                                
221 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 117. 
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kulturspezifisch und im Text implizit mitgemeint; intertextuelle Bedeutungen ergeben 
sich durch unterschiedliche Techniken des (impliziten oder expliziten) inhaltlichen und 
formalen Anspielen. 
 
1.4.2.14 Die Sprechakttheorie (Austin/Searle) 
 
Ende der 60er Jahren zeigte sich auch in der Textlinguistik ein verstärktes Interesse an 
der Kommunikativen Einbettung von Sprache. um das Unbefriedigende der 
strukturalistischen Linguistik, die die Sprache auf ein System von formalisierten 
Zeichenstrukturen und Grammatikregeln reduzierte, zu überwinden, mussten 
Situationen, Funktionen und Handlungscharakter von Sprachäußerungen in den Blich 
genommen werden. so verlagerte sich das sprachwissenschaftliche Interesse auf die 
dritte semiotische Dimension, die Pragmatik. Als „Vater der Pragmatik“ ist Ludwig 
Wittgenstein anzusehen, der Sprechen und Handeln unter den Begriff „Sprachspiel“ 
gefasst hat. Was tun eigentlich die Menschen, in dem sie Worte verwenden? Seiner 
Ansicht nach: Menschen handeln mit Worten, die  sind also auch Taten.222 
Begründer der Sprechakttheorie ist John L. Austin, der Wittgensteins These aufnimmt, 
Sprechen sei zugleich ein handeln. Er unterscheidet konstative (feststehende) von 
performativen (etwa bewirkenden) Sprechakten. Ausgehend von 
sprechaktbezeichnenden performativen Verben (wie z.B. versprechen, warnen, bitten, 
wetten, usw.) erörtert Austin: Die Äußerung des Satzes „ich verspreche dir, morgen da 
zu sein“, ist demnach ein „lokutionärer Akt“ insofern als sie ein sprachliches Ereignis 
ist, ein „illokutionärer Akt“ insofern als damit die Handlung des Versprechens 
vollzogen werden soll, ein „perlokutionärer Akt“, wenn das Versprechen geglaubt und 
damit das beabsichtigte Ziel erreicht wird.223  
In Deutschland wurde die Sprechakttheorie besonders von Dieter Wunderlich 
weiterentwickelt. Er hat daran erinnert, dass sich der Inhalt von Sätzen nicht nur auf die 
                                                
222 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 124. 
 
223 Vgl. Ebenda, S. 125. 
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linguistische Kategorie Syntax bezieht, sondern pragmatisch auch Hinweise auf die 
außersprachliche Situation liefert.224   
Austins Theorie der performativen  Leistung gewisser Wörter wurde weiter entwickelt 
von John R. Seale in Sprechakte (1971). Seine Grundthese lautet, dass das Sprechen 
eine „regelgeleitete Form des internationalen Verhaltens“ sei.225 Aus einem 
semantischen Blickwinkel fragt er danach, inwiefern der Sprechakt eine Funktion des 
geäußerten Satzes sei. 
Wichtig ist die Unterscheidung zwischen dem Satz (als formal-linguistischer 
Beschreibenseinheit) und der Äußerung (als aktuell realisierter Redesequenz).226 
Den Gedanken der pragmatischen Einbettung konkret auf Texte anwendend, haben 
Hans G. Hönig und Paul Kussmaul (1982) ein „Lehr- und Arbeitsbuch“ zum Übersetzen 
vorgelegt. Anders als früher von einer didaktischen „Technik des Übersetzens“ ist jetzt 
von einer „Strategie der Übersetzung“ die rede, wodurch der handlungscharakter der 
Sprachwendung im Übersetzen verdeutlicht wird.227  
Hönig/Kussmaul nennen die Funktion des Textes in der zielsprachliche und kulturell 
unterschiedliche Textsortenkonventionen als wichtiges Kriterium des Übersetzens.  
 
1.4.2.15 Prototypologie der Texte (Snell-Hornby) 
 
An die Vorstellung eines Forschungsfeldes anknüpfend plädiert Mary Snell-Hornby 
(1988) in ihrem eigenen übersetzungstheoretischen Entwurf für ein Aufweichen 
festgefahrener Systematiken in der Übersetzungstheorie. Für sie ist 
Übersetzungswissenschaft weiterhin freilich „übersetzerische Produktionstheorie“, 
bemüht um die Klärung der Voraussetzungen für das Anfertigen von Übersetzung und 
die Entwicklung von Anweisungen, wie dies am besten geschehen soll. In seinem Buch 
„Translation Studies“ (Übersetzungsstudien) äußert Snell Hornby dass, die 
wissenschaftliche Weiterentwicklung durch das klassische Kätchendenken mit strengen 
                                                
224 Siehe hierzu: Wunderlich, Dieter (Hrsg.): Linguistische Pragmatik. Frankfurt am Main 1972.  
225 Searle, John Roger: Sprechakte. Ein Sprachphilosophischer Essay. Suhrkamp: Frankfurt /Main 1971, 
S. 29. 
226 Vgl. Ebenda, S. 29. 
227 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 133. 
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Trennungslinien, Oppositionen und Antithesen behindert worden sei. Daher wird die 
Typologie durch eine „Prototypologie“ ersetzt, wobei unscharfe Ränder möglich sind 
und strenge Kategorisierung in ein Spektrum der Phänomene um einen Fokus herum 
übergehen.228 
Einer solchen Prototypologie entspricht die interdisziplinäre Offenheit und das 
Integrieren verschiedener Methoden der Textbeschreibung. In diesem Sinne hat Snell-
Hornby (1986) in einem Sammelband zur „Neuorientierung“ der 
Übersetzungswissenschaft Beiträge verschiedener Autoren zusammengetragen, deren 
Ansätze ihr für eine solche offenere, flexiblere Konzeption des Übersetzens geeignet 
erscheinen. Die Vorstellung von Prototypen wird aus den „natürlichen Kategorien“ der 
Psychologin Eleanor Rosch229 entwickelt. Bei der frage, wie denn 
Bedeutungsvorstellungen in den Köpfen der Menschen zusammengesetzt sind, wird nun 
der aristotelische Begriff der „Kategorie“ mit ihrer inneren Struktur distinktiver 
Merkmale ersetzt durch den begriff des „Prototypos“.230   
In einem Kapitel mit der Überschrift „Translation, Text and Language“ legt Snell-
Hornby die Anwendung einiger sprachwissenschaftlicher Theorien aus anderen 
Disziplinen beim Übersetzen von Texten dar. Mit Verweis auf Humboldt betont sie, 
dass Sprache und Kultur zusammengehören und daher auch das Übersetzen einen 
„kulturellen Übergang“ darstellt.231  
Die Übersetzungswissenschaft wird zur Interdisziplin, wenn sie verschiedene 
linguistische Forschungserträge für das Übersetzen wirksam integriert. Begriffe wie 
„Prototypen“ deuten eine oszillierende Beweglichkeit im Sprachlichen an, die den 
streng klassifikatorischen Ansatz anderer übersetzungstheoretischer Modelle sprengt. 
Mit dem Entwurf einer interdisziplinären Integrierung von Theorie und Praxis sind 
wesentliche Umrisse einer Übersetzungswissenschaft als eigenständiger Disziplin 
                                                
228 Vgl. Snell-Hornby, Mary: Translation Studies. An Integrated Approach. John Benjamins. Amsterdam 
/Philadelphia 1988, S. 29. 
229Eleanor Rosch (1938) ist eine US-amerikanische Professorin für Kognitionspsychologie an der 
University of California, Berkeley. Mit ihrer Prototypentheorie verband sie psychologische und 
linguistische Forschungsergebnisse und förderte die Entwicklung der Prototypensemantik. 
230 Rosch fand heraus, dass Menschen bei der Kategorisierung von Objekten des alltäglichen Lebens 
weniger nach abstrakten Kriterien vorgehen, sondern sich vielmehr an repräsentativen Vertretern 
(Prototypen) orientieren.  
231 Vgl. Snell-Hornby, Mary: Translation Studies. An Integrated Approach. John Benjamins. 
Amsterdam/ Philadelphia 1988, S. 65. 
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vorgezeichnet, wenngleich es sich hier noch kaum um mehr als einen vagen Entwurf 
handelt.232 
 
1.4.2.16 Translationstheorie als Handlungstheorie (Vermeer) 
 
Translation ist eine Sondersorte des kommunikativen Handelns, welches 
kulturspezifisch ist. So ist Übersetzen ein kultureller Transfer. Die Skopostheorie sieht 
in der Übersetzung ein Informationsangebot in der Zielkultur über ein 
Informationsangebot aus einer Ausgangskultur. Wichtiger als die Nähe zwischen 
Ausgangs- und Zieltext ist die kulturspezifische Kohärenz der Übersetzung.233 
Mit der pragmatischen Dimension des Übersetzens war schon der Blick auf 
Außersprachliches gelenkt worden. Der pragmatischen Wende der Linguistik folgt die 
Umorientierung der Übersetzungstheorie. Reden, sprachliches Verhalten, ist auch ein 
zielgerichtetes Handeln, und so bietet sich als Rahmen für eine Übersetzungstheorie, die 
sich nicht auf Deskription des faktischen beschränken. In der Handlungstheorie kann die 
so wichtige kulturelle Einbettung der Übersetzung angemessener berücksichtigt werden 
als den reinen linguistischen Modellen.234 
Diese neue Sicht der Dinge im Bereich der Übersetzungswissenschaft wurde im 
Wesentlichen von Hans J. Vermeer (1978) initiiert. Sie tritt mit dem Anspruch absoluter 
Gültigkeit auf und besteht daher auf  einer neuen, eigenen Begrifflichkeit. Übersetzen 
und Dolmetschen als Handeln werden unter dem Oberbegriff „Translation“  
zusammengefasst, der von Kade geprägt worden war und also von der Leipziger 
Schule235 stammt. Das Ziel ist eine grundsätzliche Neubestimmung der Theorie vom 
Übersetzen.  
Diese Translationstheorie will also zunächst einmal die allgemeinen Bedingungen und 
Regeln angeben, unter denen die „Translationshandlung“, das Übersetzen abläuft. Je 
größer  der Abstand zwischen den Kulturen ist, um so mehr wäscht auch der Bedarf 
                                                
232 Vgl. Stolze, Radegundis: 2005, S. 172. 
233 Vgl. Ebenda., S. 173. 
234 Vgl. Ebenda., S. 173. 
235 Als Leipziger Schule bezeichnet man mehrere wissenschaftliche Schulen, die an der Universität 
Leipzig entstanden sind, zumal in den Fächern Soziologie, Psychologie und Linguistik. 
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nach dem Einsatz einer „neuen“ Situation in der Translation. Es wird klar unterschieden 
zwischen textbezogener  Äquivalenz und Adäquatheit des Translats.236 
 
1.4.2.17 Die funktionale Übersetzungstheorie  (Skopostheorie von Reiß) 
 
Die funktionelle Übersetzung stellt sich als interkulturelle Kommunikationshandlung 
dar, wobei der Skopos der Übersetzung entscheidend ist. Praktisch gesehen ist die 
Übersetzung eine professionelle Expertenhandlung im Rahmen eines translatorischen 
Handlungsgefüges zwischen Initiator, Bedarfsträger und Translator.237 
Die Bedeutung der Handlungstheorie für die Translationstheorie hat noch einen 
weiteren Effekt. Texte werden zu einem  bestimmten Zweck  und für jemanden 
produziert, sie sind Handlungen. Durch solche eine Handlung tritt man mit anderen in 
Interaktion, in Kommunikation. Übersetzung ist also ein interaktionales Handeln.238  
Jede Handlung ist also ziel- bzw. zweck- orientiert, das bedeutet Ziel bzw. Zweck  einer 
Übersetzung ist der Skopos239. In diesem Sinne heißt die funktionale 
Translationstheorie auch „Skopostheorie“.  Die Skopostheorie von Katharina Reiß und 
Hans J. Vermeer gehört zu den funktionalen Übersetzungstheorien und orientiert sich 
als solche an der Wirkung des Zieltextes auf den Empfänger. Ihr Leitsatz lautet:  
„Die Dominante aller Translation ist deren Zweck.“240  
Laut der Skopostheorie hat man sich vom „heiligen Original“ zu lösen und den Text so 
zu übersetzen, dass seine Wirkung erhalten bleibt bzw. die vom Auftraggeber 
gewünschte Wirkung erzielt wird. Vermeer vertritt die Ansicht, dass jede Translation 
von einem Zweck bestimmt wird und eine Handlung nur dann vorliegt, wenn sie ein 
bestimmtes Ziel verfolgt. Nach Reiß/Vermeer:  
-  Ein Translat ist skoposbedingt:  
 „Die Dominante aller Translation ist deren Zweck“ und  „Der Zweck heiligt die Mittel“ 
                                                
236 Vgl. Reiß, Katharina/ Vermeer Hans: Grundlegung einer allgemeinen Translationstheorie . 2. Aufl. 
Niemeyer (Linguistische Arbeiten 147) Tübingen 1984, S. 76. 
237  Vgl. Ebenda, S. 181. 
238 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 176. 
239 In der Regel weicht der Skopos eines Translats vom Skopos des Ausganstextes ab. Der Ausgangstext 
wird lediglich als eine Art Informationsangebot angesehen, dass von jedem Rezipienten – und somit 
natürlich auch vom Translator – auf unterschiedliche Weise aufgenommen und interpretiert wird. 
240 Reiß, Katharina/ Vermeer Hans : 1984, S. 96. 
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Es kann eine Menge von Zwecken geben, diese müssen allerdings begründbar sein. Als 
Skopos kann auch der beabsichtigte Rezipient/Adressat angesehen werden, wodurch die 
Verbindung zwischen den Interaktionspartnern einen entscheidenden Faktor bildet (z.B. 
Anrede höherrangiger Personen). Außerdem können für unterschiedliche Textteile 
unterschiedliche Skopoi gelten. Hierbei gibt es eventuell eine Skoposhierarchie.241 
- Ein Translat ist ein Informationsangebot in einer Zielkultur und –sprache über ein 
Informationsangebot in einer Ausgangskultur –und Sprache.  
- Ein Translat muss in sich kohärent242 sein:  
Eine Nachricht gilt als „verstanden“, wenn sie vom Rezipienten als in sich hinreichend 
kohärent und als hinreichend kohärent mit seiner (Rezipienten-) Situation interpretiert 
werden kann bzw. wird.243 
Der Skopos wird durch den Übersetzungssauftrag und die Kompetenz des Übersetzers 
bestimmt und formt so die Übersetzung. Dadurch wird der Zieltext mehr in den 
Mittelpunkt gerückt und auch die Rolle des Übersetzers erscheint in einem neuen Licht. 
Er klammert sich nicht mehr stur an den Ausgangstext, sondern erhält mehr 
translatorische Freiheiten und verfügt über einen breiteren Spielraum an 
Übersetzungsstrategien. Damit geht allerdings auch eine größere Verantwortung einher. 
 
1.4.2.18 Die kognitionspsychologische Forschung zum Übersetzen 
 
„Protokolle des Lauten Denkens geben Hinweise auf den kognitiven Prozess des 
Verstehens und Formulierens. Sie dienen in der Übersetzungsdidaktik zur Reflektion 
des eigenen Handels. Das Denken verläuft assoziativ- holistisch, und der 
Übersetzungsprozess sollte von einer Makrostrategie gesteuert sein, damit weder bloße 
Kreativität noch verabsolutierte Einzelstrategien das Ziel verdunkeln. Planvolles 
translatorisches Handeln ist Ziel der Ausbildung, und formen kreativen Übersetzens 
können erlernt werden.“244  
                                                
241 Vgl.  Reiß, Katharina/ Vermeer Hans: Grundlegung einer allgemeinen Translationstheorie . 2. Aufl. 
Niemeyer (Linguistische Arbeiten 147) Tübingen 1984, S. 119. 
242 Der Terminus Kohärenz meint die Stimmigkeit von Inhalt bzw. Sinn und der Form sowie des 
Verhältnisses eben jener.  
243 Reiß, Katharina/ Vermeer Hans  (1984), S. 109. 
244Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 232. 
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1.4.2.18.1 Der Blick in die „Black Box“ (Lautes Denken) von Krings 
 
Nachdem in den 1990er Jahren die Kognitionsforschung einen starken Aufschwung 
genommen hat, wirkt dies auch auf die Übersetzungsforschung ein. Das translatorisch 
so wichtige Verstehen wird kognitiv untersucht. Neuere Forschungen in der 
Psycholinguistik haben z.B. gezeigt, dass menschliches Verstehen nicht Informationen 
addiert, sondern in vorhandene Wissensschemata integriert.245 Um den Weg zu einer 
Übersetzung klarer beschreiben zu können, ist zunächst zu erforschen, welche mentalen 
Operationen denn beim Übersetzen überhaupt ablaufen. Übersetzen ist eine komplexe 
Art der Sprachverwendung, deren Funktionieren mit Instrumentarien der 
Psycholinguistik zu untersuchen ist. Hans P. Krings hat sich hierzu ausführlich 
geäußert. Entsprechende Forschungen sind meist nicht aus einer originär 
übersetzungswissenschaftlichen Perspektive heraus entstanden, sondern überwiegend 
im Rahmen benachbarter Disziplinen, wie z.B. der Sprachlehr- und Lernforschung und 
der Fremdsprachdidaktik.246 Dieser neue prozessanalystische  Ansatz lässt sich in 
folgenden Thesen zusammenfassen:  
- Die mentalen Prozesse, die beim Übersetzen „in den Köpfen der Übersetzer“ ablaufen, 
sind ein zentraler Bestandteil von übersetzerischer Wirklichkeit und gehören somit zum 
Gegenstandsbereich der Übersetzungswissenschaft 
- Gegenstand des übersetzungsprozessualen Ansatzes sind dabei alle kognitiven 
Prozesse, die zur Entstehung eines Übersetzungsprodukts führen, von den ersten 
Recherchierarbeiten bis zum letzten Korrekturlauf. 
- Auf den Übersetzungsprozess bezogene übersetzungswissenschaftliche Forschung ist 
grundsätzlich empirisch- induktiv.  
- Im Gegensatz zu den ebenfalls zahlreichen normativen Ansätzen in der 
Übersetzungswissenschaft ist der übersetzungsprozessuale Ansatz grundsätzlich 
deskriptiv, er beschreibt das konkrete übersetzerische Vorgehen der als Versuchsperson 
                                                
245 Vgl. Frank G Königs: Text und Übersetzer: Wer macht was mit wem? In: J. Holz- Männtäri/C. Nord 
(Hrsg.): Traducere Navem. Festschrift für Khatarina reiß, Tampere 1993, 229-249. zitiert in Stoltze 
(2005:232).  
246 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 233. 
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fungierenden Übersetzer mit allen Defiziten, die dieses aus einem normativen 
Blickwinkel möglicherweise beinhaltet.  
- Ziel des übersetzungsprozessualen Ansatzes ist der graduelle Aufbau eines 
differenzierten Modells des Übersetzungsprozesses und die Klärung des Einflusses der 
prozessrelevante Variabeln.247 
Erste empirische Untersuchungen in dieser Richtung dienten auch dem Zweck, die 
Versuchsparameter des Verfahrens des „Lauten Denkens“ zu entwerfen und dessen 
Brauchbarkeit zu erhärten. Entwickelt wurde die Methode in der Psychologie, man 
vergleiche dazu die einflussreiche Arbeit Ericsson/ Simon.248 Das Übersetzen wird 
dabei als ein Problemlösungsprozess untersucht.  
 
1.4.2.18.2 Psycholinguistische Studien: Intuition und Kognition 
 
Erst sehr spät wurde also in der Übersetzungswissenschaft erkannt, dass der Übersetzer 
als das erkennende Subjekt in die Textanalyse integriert werden muss, dass es nicht 
ausreicht, nur objektiv linguistische Oberflächenstrukturen und Texttypen zu 
beschreiben oder den textpragmatischen Hintergrund aufzuhellen. Wilss folgt diese 
Wende und schreibt in seinem Buch „Kognition und Übersetzen“ (1988): 
„Insofern wir als Übersetzer tätig werden, müssen wir daran interessiert sein, uns 
Rechenschaft über unser Verhältnis zu dem von uns zu übersetzenden Text zu geben. 
Das Verhältnis zu diesem Text ist aber immer auch ein Verhältnis zu uns selbst als 
Person, die zum Zweck der Erledigung eines Übersetzungsauftrags in die Rolle des 
Übersetzers geschlüpft ist.“249 
In der Psycholinguistik lassen sich freilich durchaus klare Einsichten in das Wirken der 
Intuition gewinnen. Es scheint in der Praxis so zu sein, dass sowohl in Bezug auf Texte, 
als auch hinsichtlich des Verstehens einzelner Wörter ein assoziatives holistisches 
Denken vorherrscht. Der erste Impuls beim Verstehen ist also intuitiv- ganzheitlich und 
                                                
247Krings, Hans P. „Blick in die Black Box - eine Fallstudie zum Übersetzungsprozess bei 
Berufsübersetzern.“ In R. Arntz 1988, S. 394. 
248 Vgl. K. A. Ericsson/ H.A. Simon: protocol Analysis. Verbal Reports an data. London 1984. 
249 Wilss, Wolfram: Kognition und Übersetzen. Zu Theorie und Praxis der menschlichen und der 
maschinellen Übersetzung : Niemeyer. Tübingen 1988, S. 59. 
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kann gegebenenfalls anschließend bewusst gesteuert werden. Damit läuft der 
psycholinguistisch eruierte Prozess gerade umgekehrt zur These von Wills, der meint: 
„Auf unsere intuitiven Fähigkeiten greifen wir als Übersetzer vor allem dann zurück, 
wenn wir auf der Basis rationaler Problemlösungsstrategien zu keinem brauchbaren 
Ergebnis gelangen.“250 
Inzwischen hat Hans G. Hönig aufgrund psycholinguistischer Test nachgewiesen, dass 
Intuition und Kognition beim Suchen und Finden zielsprachlich stimmiger 
Formulierungen nicht dem Prinzip einer linearen Progression des einen nach dem 
anderen folgen, sondern vielmehr interdependent sind. Meist wird dabei versucht, das 
intuitive Urteil wiederum kognitiv abzustützen.251 Wichtig ist festzuhalten, dass 
intuitive Urteile an fast allen mentalen Übersetzungsvorgängen beteiligt sind. Intuition 
ist die Fähigkeit zu raschem, überblicksartigem Erfassen von Zusammenhängen. 
Dagegen arbeitet Kognition mit den Daten, die im Augenblick zur Verfügung und in 
direkter Relation  zu dem zu lösenden Problem stehen. Beide Denkweisen sind im 
Übersetzungsprozess miteinander verknüpft. Eine Zerlegung der kognitiv- intuitiven 
Ketten in ihre Faktoren würde die Komplexität der mentalen Prozesse sichtbar 
machen.252  
Sprichwörter beschränken sich fast ausschließlich auf literarische Texte. Dies gilt 
insbesondere für Redensarten. Für diese ist eine Übersetzung entsprechend der 
linguistischen Perspektive schwer möglich, da die Semantik einer Redensart nicht 
gleich der Summe der Bedeutungen der einzelnen Komponenten ist. Die 
hermeneutische  Perspektive des Übersetzens (Friedrich Schleiermachers Übersetzen als 
ein Vorgang des Verstehens und des Zum- Verstehen- Bringens) und 
handlungstheoretisch-funktionale Perspektive (Modell der interkulturellen Transfer und 
die Skopostheorie Reiß/Vermeer) und Die Perspektive der Äquivalenzdiskussion 
(Übersetzungsmethode Nida/Taber und die normativen Äquivalenzförderungen von 
Koller)  sind für meine Arbeit über Redensartübersetzungen besser geeignet. Sie wollen 
nicht Gleichheit zwischen die Redensartenübertragungen um jeden Preis, sondern 
Adäquatheit und Gleichwertigkeit der Wirkung. Der Begriff der „geglückten 
                                                
250Wilss, Wolfram: Kognition und Übersetzen. Zu Theorie und Praxis der menschlichen und der 
maschinellen Übersetzung : Niemeyer. Tübingen 1988, S. 142. 
251Vgl. Hönig, Hans G: Überlegungen zur übersetzerischen Intuition: Sagen, was man nicht weiß- 
Wissen, was man nicht sagt. In : R. Arntz/G. Thome (Hrsg.) : Übersetzungswissenschaft- Ergebnisse 
und Perspektiven. Festschrift für Wolfram Wilss. Narr Verlag, Tübingen 1990, S. 155. 
252Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 238. 
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Übereinstimmung“ zitiert von Stoltze in seinem wichtigen Buch „Grundlage der 
Textübersetzung“ ist hier passend. Ein Begriff der dann greife, wenn die Übersetzung 
als das Nicht- Andere im Vergleich zum Text wirklich erreicht ist. 253. Besonders bei 
Sprichwörtern und Idiomen ist dies das einzig sinnvolle Ziel der Übersetzung. 
Die Perspektive der Äquivalenzdiskussion  von Nida ( 1964) steht bis heutzutage im 
Zentrum übersetzungswissenschaftlicher Bemühung um eine bessere Übertragung von 
Sprichwörtern und Redensarten in allen ihren textkonstituiven Dimensionen. Deshalb 
wurde ein großer Teil meiner Übersetzungen durch diese Übersetzungstheorie 
bestimmt. Das Ziel des Übersetzers nach Nida ist das natürliche Äquivalent, das dem 
Sinn des Ausgangstextes am nächsten kommt, nicht eine formale oder buchstäbliche 
Entsprechung. Er beginnt, zumindest theoretisch, mit einer Analyse der Bedeutung 
jedes Einzelnen Satzes oder Satzteiles, in dem er ihn auf eine Reihe von „Kernsätzen“ 
reduziert.254 Die alte Frage, welche Übersetzungsalternative vorzuziehen sei, die 
textsyntaktisch- literale (Bezeichnungsäquivalenz) oder die textsemantisch- denominale 
(Bedeutungsäquivalenz), gehört daher zum Kern des Problems von Redensarten.  
 
1.4.3 Übersetzung als hermeneutische Dimension 
 
1.4.3.1 Definitionen 
 
Hermeneutik nach Friedrich Schleiermacher ist  die „Kunstlehre des Verstehens“255 , in 
Wahrig Deutsches-Wörterbuch wird die Hermeneutik als „Kunst der Auslegung“, 
Deutung von Schriften, Kunstwerken usw. [zu griechischen hermeneutes „Ausleger, 
Erklärer“; zu hermeneuen „auslegen, erklären“] bezeichnet.256 So wird Hermeneutik als 
die Kunst des Verkündens, Übersetzens, Erklärens, und Interpretierens definiert, deren 
Leistung im Allgemeinen darin besteht, fremde Vorstellungen in die eigene Welt zu 
                                                
253 Vgl. Stolze, Radegundis: Grundlagen der Textübersetzung. Julius Groos Verlag Heidelberg 1982, S. 
168. 
254 Vgl. Theologische Realenzyklopädie : von Horst Robert Balz, Gerhard Krause, Gerhard Müller, 
Siegfried M. Schwertner, Claus-Jürgen Thornton, Marburger Theologische Studien. Marburg 1985, S. 
306. 
255 Vgl. hierzu Schleiermacher Friedrich: Über die verschiedenen Methoden des Übersetzens (1813), in:  
 H.J. Störig (Hrsg.), das Problem des Übersetzens, 2. Auflage Darmstadt 1969, S. 38.  
256 Wahrig, Deutsches Wörterbuch. Bertelsmann Lexikon Verlag, Gütersloh 1994, S. 769. 
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übertragen.Unter „Interpretieren“ versteht man eine Tätigkeit, die erforderlich wird, 
wenn etwas nicht unmittelbar verstanden werden kann, und die dem Ziel dient, zu 
einem adäquaten Verstehen zu gelangen. Die Hermeneutik versucht, diese Tätigkeit 
methodisch anzuleiten. Die Hermeneutik interpretiert einen Text faktisch und inhaltlich 
und liefert so eine inhaltliche Bestimmung dessen, was in einem Text steht. Bei jeder 
hermeneutischen Interpretation eines Werkes, eines Text oder gesprochene Sprache, ist 
es von elementarer Wichtigkeit, dass die Situation der Entstehung des Textes 
miteinbezogen wird und dass das einzelne Textelement nur als Teil des Ganzen 
verstanden werden kann.257   
In seinem Werk „Neuere Hermeneutikkonzepte –Methodische Verfahren oder geniale 
Anschauung?“, bedient sich der Autor Werner Jung bei seiner Definition von 
Hermeneutik bei den Vertretern der Hermeneutik  Hans-Georg Gadamer und Wilhelm 
Dilthey. Er schreibt, dass das Ziel der Hermeneutik darin besteht, „einen 
Sinnzusammenhang aus einer anderen „Welt“ in die eigene zu übertragen“258 
Hermeneutik ist also allgemein formuliert die Übertragung eines Sinnzusammenhangs 
aus einer anderen „Welt“ in die eigene, also eine Art Übersetzung.  
 
1.4.3.2 Geschichte und Hauptvertretern der Hermeneutik  
 
Der Begriff der Hermeneutik und seine Geschichte ist bis in die Antike zurückzufolgen. 
Aus dem Griechischen wurde „hermeneuein“ (als Verb): Auslegen, erklären, 
dolmetschen, und übersetzen; und „hermeneia“ (als Substantiv) als Sprache, Rede, 
Auslegung, und Erklärung verstanden. Daher stammte später die deutsche 
Wortbedeutung der Hermeneutik. In der Antike waren die ersten Ansätze einer Lehre 
der Kunst zur Auslegung von Texten bei „Platon“  und „Aristoteles“ im Zusammenhang 
der sieben freien Künste (Rhetorik, Grammatik,  Dialektik, Geometrie, Arithmetik, 
Astronomie, Musik), „Platon“ befasste sich mit ihr, um Kriterien für die Lehre der 
Interpretation zu entwickeln. Die Interpretationslehre beschäftigte sich mit der 
                                                
257Vgl. Vedder, Ben: Was ist Hermeneutik? Ein Weg von der Textdeutung zur Interpretation der 
Wirklichkeit. Stuttgart, Berlin, Köln 2000, S. 9. 
258Gadamer, Hans-Georg: Hermeneutik. In: Ritter, Joachim (Hrsg): Historisches Wörterbuch der 
Philosophie. Bd. III. Basel, Stuttgart 1970. Zit. nach: Jung, Werner: Neuere Hermeneutikkonzepte. 
Methodische Verfahren oder geniale Anschauung? In: Bogdal, Klaus (Hrsg.): Neue Literaturtheorien. 
Eine Einführung. Opladen 1997, S. 159. 
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Bedeutung hinter den offensichtlichen Bedeutungen. So wurde bei der Exegese 
(Auslegung, Erläuterung) der Werke Homers zunächst die Bedeutung der Wörter und 
der Sätze kommentiert. Der Autor „Wolfgang Röd“ schreibt über den Ursprung  und die 
Geschichte der Hermeneutik in  seinem Buch  „Der Weg der  Philosophie von den 
Anfängen bis ins 20. Jahrhundert“: 
„Um eine Kunst der Auslegung hatte man sich schon sehr früh bemüht. So gab 
es bereits in der Antike Richtlinien für die Deutung von Texten, insbesondere 
wo es um den Sinn vom Mythen  ging, von denen gefragt wurde, in wie weit sie 
metaphorisch zu interpretieren seien. Besondere Bedeutung erlangte die 
Hermeneutik als Kunstlehre von der Auslegung biblischer Texte, denen man 
neben dem buchstäblichen auch einen übertragenen (symbolischen) Sinn 
beilegte.“259   
Aufgrund der Überzeugung, dass die Bibel und die klassischen antiken Texte einen 
besonderen Wahrheitsgehalt haben, zu dem es vorzudringen gilt, stellt sich die 
Hermeneutik um das Jahr 1500 zur Aufgabe, Methodenregeln für die korrekte 
Auslegung theologischer und klassisch-humanistischer Texte anzugeben.In der 
mittelalterlichen Epoche bleibt diese griechische hermeneutische Verständigung weiter 
an die  Kirche gebunden, und wurde erst durch die reformatorische Orientierung in 
Frage gestellt. Sie konzentrierte sich vor allem auf die Bibelexegese im Hinblick auf die 
Lehre vom mehrfachen Schriftsinne, z. B eines allegorischen, verborgenen zweiten 
Sinnes, der sich durch Allegorese erschließen lässt.260 
Die reformatorische Auffassung der Schrift schränkt die Bedeutung der 
dogmatischenExegese und der allegorischen Lesart stark ein. Es gibt eine eigene 
protestantischeHermeneutik -Tradition:  Luther und  Melanchthon; Während Luther 
betonte, dass der Schlüssel zum Verständnis der Bibel in ihr selbst angelegt sei, stützte 
Melanchthon sich bei der Ausarbeitung einer frühprotestantischen Hermeneutik auf die  
humanistische Rhetoriktradition.261 Die theologische Hermeneutik der frühen 
Aufklärung begründet eine historische Bibelkritik vor allem durch: Spinoza; 
Gegenbewegung  innerhalb des Protestantismus ist die pietistische Hermeneutik, die zur 
Erbaulichkeit  zurückführt. Im Mittelalter  wurde die Entfaltung der Hermeneutik als 
                                                
259 Röd, Wolfgang: Der Weg der Philosophie von den Anfängen bis ins 20. Jahrhundert in 2. Bänden.  
Büchergilde Gutenberg, Frankfurt 1994, S. 385. 
260 Vgl. Gero von Wilpert: Sachwörterbuch der Literatur, Stuttgart (7.Aufl.) 1989.  
261 Vgl.  Philipp Melanchthons: „Rhetorik“, hrsg. von J. Knape, Tübingen 1993, 107, 158. Zitiert in: 
Grondin, S. 62. 
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juristische und theologische gelehrte  Praxis (Gesetzes- und  Bibelauslegung). In der 
Wissenschaftstradition der Neuzeit setzt der Wortgebrauch von Hermeneutik mit der 
Entstehung des modernen Methoden- und Wissenschaftsbegriffs ein. Die erste 
Bezeugung des Terminus als Buchtitel stammt von 1654 bei J. Dannhauser. Man 
unterscheidet seitdem  eine theologisch- philologische und eine juristische Hermeneutik. 
Für die Entwicklung der Hermeneutik im 19. Jahrhundert setzte der Theologe Friedrich 
Schleiermacher (1768–1834) grundlegende Akzente: Zwei Ebenen der Textauslegung 
gelte es den Regeln der Kunst gemäß zu beachten:  die grammatische, die den 
sprachlichen Kontext des Schriftzeugnisses aufschlüsselt, und die psychologische, die 
die Motive des Verfassers zu   erschließen trachtet, und zwar in einem Maße, dass der 
Interpret den Autoren zuletzt besse versteht, als es dieser selbst vermocht hat. 262  
Für Schleiermacher ist  Hermeneutik eine universelle Lehre des Verstehens und der 
Auslegung. Seit Schleiermacher  geht es in der Hermeneutik um Verstehen fremden 
Sinnes und nicht mehr, wie zuvor, um das  Erklären. Er bezeichnet Hermeneutik als 
„das vollkommene Verstehen einer Schrift“263 Dabei geht er von der Grundeinsicht aus, 
dass jedes Verstehen fremden Sprechens zum Bereich der Hermeneutik gehört. 
Hermeneutik ist für Schleiermacher da, wo gesprochen wird und wo Schriftsteller und 
Leser sind, denn Hermeneutik ist so universell wie Sprache.264Grondin deutet dieses 
Ziel des Besserverstehens im Zusammenhang mit der von Schleiermacher öfters 
betonten „unendlichen Aufgabe“, die ein fortwährendes Weiterinterpretieren erfordere. 
Schleiermacher, so Grondin, haben auf die durch Kant bewirkte fundamentale 
Verunsicherung reagiert, die in Bezug auf die menschliche Vernunft eingetreten sei: 
Deren Verstehensanstrengungen waren nunmehr prinzipiell als begrenzt, perspektivisch 
und hypothetisch ausgewiesen. Vorkehrungen gegen ein Missverstehen zu treffen, habe 
daher Schleiermachers besonderes Augenmerk gegolten. 
Auch Wilhelm Diltheys (1833-1911) das 20. Jahrhundert nachhaltig beeinflussender 
Entwurf bezieht sich noch deutlich auf die Nachwirkung Kants, nicht nur in dem 
Vorhaben, Kants „Kritik der reinen Vernunft“ eine „Kritik der historischen Vernunft“ 
an die Seite zu stellen. Laut Dilthey ist das Verstehen ein Prozess, bei dem wir "aus 
Zeichen, die von außen sinnlich gegeben sind, ein Inneres erkennen". Es geht also bei 
                                                
262 Vgl. Vedder, Ben: Was ist Hermeneutik? Ein Weg von der Textdeutung zur Interpretation der 
Wirklichkeit. Stuttgart, Berlin, Köln 2000, S. 52. 
263 Schleiermacher, F. E. D.: Hermeneutik. Hg. von Kimmerle, H. Heidelberg 1959, S. 20. 
264 Vgl. Vedder, Ben: Was ist Hermeneutik? Ein Weg von der Textdeutung zur Interpretation der 
Wirklichkeit. Stuttgart, Berlin, Köln 2000, S. 50. 
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der Hermeneutik nach Diltheys darum zu erkennen, was hinter einer Aussage steckt. 
Dilthey erklärte die Hermeneutik als Grundlage der Geisteswissenschaften und grenzte 
sie von den Naturwissenschaften ab, deren Aufgabe es ist, Erkenntnis durch messbare 
Ergebnisse in Experimenten zu erhalten.265 Dilthey formulierte als Methode der 
Geisteswissenschaften in der Tradition Schleiermachers die Hermeneutik. 
Schleiermacher hat als erster die Hermeneutik von der bloßen Methode zur 
Textinterpretation befreit und allgemein für das Gebiet des Verstehens geöffnet. Dilthey 
entwickelte diesen Gedanken weiter und zeigte, dass nicht nur jedes Wort seine 
Bedeutung allein im Zusammenhang mit dem Text erhält, sondern auch der 
Gedankengang, die literarische Gattung, Kapiteleinteilung usf. zu berücksichtigen sind. 
Diese Ausweitung nun ist laut Dilthey für alle menschlichen Lebensäußerungen 
notwendig, sollen diese verstanden werden. Bedeutung ist damit immer 
kontextabhängig und niemals absolut. Menschliche Gesten, Kunstwerke, 
architektonischer Stil, Gesetze, Ordnungen, religiöse Vorstellungen sind nur im 
Sinnzusammenhang verständlich.  
„ Dilthey knüpfte an die traditionelle Hermeneutik an, ging aber zugleich entscheidend 
über sie hinaus, in dem er ihre Aufgabe nicht auf das Verstehen überlieferter Texte 
beschränkte, sondern auch Kunst, Recht, Religion, u.s.w. zu ihrem Gegenstand 
machte.“266 
Der deutsche Marburger  Philosoph Hans Georg Gadamer (1900- 2002),  gilt als  
Begründer der neuen Hermeneutik im Gegensatz zur  traditionellen Hermeneutik von 
Dilthey und Schleiermacher.In seinem 1960 erschienenen Hauptwerk "Wahrheit und 
Methode" nimmt Gadamer die bis in Die Antike zurückreichende hermeneutische 
Tradition auf, um vor allem im Anschluss an Hegel und Heidegger eine philosophische 
Hermeneutik zu begründen. Das Buch brachte seinem Autor internationalen Ruhm, und 
die philosophische Hermeneutik ist eine der maßgeblichen Konzeptionen der neueren 
Philosophie geworden. Nach wie vor bildet „Wahrheit und Methode“ den 
Ausgangspunkt für eine philosophische Klärung des Verstehens und seiner von 
Gadamer behandelten Ausprägungen in Kunst, Geschichte und Sprache. Gadamer 
definiert die Aufgabe der Hermeneutik als den Umgang mit dem Vieldeutigen, wobei 
das Bewusstsein für die Macht der Sprache - das grundlegende Kennzeichen der 
                                                
265 Siehe hierzu: Wilhelm Dilthey: Der Aufbau der geschichtlichen Welt in den Geisteswissenschaften. 
Suhrkamp,Frankfurt am Main 2001.  
266 Röd, Wolfgang: Der Weg der Philosophie von den Anfängen bis ins 20. Jahrhundert in 2. Bänden.  
Büchergilde Gutenberg, Frankfurt 1994, S. 386. 
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Sprache ist die Vieldeutigkeit - erst durch die Hermeneutik geschaffen wurde. Für 
Gadamer geht es nicht um die Methode wie man versteht, sondern um das Verstehen an 
sich.  
„Hermeneutik sucht im Rückgang zu den originalen Quellen ein neues Verständnis für 
etwas zu gewinnen, das durch Verzerrung, Entstellung und Missbrauch verdorben war- 
die Bibel durch die Lehrtradition der Kirche, die Klassiker durch das barbarische Latein 
der Scholastik, das römische Recht durch regionale Rechtsübung u.s.w. Dem sollte die 
neue Anstrengung gelten, nicht bloß richtiger zu verstehen, sondern vorbildliches neu 
geltend zu Machen, im selben Sinne, wie wenn es sich um die Verkündung einer 
Göttebotschaft, die Auslegung eines Orakelspruches oder eines zwingend 
vorschreibenden Gesetzes.“267 
Ausgehend davon, dass Hermeneutik zunächst auf Regeln für die „Interpretation von 
schriftlichen Dokumenten unserer Kultur“ gerichtet ist, stellt sich für den französischen  
Philosophen Paul Ricœur (1913-2005) die Frage der Übertragbarkeit einer 
Methodologie der Textinterpretation auf humanwissenschaftliche Erkenntnisgewinnung 
im Allgemeinen.268 
„Als Individuum kann er [der Text] nur durch einen Prozess der Einengung und 
Spezifikation von Gattungsbegriffen erfasst werden, welche sich auf die literarische 
Gattung beziehen, auf die Kategorie von Texten, zu denen dieser Text gehört, und auf 
die Strukturender verschiedenen anderen Kategorien, die sich in diesem Text 
überschneiden.“269  
Ansatzpunkt seiner Untersuchung ist die These, dass die menschliche Handlung ebenso 
wie ein Text „ein unvollendetes offenes Werk ist, dessen Sinn in der Schwebe 
bleibt.“270 Der Text als ein Ganzes sei ebenso Individuum wie ein Lebewesen oder 
Kunstwerk. Ricoeur führt die hermeneutische Philosophie  mit ihrer Betonung des 
sprachlichen und geschichtlichen Charakters des menschlichen In-der-Welt-Seins271 
weiter. Aber er geht dabei wesentlich über Gadamer hinaus. Um sich selbst und seine 
eigenen Erzeugnisse zu verstehen, muß der Mensch sich von sich selbst distanzieren; er 
                                                
267 Gadamer, Hans-Georg : Wahrheit und Methode. Grundzüge einer philosophischen Hermeneutik. 3., 
erweiterte Auflage. J.C.B. Mohr (Paul Siebeck), Tübingen 1972, S. 95. 
268 Vgl. Paul Ricœur: Verstehende Soziologie. Grundzüge und Entwicklungstendenzen. München 1972 
(Erstpublikation 1971), S. 260. 
269 Ebenda, S. 280. 
270 Ebenda, S. 276. 
271 Poietische und fiktionale Texte sind also in der Lage, eine Referenz zweiter Ordnung zu entwickeln, 
die wiederum einen Ort ermöglicht, an welchem imaginative Variationen unseres ,,In-der-Welt-Seins" 
durchgespielt werden können. 
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muß sich „objektivieren“ mitHilfe kultureller Symbole und sozialer Institutionen. Ein 
solches vermitteltes Verständnis nennt Ricoeur Auslegung. In diesem Zusammenhang 
betont er- im Unterschied zu  Gadamer die Beziehung zwischen der hermeneutischen 
Philosophie und dem linguistischenStrukturalismus sowie der Psychoanalyse. 272  
Von den Anfängen der Geschichte der Hermeneutik bis zur Gegenwart 
könnenzusammenfassend drei große Phasen mit  ihrem jeweiligen 
Untersuchungsgegenstandunterschieden werden. Erste Phase: Methodische 
Hermeneutik, sie umfasst den Zeitraum von ihren Ursprüngen im antiken Griechenland 
(3.Jh. v. Chr.) bis zur Aufklärung (Ende des 18. Jh. n. Chr.). In dieser Phase dreht sich 
alles um den Text und um die Frage nach seinem wahren Sinn. Die Hermeneutik ist eine 
praktische und methodische Disziplin, deren Hauptziel es ist, Regeln für eine korrekte 
Textinterpretation zu finden. Zweite Phase: Die philosophische Hermeneutik, sie 
umfasst den Zeitraum vom Ende des 18. Jh.s bis zum Beginn des 20. Jh.s. 
Charakteristisch für diese Phase ist die Reflexion auf die philosophischen Implikationen 
des Interpretierens: Schleiermacher leitet eine Wende ein, Hermeneutik kann sich als 
Wissen verstehen, das allen Geisteswissenschaften zugrunde liegt.  
Dritte Phase: Die philosophische Hermeneutik durch Gadamer übernimmt eine 
bedeutende Rolle in der philosophischen Diskussion und wird zu einer der wichtigsten 
Strömungen des gegenwärtigen Denkens. Hermeneutik ist dabei nicht mehr im 
traditionellen Sinn zu verstehen als Technik und Methode der Textinterpretation, 
sondern sie erhält eine neue Bedeutung und eine neue theoretische Fundierung. Es 
vollzieht sich ein Perspektivenwechsel, insofern als das philosophische Problem der 
Interpretation auf alle Erfahrungen des Lebens ausgedehnt wird und das Verstehen eine 
konstitutive Rolle für die menschliche Existenz, für das Sein des Menschen, spielt.273 
 
 
 
 
                                                
272 Vgl. Poietische und fiktionale Texte sind also in der Lage, eine Referenz zweiter Ordnung zu 
entwickeln, die wiederum einen Ort ermöglicht, an welchem imaginative Variationen unseres ,,In-der-
Welt-Seins" durchgespielt werden können. 
273 Vgl. Ferraris, Maurizio: Storia dell’ermeneutica, brossura, 2 ed. Editore Bompiani  (collana Studi 
Bompiani) 2008, S.481.  
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1.4.3.3 Interkulturelle Hermeneutik  
 
Der österreichische Philosoph Hans Köchler (1948 in Schwaz) hat herauszuarbeiten 
versucht, wie die Hermeneutik von Gadamer als Grundlage eines „Dialogs der 
Zivilisationen“ dienen könne.  
 „In Anlehnung an das Paradigma der historischen Hermeneutik (sie ist ja die 
Wissenschaft von Verstehen) hat sich in den letzten zwei Jahrzehnten eine 
hermeneutische Perspektive interkultureller Kommunikation entwickelt, die auch im 
Spracherwerb anwendbar ist, und sich zumindest teilweise auf Erkenntnisse der 
Spracherwerbforschung stützt. Allgemein wird das Modell von Gadamers historischer 
Hermeneutik gerne als Referenzpunkt für die in Entwicklung begriffene interkulturelle 
Hermeneutik herangezogen“274.  
Die kulturphilosophischen Aspekte internationaler Zusammenarbeit sah Köchler von 
der „Dialektik des kulturellen Selbstverständnisses“ geprägt und zog Gadamers Begriff 
der „Horizontverschmelzung“ zur Erläuterung der Verständigung zwischen 
verschiedenen  Kulturen heran.275  Im Hinblick auf das Zusammentreffen mit anderen 
Kulturen kommt es zu  einer stetigen Interkulturalität, zu Situationen, in denen zwei 
oder mehrere Personen aus verschiedenen Kulturkreisen aufeinanderprallen und 
zumindest im  folgenden Moment gegenseitig füreinander von Bedeutung sind. Hier gilt 
es, das Verhalten und/oder die Reaktionen richtig zu erkennen und wiederum darauf zu 
reagieren, d.h. das Fremde also nicht  abzuwehren, sondern zu erfahren. Diese 
Erfahrung mit dem Neuen, dem Fremden, ergibt also eine Situation, die es zu 
untersuchen gilt. Die interkulturelle Hermeneutik untersucht diesen Bereich, sie 
versucht im Falle des Zusammentreffens verschiedener Kulturen die individuellen 
Reaktionen und Situationen zu verstehen und zu interpretieren: 
„Aber es ist für diese Betrachtung wichtig, dass ein Mensch für einen anderen ein 
völliges Rätsel sein kann. Das erfährt man, wenn man in ein fremdes Land mit gänzlich 
fremden Traditionen kommt; und zwar auch dann, wenn man die Sprache des Landes 
                                                
274  Roche, Jörg: Interkulturelle Sprachdidaktik, Gunter Narr Verlag, Tübingen August 2001, S. 36. 
275Siehe hierzu: Hans Köchler: Kulturphilosophische Aspekte internationaler Kooperation. In: 
Zeitschrift für Kultur-Austausch, Bd. 28 (1978), S. 40–43 (Vortrag vor der Königlichen 
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beherrscht. Man versteht die Menschen nicht. (und nicht darum, weil man nicht weiß, 
was sie zu sich selber sprechen) wir können uns nicht in sie finden.“276  
Interkulturalität als fremdsprachendidaktisches Phänomen ist eine der zentralen Fragen, 
auf die heutzutage fast alle Sprachdidaktiker in ihren Forschungen verweisen. Die 
meisten Forscher verbinden den Begriff der interkulturellen Hermeneutik mit einer 
Fähigkeit oder sogar Fertigkeit von Kommunikationspartnern , in einer fremdkulturellen 
Begegnung Differenzen zwischen der eigenen und der Zielkultur zu erkennen, 
potenziellen Missverständnissen vorzubeugen und damit die Interaktion problemlos zu 
gestalten.277 Zugleich werden auch einige komplexe Lernziele der  interkulturellen 
Hermeneutik des Übersetzens angestrebt. 278  
-Kenntnisse der eigenen Kultur und ihrer kulturellen Codes; 
-Wissen von konventionelle Stereotype, die die Wahrnehmung der anderen Kultur 
steuern; 
- Kenntnisse der eigenen und fremder Kultur ( Auch sub- und Alternativkulturen);   
- Keine unreflektierte Übernahme von Elementen der anderen Kultur; 
- Die Fähigkeit, kulturelle Barrieren bewusst zu überschreiten.  
Moderne interkulturelle Forschungen lassen sich grundsätzlich in zwei wesentliche 
Bereiche einteilen:  einerseits  die „interkulturelle Studien“ oder „interkulturelle 
Bildung“, die hauptsächlich auf  interkulturellen Dialog  und Fremdverstehen279 
ausgerichtet sind und den Forschungsgegenstand einer gegenwartsorientierten, weit 
verstanden Kulturwissenschaft bestimmen. Die andere Forschungsrichtung konzentriert 
sich um eine „Didaktik der Fremde“, die als ein multidimensionales und interdisziplinär 
angelegtes Fach über die traditionelle Fremdsprachendidaktik deutlich hinaus geht und 
deren Kern der „kulturelle Code“ bestimmt.280 In der Kommunikationswissenschaft 
bezeichnet ein Code im weitesten Sinne eine Sprache.281  Gadamer hat auf die 
Beziehung zwischen beiden Bereichen und auf  die Bedeutung  des Fremden für das 
Verstehen verwiesen: 
                                                
276 Wittegenstein, Ludwig, zitiert in: (Gdańsk), Adam Szeluga:  zwischen Sprachen und Kulturen. Zu 
Aufgaben und Zielen der interkulturellen Hermeneutik. In : Homa, Jaromin/Wille, Lusyna (Hrsg.): 
Menschen-Sprachen-Kulturen. TectumVerlag. Marburg 2006, S. 315.  
277 Vgl. Ebenda, S. 315. 
278  Ebenda, S. 315. 
279 Mit dem Begriff „Fremdverstehen“ ist der Fremdsprachenerwerb (also ein fremdkultureller Kontext) 
mitgemeint.  
280 Ebenda, S. 316. 
281 Über den Begriff Code siehe hierzu: Umberto Eco: Semiotik und Philosophie der Sprache. München 
1985. 
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„Das Beispiel des Übersetzers, der die Kluft der Sprachen zu überwinden hat, lässt die 
Wechselbeziehung besonders deutlich werden, die zwischen dem Interpreten und dem 
Text  spielt und die der Wechselseitigkeit der Verständigung im Gespräch entspricht. 
Denn jeder Übersetzer ist Interpret. Die Fremdsprachlichkeit bedeutet nur einen 
gesteigerten Fall von hermeneutischer Schwierigkeit, d.h. von Fremdheit und 
Überwindung derselben. Fremd sindin dem gleichen, eindeutig bestimmten Sinne in 
Wahrheit alle „Gegenstände“, mit denen es die traditionelle Hermeneutik zu tun hat. Die 
Nachbildungsaufgabe des Übersetzers ist nicht qualitativ, sondern nur graduell von der 
allgemeinen hermeneutischen Aufgabe verschieden, die jeder Text stellt.“282   
Nach Gadamer ist auch die Übersetzung nie eine bloße Wiedererweckung des 
ursprünglichen Schreibvorgangs, sondern eine Neubildung des Textes. 
 
1.4.3.4 Hermeneutische Modalitäten des Übersetzens  
 
„Alles Vorauszusetzende in der Hermeneutik ist nur Sprache“283  
Aus seiner Erfahrung als Übersetzer der Werke Platons und als Ausleger der 
vielsprachigen Überlieferung der biblischen Texte gewann Friedrich Schleiermacher 
früh die Überzeugung, dass alles Vorauszusetzende in der Hermeneutik nur die Sprache 
sein könne.284 Seinesprachphilosophischen Überlegungen richteten sich daher 
gleichermaßen auf die Probleme der Auslegung und der Übersetzung.  Gadamer  denkt 
auch, dass Sprache die Mitte ist, in der sich die Verständigung der Partner und das 
Einverständnis über die Sache vollziehen.285 Vom Übersetzen sprechen bedeutet vom 
Ganzen der Sprache reden. Weil die Eigenart der Sprache und des Übersetzens darin 
besteht, dass beides das Ganze umfassen. Übersetzen ist das Ganze das bei der 
Übertragung von Texten wirksam wird. Übersetzen geschieht in vielen divergierenden 
Sprachen, die sich gegenseitig nicht ausschließen, sondern dulden, bereichern und 
unterstützen. So wird die Vielgestaltigkeit des Übersetzens in der Vielgestaltigkeit der 
                                                
282 Gadamer, H.G, Hermeneutik (1975: 365). Zitiert in: Roche, Jörg: Interkulturelle Sprachdidaktik, 
Gunter Narr Verlag, Tübingen August 2001, S. 36. 
283 Gadamer, H.G: Wahrheit und Methode; Grundzüge einer philosophischen Hermeneutik.   
Hermeneutik (1960). J.C.B. Mohr 1990, S. 387. 
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Sprachen greifbar.286 Gadamer schlägt vor, das hermeneutische Phänomen nach dem 
Modell des Gesprächs zu betrachten. Der Text ist einem Leser zunächst einmal fremd. 
Es gilt daher, in einen Dialog mit dem unverständlich erscheinenden Text  einzutreten. 
Dabei werden implizit Fragen an ihn gerichtet, und ausgehend vom Text beantwortet. 
Es soll also zunächst die Fremdheit des Textes anerkannt und in Auseinandersetzung 
mit der eigenen Vormeinung allmählich ein Einverständnis erarbeitet werden. um 
jedoch Fragen zu können, muss schon ein bestimmtes Vorverständnis vorhanden sein, 
Verstehen ereignet sich nur auf dem Boden vom Gemeinsamen. Deswegen kommt der 
Übersetzer nicht ohne eine hermeneutisch unverzichtbare Wissensbasis an fachlichen 
und kulturellen Kenntnissen aus.287 In der Antwort auf die  Fragestellung, was 
hermeneutisches Denken für die Übersetzung beiträgt, kann die Hermeneutik nicht wie 
ein theoretisches wissenschaftliches Konzept in logischen  Schritten einfach auf das 
Problem des Übersetzens angewendet werden. Vielmehr werden immer wieder an 
einzelnen Stellen bestimmte hermeneutische Aussagen aufgegriffen, die das kompetente 
Verhalten des Übersetzers untermauern.288 Um das Verständnis dieses Zusammenhangs 
zwischen hermeneutischem Denken und Übersetzen zu erleichtern, wird Stolze’s 
Versuch eines kursorischen Überblicks über das hermeneutische Denken nun in einpaar 
Thesen zusammengefasst:289  
1- Hermeneutik ist eine sprachphilosophisch orientierte Theorie des Verstehens in 
wissenschaftlichem Horizont. Ausgangspunkt ist die Frage nach der Möglichkeit des 
Verstehens überhaupt und zwar aus der Perspektive des einzelnen Verstehenden, nicht 
als Erklärung des Verstehensvorgangs. Es geht um die Orientierung des Menschen in 
der Welt und seine Handlungsmotivation.  
2- Aufgrund des unaufhebbaren Abstandes zwischen dem Selbst und dem Ich führt die 
genaue Beschreibung von Regeln nicht unmittelbar zwingend zur Orientierung im 
Verhalten. Auch wenn das Gute, Wahre, Richtige genau dargestellt werden, sind 
abweichende Überzeugungen und ein anderes Verhalten von Menschen nie 
                                                
286 Vgl. Paepcke, Fritz: Im Übersetzen leben; Übersetzen und Textvergleich. Hg. von Klaus Berger und 
Hans-Michael Speier. Tübingen 1986. S. 86. 
287 Vgl. Stolze, Radegunis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 5., überarbeitete und erweiterte 
Auflage . Günter Narr Verlag Tübingen 2008, S. 222. 
288 Vgl. Stolze, Radegundis: Hermeneutik und Translation. Narr. Verlag: Tübingen 2003. S. 104. 
289  Ebenda, S. 104. 
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auszuschließen. Von daher wird Verantwortung wichtig. Dies ist der grundlegende 
Unterschied zu einer gegenstandsorientierten exakten Wissenschaft. 
3- Hermeneutik unterscheidet zwischen den Gegenständen und Sachverhalten mit deren 
Untersuchung und Erkenntnis, und dem sittlichen Handeln des Menschen und seiner 
Motivation, also zwischen Objektivität und Subjektivität, Analyse und Evidenz, 
Methode und Erfahrung, Erzielen und Wahrnehmen, Beweis und Vertrauen. 
4- Verstehen und Handeln des Menschen sind historisch eingebunden und ihrem 
Lebensbezug auf den dialektischen Austausch mit Anderen angewiesen. Anstelle von 
dauerhaft objektiver Klarheit der Erkenntnis gibt es nur die vorläufig intersubjektive 
Überprüfbarkeit der Überzeugungen im Rahmen einer Gruppe.  
5- Das hermeneutische Problem erweist sich an schriftlichen Texten, die von ihrer  
Entstehungssituation losgelöst und deshalb nicht ohne weiteres verständlich sind. Sie 
sind aber ein wesentliches Mittel der Kommunikation.  
6- Texte werde als Ausdruck der Mitteilung eines Menschen aufgefasst, die damit ein 
Hindurchblicken auf die dahinter liegende Lebenssituation ermöglichen. Nicht die Texte 
in ihrer konkreten sprachlichen Form sind wesentlich, sondern das, was motivierend 
dahinter steht, denn Texte stellen eine Antwort auf immanente Fragen dar.  
7- Das Verstehen ereignet sich im hermeneutischen Zirkel nur auf dem Boden von 
Gemeinsamen, d.h. von Erfahrung und Wissen. Über dieses Gemeinsame verfügte der 
Einzelne nie absolut, sondern hat nur daran wirkungsgeschichtlichen Anteil.  
8- Das hermeneutische Anteilhaben an der Wahrheit bedingt, dass man hinhört auf das, 
was Andere sagen. Daher sieht Hermeneutik eine Haltung vertrauensvollen Offenseins 
als konstitutiv für das Verstehen an. Eine interessegeleitete Textverarbeitung erscheint 
dagegen als vorurteilsbehaftet und selektiv.  
9- In der rezeptiven Aneignung des Fremden bis hin zum Verstehen ereignet sich eine 
Horizontverschmelzung, in dem durch einen inneren Dialog die Wahrheit des 
Verstandenen im Verstehenden und dem Zu- Verstehenden  gemeinsam präsent wird, 
deren Horizonte an diesem Punkt verschmelzen.  
10- So erschließt sich Wahrheit im Verstehen als eine Erfahrung. Dies verändert das 
Denken des Verstehenden, in dem er in einem Lernprozess im Rahmen sozialer 
Gruppenbildung neue Grundlagen des Umgangs mit Welt bildet, sich ihm neue 
Horizonte erschließen.  
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11- Die Auffassung der Hermeneutik wirft vielerlei philosophische Fragen auf, die in 
der wissenschaftlichen Einzeldisziplin weiterverfolgt werden.   
12- Die Auffassung der Hermeneutik wirft vielerlei philosophische Fragen auf, die in 
den wissenschaftlichen Einzelndisziplien weiterverfolgt werden.  
Die Hermeneutik, begründet in der modernen Übersetzungswissenschaft von Jean-René 
Ladmiral (1979), und stark vertreten von  Fritz Paepcke (1986)  und  Radegundis Stolze 
(1992), geht davon aus, dass der zu übersetzende Text sowie der Übersetzer selbst in 
einer Kultur verwurzelt sind. Und das in der Übersetzung nicht mehr einzelne Zeichnen 
eine Rolle spielen, sondern Gestalten, die dann auch in die Zielsprache übertragen 
werden.290 Dabei wird nicht von einer Textanalyse ausgegangen, sondern vom Denken 
und von der Intuition 291 des Menschen. So plädiert Ladmiral  in seinem französischen 
Artikel „Le corps entre deux langues" (Der Körper zwischen zwei Sprachen) dem Geist 
des ganzen Textes seitens der Übersetzer nachzuspüren: 
„Eine andere Sprache zu sprechen, das heißt auch, in die Haut eines anderen zu 
schlüpfen, den ich in mir selbst entdecke, das bedeutet auch, meinen Körper dem Schein 
eines sprachlichen Spiegels auszusetzen, der ihn verwandelt und mir Bilder von fremder 
Mimik zurückwirft, die trotzdem die Meine ist und in der ich mich aber nicht 
wiedererkenne... Wie im Theater muß ich eine völlig neue Rolle lernen, um den einer 
anderen Sprache innewohnenden Tonfall spielen oder ausführen zu können. Mit jeder 
Sprache muß ich einen Text lernen, aber auch eine völlig neue Regieanweisung, der 
mich zu beugen, ich lernen muß.Ich muß auch ein Kostüm anziehen, ein melodisches 
Kleidungsstück, das mir an der Haut klebt, das Schritt für Schritt eine ganze Gestik in 
Gang setzt, die sich zusammen mit der Sprache ausweitet, es gibt etwas, das dem 
angehört, was ich mit 'perilinguistisch' bezeichnet habe.“292  
Paepcke ist der Ansicht, dass Texte eine übersummative Sinneinheit bilden, sodass  
nicht mehr Wörter oder Sätze übersetzt werden, sondern ganze Texte: 
                                                
290 Vgl. Floros, Georgios: Kulturelle Konstellationen in Texten; Zur Beschreibung und Übersetzung von 
Kultur in Texten. Günter Narr Verlag. Tübingen 2003, S. 43. 
291Die Intuition (v. lat.: intueri; betrachten, erwägen; intuitum) ist die Fähigkeit, Einsichten in 
Sachverhalte, Sichtweisen, Gesetzmäßigkeiten oder die subjektive Stimmigkeit von Entscheidungen 
durch sich spontan einstellende Eingebungen zu erlangen, die auf unbewusstem Weg zustande 
gekommen sind. Das vom Substantiv Intuition abgeleitete Adjektiv ist intuitiv. Intuition steht letztlich 
hinter aller Kreativität. Der danach einsetzende Intellekt führt nur noch aus bzw. prüft bewusst die 
"Ergebnisse", die aus dem Unbewussten kommen. 
292Ladmiral, Jean-René, Lipiansky,  Edmond Marc : Interkulturelle Kommunikation, Zur Dynamik 
mehrsprachiger Gruppen. [Aus d. Franz. von Joachim Schulz]. Campus Verlag, Frankfurt/Main 2000, 
S. 79. 
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„Texte sind sinnvollstrukturierte Gebilde, denen der Leser einen Sinnanspruch 
entnimmt und auf die er seinerseits durch  Erkennen, Unterscheiden, Verstehen, Deuten 
und Übersetzen antwortet, jeder Text hatein bestimmtes Repertoire von Zeichen und 
syntaktischen Verknüpfungsregeln, und kein Text  kann unabhängig davon verstanden 
und übersetzt werden. Jeder Text ist ein Spiel mit Erfahrungen des Autors und 
Erwartungen des Lesers. Durch den Text erkennt der Leser die unselbstverständliche 
Verständlichkeit der eigenen Welt, und zugleich entfremdet der Text den Leser von 
seiner Welt. Darum geht jede Bestimmung dessen, was ein Text ist, an der Sache des 
Textes vorbei, wenn nicht gleichzeitig berücksichtigt wird, was der Leser 
beimVerstehen des Textes mitbedenkt und der Übersetzer beim Übersetzen 
mitformuliert.“293 
Die Textbotschaft kann nicht an der Summe der sprachlichen Zeichen selbst abgelesen 
werden, denn durch den Text wird nicht nur die Bedeutung seiner sprachlichen 
Elemente, sondern gleichzeitig etwas darüber Hinausweisendes, der Sinn des Textes 
verstanden.So stellen die Texte sich als eine Gestalteinheit dar, bei der das Ganze mehr 
als die Summeseiner Teile ist.294Stolze bezieht sich explizit auf die Kulturspezifik in der 
Übersetzung, in dem sie Kulturunterschiede unter die hermeneutische Kategorie der 
Pragmatik  platziert und dabei sowohl reale Inkongruenzen durch einzelne 
Kulturspezifika als auch formale Inkongruenzen durch kulturspezifische Textbaupläne 
erkennt: 295  
„Bei realen Inkongurenzen kann der Übersetzer nur versuchen, eine Brücke des 
Verstehens in den Text einzubauen. Textelemente, die in der Zielkultur unverständlich 
sind, werden entweder eliminiert, sofern sie nicht unverzichtbar sind, oder zielkulturell 
adaptiert, d.h. durch Bekanntes aus der eigenen Kultur ersetzt, oder kompensiert, indem 
durch Apposition der Paraphrase eine entsprechende Erläuterung oder ein Vergleich in 
den Text eingeflochtenwird.“296  
Nach Stolze sollten reale Inkongruenzen zwischen Kulturen punktuell kompensiert 
werden, wobei das Textganze in stimmiger Nähe zur Vorlage bleibt. Während 
Übersetzer bei realen Inkongruenzen oft intuitiv eine Lösung  finden, ist die Aufgabe 
                                                
293 Paepcke, Fritz: Übersetzen als Hermeneutik (1979). In: ders.: Im Übersetzen leben. Übersetzen und 
Textvergleich (hrsg. von Klaus Berger und Hans-Michael Speier). Tübingen  1986, S. 97. 
294 Greiner, Norbert : Grundlagen der Übersetzungsforschung; Übersetzung und Literaturwissenschaft. 
Günter Narr Verlag.Tübingen 2004, S. 217. 
295 Vgl. Floros, Georgios: Kulturelle Konstellationen in Texten; Zur Beschreibung und Übersetzung von 
Kultur in Texten. Günter Narr Verlag. Tübingen 2003, S. 43. 
296Stolze, Radegundis: Hermeneutisches Übersetzen; Linguistische Kategorien des Verstehens und 
Formulierens beim Übersetzen. Günter Narr Verlag. Tübingen 1992, S. 207. 
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bei formalen Kongruenzen schwieriger, da  hier die Beeinflussung durch die eigene 
Kultur wirkt.  Die hermeneutischen Ansätze in der Übersetzungswissenschaft weisen 
insgesamt ähnlicheProbleme auf: Sie stützen sich fast ausschließlich auf die 
menschliche Intuition, sowohl auchfür das Auffinden der kulturspezifischen 
Unterschiede als auch für den Transfer der Kulturspezifik, und explizieren kaum eine 
systematische Vorgehensweise. Sehr geprägt vom Denken und fern von einer 
sprachwissenschaftlichen Textanalyse werden bei den hermeneutischen Ansätzen weder 
die Beziehung zwischen Text und Kultur, in die der Text eingebettet ist, noch die 
Gründe für eventuelle übersetzerische Entscheidung in der zielsprachlichen 
Formulierung  expliziert. Bei diesen Ansätzen scheint das Übersetzen  ein 
untransparenter Ablauf zu sein.297  
 
 
                                                
297 Vgl. Floros, Georgios: Kulturelle Konstellationen in Texten; Zur Beschreibung und Übersetzung von 
Kultur in Texten. Günter Narr Verlag. Tübingen 2003, S. 43. 
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2 Empirische Grundlagen 
 
2.1 Problematik und Methoden der Redensartübersetzung 
bzw. Übertragung 
 
2.1.1  Problematik 
 
Die Übersetzung der Redensarten  stellt wegen der Eigentümlichkeit ihrer 
Ausdrucksformen ein großes Problem dar. Ihr merkwürdiger Charakter macht eine 
sprachlich-strukturell hochwertige Wiedergabe sehr problematisch. Außerdem kann 
eine Redensart in verschiedenen Textgattungen erscheinen. Ihre Übersetzung in einem 
Roman, einem literarischen Text, einer Prosa, einer Sammlung oder auch in den 
Zeitungen kann nicht identisch mit dem Originalstext sein. Jedenfalls bilden fundierte 
Kenntnisse und Faktenwissen  in der  Ausgangs- und Zielsprache  eine Voraussetzung 
für eine gute Übersetzung der Redensart. Übersetzungsschwierigkeiten sind auf allen 
Sprachebenen anzutreffen.298 
Hierzu sind zwei Hauptprobleme in der Redensartübersetzung zu erwähnen: das 
literarische und das soziokulturelle. 
Wer eine Redensart, eine Redewendung oder ein Sprichwort übersetzt, muss vor allem 
daran denken, wie sich dieses sinngemäß in der Zielsprache ausdrücken lässt. Die 
wörtliche Übersetzung einer Redensart ist nur eine Phase, ein Beitrag zum Verständnis 
einzelner Wörter, sie gibt aber wenig Aufschluss über dessen Hauptgedanken. Die 
richtige Übersetzung besteht in der Suche nach dem Sinn der Redensart oder der 
Weisheit des Sprichwortes und in der Übertragung des Inhaltes in die Zielsprache. 
Dabei stößt der Übersetzer unvermeidlich auf die Frage, inwiefern er den 
                                                
298 Vgl. Ndabiseruye, Alphonse: 'I bukunzi ntibwira' (Es wird nie Nacht bei einem wahren Freund): 
Burundische und biblische Sprichwörter über den Frieden; ihr Beitrag und ihre Verwendung im 
Religionsunterricht in Burundi. Diss. Universität Freiburg, Theologische Fakultät 2001, S. 18. 
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ursprünglichen Inhalt des Sprichwortes wiedergeben kann und inwiefern er ihn teilweise 
aufgeben muss.299  Hans-Georg Gadamer beschreibt philosophisch perfekt diese 
Schwierigkeiten beim Übersetzen in seiner Einführung zur Hermeneutik (1990): 
„Wir kennen das alle z.B. bei dem Versuch des Übersetzens, im Leben oder in der 
Literatur oder wo immer, dieses seltsame, unruhige und quälende Gefühl, solange man 
nicht das richtige Wort hat. Wenn man es hat, den rechten Ausdruck gefunden hat (es 
braucht nicht immer ein Wort zu sein), wenn es einem gewiß ist, dass man es hat, dann 
„steht“ es, dann ist etwas „zustande“ gekommen, dann haben wir wieder einen Halt 
inmitten der Flut des fremden Sprachgeschehens, dessen unendliche Variation die 
Orientierung verlieren lässt. Was ich so schreibe, ist aber die Weise der menschlichen 
Welterfahrung überhaupt. Ich nenne sie hermeneutisch.“300 
Gadamer vergleicht den Übersetzer mit dem Götterboten Hermes, der ebenfalls ,,ein in 
fremder oder unverständlicher Weise Geäußertes in die verständliche Sprache aller 
übersetzt.“ 301 Werner Jung (1997) bedient sich bei seiner Definition von Hermeneutik 
bei den Vertretern der Hermeneutik Hans-Georg Gadamer und Wilhelm Dilthey. Er 
sagt, dass das Grundproblem der Hermeneutik darin besteht, „einen Sinnzusammenhang 
aus einer anderen ‚Welt’ in die eigene zu übertragen“ 302 Diese Definition trifft auch in 
hohem Maße das Übersetzungsproblem von Redensarten. 
Eine der Hauptaufgaben der Übersetzer besteht darin, Entsprechungen oder inhaltliche 
Parallelen in der Zielsprache zu finden. Redensarten, Redewendungen und Sprichwörter 
mit weltweitem Charakter scheinen leichter in andere Sprachen übertragbar zu sein, 
weil ihre Entsprechungen in anderen Sprachen meist vorhanden sind. Hier muss 
hinzugefügt werden, dass „Eins-zu-eins-Entsprechungen“ im Wortschatz von zwei 
Sprachen selten sind. „Eins-zu-zwei-, Eins- zu- drei- Entsprechungen“ usw. sind 
                                                
299 Vgl. Koller, Werner, Grundprobleme der Übersetzungstheorie, Bern 1972, S. 157. Vgl. Sakayan, 
Dora,Ein Freund kann Dir das Gesicht weiß und schwarz machen. Zum Problem der Übersetzbarkeit 
vonSprichwörtern, in: Van Ingen, Ferdinand/Juranek, Christian (Hrsg.), Chloe. Beihefte zum Daphnis, 
Bd. 28: Arset Amicitia. Beiträge zum Thema Freundschaft in Geschichte, Kunst und Literatur. 
Festschrift für Martin Bircher zum 60. Geburtstag am 3. Juni 1998, Amsterdam/Atlanta 1998, S. 57-
73, hier S. 60. 
300 Gadamer, Hans-Georg: Wahrheit und Methode; Hermeneutik.Gesammlte Werk. Bd.1, Mohr Siebeck; 
Auflage: 6., Tübingen 1990, S. 229-230. 
301 Vgl. Gadamer, Hans-Georg 1968: Klassische und philosophische Hermeneutik. In: Jean Grondin 
(Hrsg.): Gadamer Lesebuch. Tübingen 1997, S. 32. 
302 Gadamer, Hans-Georg: Hermeneutik. In: Ritter, Joachim (Hrsg): Historisches Wörterbuch der 
Philosophie. Bd. III. Basel, Stuttgart 1970. Zit. nach: Jung, Werner: Neuere Hermeneutikkonzepte. 
Methodische Verfahren oder geniale Anschauung? In: Bogdal, Klaus (Hrsg.): Neue Literaturtheorien. 
Eine Einführung. Opladen 1997, S. 159. 
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dagegen viel häufiger.303 Drei Kategorien von Entsprechungen werden im Folgenden 
vorgestellt:  
 
2.1.1.1 Eins-zu-eins-Entsprechungen  
 
Zwischen dem Originaltext bzw. Sprichwort und seiner Entsprechung kann eine beinahe 
vollständige Identität auf der Ebene des Inhalts (der denotativen Äquivalenz), der 
Bildhaftigkeit und der Syntax (der konnotativen und expressiven Äquivalenz) vorliegen. 
Beispiele: 
ﺢﺒﻨﺗ بﻼﻜﻟا و ﺮﻴﺴﺗ ﺔﻠﻓﺎﻘﻟا - 
  (Faraiid, S. 997) 
- [al kāfila tassiru wa al kilabou tanbah]           
-  Die Hunde bellen, und die Karawane zieht weiter.  
(Duden, Bd. 11. Redewendungen, S. 377)    
ﺪﺣاو ﺮﺠﺤﺑ ﻦﻳﺮﻔﺼﻋ بﺮﺿ  - 
(Götz-Schregle, S.405) 
- [daraba ôussfouraini bi hağarin wahed.] 
-  Zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen. 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 212)    
  
2.1.1.2 Eins-zu-zwei- Entsprechungen  
 
In anderen Fällen gleichen sich der Originaltext und seine Entsprechung lexikalisch, 
semantisch und formalsprachlich, unterscheiden sich jedoch inhaltlich beim einzelnen 
Wortsinn. Beispiele: 
                                                
303 Vgl. Ndabiseruye, Alphonse: 'I bukunzi ntibwira' (Es wird nie Nacht bei einem wahren Freund) : 
Burundische und biblische Sprichwörter über den Frieden ; ihr Beitrag und ihre Verwendung im 
Religionsunterricht in Burundi. Diss. Universität Freiburg, Theologische Fakultät 2001, S. 18. 
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ﺔﺒﻗ ﺔﺒﺤﻟا ﻦﻣ ﻞﻌﺟ  - 
(Hajjar, S. 963) 
 
- [ğaâla mina al Hubba Kubba] – wörtlich: - [aus einer Blase einen Hügel machen]  
Analogie im Deutschen:  
- Aus einer Mücke einen Elefanten machen. (Lexikon der Redensarten, S. 417) 
 
ةﺮﺼﺒﻟا ﻲﻟإ ﺮﻤﺘﻟا ﻞﻤﺤﻳ - 
(Al- Maidani, Bd. II, S. 428) 
- [yāhmilu  Tammra ila al Bassrah]  – wörtlich: Datteln nach Bassrah 304 tragen. 
Inhaltliche Entsprechung im Deutschen:  
- Eulen nach Athen tragen.305  (Lexikon der Redensarten, S. 116) 
 
2.1.1.3 Eins- zu- drei- Entsprechungen  
 
Es ist nicht selten, dass sich inhaltliche und semantische Parallelen durch grundsätzlich 
unterschiedliche Sprachbilder differenzieren. Beispiele: 
ﺎﻨﺤﻃ ىرأ ﻻو ﺔﻌﺠﻌﺟ  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 160)        
- [ğaâğaâ wala ara Tihnan] wörtlich: -  [Ich höre Mühlengeklapper, sehe aber kein 
Mehl] 
Inhaltliche Parallele mit unterschiedlichem Bild im Deutschen:  
                                                
304 Bassrah: eine Stadt im Süden des Irak ist vor allem bekannt durch ihre Dattelnpalmen. Sie liegt am 
Schatt al-Arab circa 100 Kilometer entfernt von dessen Mündung in den Persischen Golf und ist die 
wichtigste Hafenstadt des Landes. Datteln nach Bassrah tragen wäre wie überflüssiges tun. 
305 Die Rdensart rührt von Aristophanes her, der in seiner Komödie Die Vögel sagt, die Athener seien 
deshalb so reich, weil in ihren Geldbeutel „Eullen“ nisten, die dort Junge ausbrüten. Folglich brauche 
man nicht zusätzlich noch Geld nach Athen zu bringen. Die Redensart ist schon in der Antike – etwa 
in den Briefen Ciceros- öfters erwähnt. 
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- der Berg kreißte und gebar  eine Maus. (Duden, Bd. 11. Redewendungen, S. 108)    
 
ﻳ ﻻو ﻦﻤﺴﻳ ﻻعﻮﺟ ﻦﻣ ﻲﻨﻐ  - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 172) 
            
- [la yussamminu wala yughnī mi ğuâin] – wörtlich: - das macht weder fett noch satt. 
Inhaltliche Parallele mit einem anderen Bild im Deutschen:  
- Das macht den Kohl nicht fett.  
(Duden Bd. 11, Redewendungen, S. 424) 
 
Die größten Schwierigkeiten kommen bei „Eins- zu- null- Entsprechungen“ vor, d. h. 
wenn Wörter des Originaltextes nicht übersetzbar sind und der Übersetzer daher keine 
Entsprechung im zielsprachlichen Wortschatz findet. Ein solches Problem zeigt sich 
häufiger bei Sprichwörtern, die vom Nationalcharakter geprägt sind oder sich aus 
idiomatischen Redewendungen zusammensetzen. Aus einer inadäquaten Übersetzung 
resultiert, „dass die Aussagekraft des Urtextes beeinträchtigt wird, der „Geist“ des 
ausgangssprachlichen Sprichworts zum Teil verloren geht und dass schließlich die 
Übersetzung dem Original nicht gleichkommt.“ Zwei Möglichkeiten können bei der 
Lösung dieses Problems helfen: Zum einen kann der Übersetzer die Wörter des 
Ausgangstextes transliterieren und sie als Entlehnungen direkt in den Zieltext 
transferieren; diese Wörter müssen dann in einer Glosse erklärt werden. Zum andern 
kann er den Sinn des Originaltextes durch zielsprachlich bedeutungsnahe Wörter 
paraphrasieren. Reichen die vorigen Phasen zur Ermittlung des Sprichwortinhalts nicht 
aus, dann müssen kulturelle Sprachbilder und Divergenzen durch Kommentare, 
Glossen, erklärende Anmerkungen jeder Art erhellt werden. In manchen Fällen ist die 
Wiedergabe der Botschaft ohne Beleuchtung des soziokulturellen Hintergrunds 
unumgänglich. Es handelt sich hier um die kommunikative Äquivalenz. Letzten Endes 
dient die Übersetzung der Kommunikation. Ohne Rücksicht auf den 
Kommunikationspartner, der ein anderes Denksystem und eine andere Lebensweise hat, 
könnte die Übersetzung leicht zu Missverständnissen führen. Freilich sind diese 
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kulturellen Erläuterungen kein Bestandteil der Übersetzung, auch wenn sie eine 
bestimmte Hilfe für die Verständigung der sonst zum Teil unzugänglichen kulturellen 
Informationen leisten können. 306 
Wie die oben aufgezeigten Schwierigkeiten verdeutlichen, sind die an den 
Übersetzergestellten Ansprüche groß. Die Bemühung um eine denotative Äquivalenz 
darf die anderen Übersetzungsäquivalenzen (konnotative, expressive und 
kommunikative) nicht außer Acht lassen, denn alle stehen wie Seele und Leib in engem 
Zusammenhang. Hinzu kommt, dass jedes Sprichwort verschiedene 
Interpretationsmöglichkeiten haben kann, je nachdem, was der Anwender im 
Sprichwort betonen will. Welche Formelemente oder Ausdrücke er in welchem 
Sprichwort akzentuiert und welche eher in den Hintergrund treten: Hier eröffnen sich 
vielfältige Möglichkeiten. Für eine muss der Übersetzer sich schließlich entscheiden: 
Denn Übersetzen ist immer ein schwieriger „Entscheidungsprozeß“. 
 
2.1.2 Methode 
 
In der modernen Übersetzungswissenschaft wird der Einfluss kulturspezifischer 
Elemente der Redenarten entweder auf Einzelfallebenen untersucht (wie etwa in der 
stylistique comparée von Vinay/Darbelnet/Malblanc307 oder bei Katharina Reiß anhand 
der sog. Realia308) oder alsganzheitliche Theorie zur Übersetzung von Kultur in Texten 
(z.B. Vannerem/Snell-Hornby). Reiß äußert sich zur Übersetzung von Redensarten. Sie 
meint, dass es bei inhaltsbetonten Texten: 
„Durchaus legitim ist, zum Beispiel Redensarten, Sprichwörter und Metaphern etweder 
inhaltlich-begrifflich oder mit analogen Sprachfiguren der Zielsprache wiederzugeben, 
(doch) gilt es bei formbetonten Texten, die in der Ausgangssprache übliche Redensarten 
(bzw. das Sprichwort) in wörtlicher Übertragung und nur, wenn es dann unverständlich 
                                                
306 Vgl. Ndabiseruye, Alphonse: 'I bukunzi ntibwira' (Es wird nie Nacht bei einem wahren Freund) : 
Burundische und biblische Sprichwörter über den Frieden ; ihr Beitrag und ihre Verwendung im 
Religionsunterricht in Burundi. Diss. Universität Freiburg, Theologische Fakultät 2001, S. 19-20. 
307 Die kontrastive Linguistik vergleicht Sprachen auf allen Ebenen des Sprachsystems. Die stylistique 
comparée  beschreibt die möglichen Übersetzungsverfahren in einem Sprachenpaar in Bezug auf 
Wörter und Syntagmen. Sie bilden das Regelwerk einer Technik des Übersetzens. 
308 Realia als „Ausdrücke und Namen für Sachverhalte politischer, institutioneller, sozio-kultureller und 
geografischer Art, die spezifisch für bestimmte Länder sind“. 
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und befremdend wirken würde, mit einer in der Zielsprache üblichen Redensart 
(Sprichwort) wiederzugeben, die in der Ausgangssprache sprachübliche Metapher 
ebenso zu behandeln und eine vom Autor selbst geschaffene Metapher wortwörtlich zu 
übersetzen. Wird also zum Beispiel in einem englischen Text die Redenart „a strom in a 
teacup“ verwendet, dann darf- sofern es sich um einen inhaltsbetonten Text handelt- 
eine rein begriffliche Übersetzung, etwa zuviel Aufhebens- unötige Aufregung etc. als 
adäquat gelten. In einem formbetonten Text dagegen wäre als Äquivalent unbedingt 
ebenfalls- eine gleichermaßen übliche- Redensart, ein Sturm in Wasserglas, zu fordern. 
In einem appellbetonten Text könnte – je nach Kontext- vielleicht sogar die Wendung 
künstliche Aufregung als Übersetzung angebracht sein, da das künstlich stark effektiv 
wirkt.“309  
Gegen diese Systematisierung wurde eingewendet, die Übertragung mit einer 
zielsprachlichen Redensart sei in jedem Text, gleich welchen Texttyps, angebracht, weil 
sonst die unnötige Ersetzung eines Ungleichgewichts zwischen Original und 
Übersetzung im stilistischen Bereich entstehen würde.310 Von vielen Seiten ist in sehr 
lebhafter Diskussion an dem Modell von Reiß vor allem kritisiert worden, dass 
Redewendungen im Text  in der Realität nicht immer eine so deutliche ausgeprägte 
Primärfunktion aufweisen, wie dies mit den drei Texttypen von Reiß suggeriert wird. 
Wir lesen schon bei Nida/Taber:  
„Eines der speziellen Probleme für Übersetzer besteht darin, dass ein sehr hoher 
Prozentsatz beliebiger Bibeltexte verschiedene Arten der Redensarten miteinander 
verbindet.“311  
Im Bereich der  innersprachlichen Instruktion der Redensartübersetzung wird teilweise 
Ähnliches diskutiert wie früher schon in der Stylistique comparée, auf die Reiß selbst 
wieder ausdrücklich Bezug nimmt.  
 
 
                                                
309Reiß, Katharina: Möglichkeiten und Grenzen der Übersetzungskritik. Hueber Hochschulreihe, 
München 1971, S. 43. 
310 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 25. 
311 Nida, Eugene A./Taber, Charles R.: Theorie und Praxis des Übersetzens, unter besonderer 
Berücksichtigung der Bibelübersetzung. Weltbund der Bibelgesellschaften verlag, Leiden 1969, S. 
140. 
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2.1.2.1 Die  „stylistique comparée“ 
 
Beim Übersetzen und Übertragen als interlingualen Kommunikationsvorgang oder 
Transferprozess treffen zwei Sprachen aufeinander (Sprachenpaar).  Wolfram Wilss 
stellte sich die Frage, wie man sprachlich operieren muss, um ausgangs- und 
zielsprachliche Textintegration zu gewährleisten und interlinguale Strukturdivergenzen 
auf inhaltlich und stilistisch  adäquate Weise zu neutralisieren.312  
„Für eine wissenschaftliche Beschreibung der praktischen Lösungen beim Übergang 
von einer Sprache zu anderen angesichts der verschiedenen potentiellen Entsprechung 
in einem Sprachenpaar ist der von der „stylistique comparée“ vorwiegend in 
französischer Sprache entwickelte Übersetzungstheoretische Ansatz grundlegend 
geworden.“313  
Die Vertreter der stylistique comparée initiieren eine systematische Beschreibung von 
Übersetzungsverfahren aufgrund des Vergleiches Oberflächenstrukturen von Sprachen. 
Bei der Übersetzungsanalyse deutscher und englischer Redewendungen in das 
Französische  ist  es nach Kenntnis des Äquivalenzmodells hilfreich zu verstehen, mit 
welchen Mitteln und Techniken innerhalb  des Übersetzungsprozess operiert werden 
kann. So sind beispielsweise mit Alfred Malblanc verschiedene Übersetzungsverfahren 
unterscheidbar, die in der Stylistique comparée  nach dem Schwierigkeitsgrad eingeteilt 
sind. Bei seiner Klassifikation unterscheidet Malblanc im Anschluss an Vinay/Darbelnet 
sieben Verfahren:314  
 
2.1.2.2 Entlehnung  
 
D.h. die Übernahme eines Zeichens aus einer Sprache in eine andere. Die sprachliche 
Entlehnung ist neben Wortbildung und Bedeutungswandel eines der Hauptverfahren der 
Bezeichnungsfindung. Außerdem ist Entlehnung ein wichtiger Faktor im Sprachwandel. 
Zum Beispiele die arabisch- marokkanische Redensart: 
- Ein Kopf der sich nicht bewegt, ist ein Hügel. 
                                                
312 Vgl. Wilss, Wolfram: Übersetzungswissenschaft. Probleme und Methoden. Stuttgart: Klett 1977, S. 
62. 
313 Greiner, Norbert: Grundlagen der Übersetzungsforschung Band 1: Übersetzung und 
Literaturwissenschaft. Narr Studienbücher. Tübingen 2004, S. 69. 
314 Vgl. Ebenda, S. 69-73. 
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Hügel gilt in der arabischen Kultur  als Metapher für die Dummheit beziehungsweise 
ein  Synonym für den Kopf der nicht denkt. Die Übernahme dieses Zeichen aus dem 
Arabischen ins Deutsche wurde schnell vom deutschen Leser verstanden. 
 
2.1.2.3 Lehnprägung 
 
Oder auch semantischer Entlehnung, (engl. und frz. „calque“), wird nur die Bedeutung 
auf ein vorhandenes Wort der Nehmersprache als neue oder zusätzliche Bedeutung 
übertragen, oder es wird zur Wiedergabe dieser Bedeutung ein neues Wort mit den 
sprachlichen Mitteln der Nehmersprache gebildet. Z.Beispiel:  
رﺎﻔﺣ رﺄﻔﻟا ﻦﺑإ - 
- [Der Sohn der Maus wird auch einer, der Löcher gräbt.] 
ماﻮﻋ زﻮﻟا ﻦﺑإ - 
- [Das Gössel (Gänseküken) ist ein guter Schwimmer.]   
 
2.1.2.4 Literarische Übersetzung 
 
Entspricht der wörtlichen Übersetzung eines ganzen Syntagmas, bei dem die 
syntaktische Struktur der Ausgangssprache auch in der Zielsprache übernommen wird. 
Dieser Fall ist sehr selten. Beispiel:   
- Aus den Augen aus dem Sinn.  
Die Transposition: 
Hier findet bei der Übersetzung ein Wortklassenwechsel statt, es stellt unter den –
freien- Übersetzungsverfahren die häufigste Form dar. 
 Einige Beispiele:   
- Im Frühling des Lebens  
- In der Blüte des Lebens 
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2.1.2.5  Die Modulation 
 
Es findet damit in der Übersetzung ein Optikwechsel hin zum Gegenpol statt, da die 
entsprechende Ausdrucksweise in der Zielsprache der sprachlichen Norm entspricht. 
zum  Beispiel die arabische Redensart „Gesichtswasser  vergießen“  wurde mit der 
deutschen Redensart  „das Gesicht verlieren“  übersetzt. 
 
2.1.2.6 Die Äquivalenz 
 
Das außersprachliche Konzept  wird hierbei in Ausgangssprache und Zielsprache auf 
völlig unterschiedliche Weise realisiert, hat aber in beiden Fällen den gleichen Sinn. Bei 
idiomatischen Wendung, Sprichwörter, und Kulturspezifika machen die Übersetzer oft 
von dieser Möglichkeit gebrauch. Beispiel:  
-„Datteln nach Bassrah tragen“    (Datteln als Kulturspezifika  für die „Arabienwüste“) 
-„Eulen nach Athen tragen“   (Eulen als Kulturspezifika  für Das „Europäische 
Mittelmeer“) 
2.1.2.7 Die Adaptation 
 
Es handelt sich bereits um eine freie Übersetzung, bei der Kulturspezifika der 
Ausgangssprache mit ähnlichen Kulturspezifika und Begriffen der Zielsprache in 
Beziehung gebracht werden. die Begriffe Adaptation und Äquivalenz sind bei Malblanc 
nicht klar von einander abgegrenzt. In der Zielsprache sind neben der Übersetzung in 
vielen Fällen ergänzende Verfahren (Periphrasen, Erklärungen…) notwendig. Zum 
Beispiel wurde die arabische Redensart: ُﻒِﺘَﻜْﻟا ُﻞَآْﺆُﻳ َﻦﻳَأ ْﻦِﻣ ُﻢَﻠْﻋَأ „wissen, wo man 
Schulterfleisch isst „  mit  der deutschen  Redensart „wissen, wo man Barthel den Most 
holt „ übersetzt,  das bedeutet bei den beiden Redensarten gewitzt sein und  Erfahrungen 
haben.   
Im Analysenteil erweist sich die Kenntnis der Übersetzungsverfahren nach Malblanc als     
hilfreich, um knapp beschreiben zu können, mit welcher Technik die Übertragung in die   
Zielsprache geschieht.  
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2.1.2.8 Die Realia 
 
Unter Realen werden die einzelkulturellen oder landesspezifischen Bedingungen 
zusammengefasst. Dazu gehören: geografische Begriffe, ethnographische 
Begriffseinheiten (Folklore, Mythologie), Alltagsrealia (Speisen, Getränke, Kleidung, 
Kopfbedeckung, Schmuck, Wohnung, Spiele, usw.) so wie auch historische, 
gesellschaftliche, politische und religiöse Begriffe. 315  
„Für die Übersetzung im bereich der Kulturkomponente sind in der Literatur bisher am 
häufigsten die Realia, also die Ausdrücke der kulturspezifischen Lexik (Kulturspesifik 
im engeren Sinne), beschrieben worden. Ein besonders Interesse galt dabei dem 
Phänomen der „Nulläquivalente“.“316  
Dieses Übersetzungsproblem stand, meistens in Verbindung mit sehr unterschiedlichen 
Sprachräumen wie z.B Arabisch- Deutsch, im Vordergrund, während für das 
Sprachenpaar  Französisch- Deutsch in der Übersetzungsforschung eher das Konzept 
der adaptierenden Kulturvermittlung unter dem geprägten Wort  „métalinguistique“  
(Metalinguistik) von Malblanc und Truffaut.317  
Sprachlich betrachtet, umfassen Realia- Bezeichnungen alle kulturspezifischen Wörter 
einschließlich fixierter Wortverbindungen (Podiumsdiskussion), standardisierte 
Kollokationen (der Gesang der Vögel, das Röhren der Hirsche, schließlich   
Wortverbindungen der Fachphraseologie (Konjunkturpolitik). Man kann eine 
terminologische Unterscheidung zwischen Realie und Realienlexem vornehmen. Die 
Realie ist die Bedeutung des Begriffs, der ausgedrückt wird. Das Realienlexem ist das 
sprachliche Zeichen, das die Realie kodifiziert. Wenn man eines dieser Wörter 
übersetzen will, kann man in der Kommunikationsgemeinschaft der Zielsprache oft 
keine Entsprechung der objektiven Wirklichkeit der Kommunikationsgemeinschaft der 
Ausgangssprache finden. Nach Kutz gibt es beim Übersetzen zwei Arten von 
Nulläquivalenzen: 318 
                                                
315 Vgl. Henschelmann, Käthe: Problem- Bewusstes Übersetzen. Reihe: Narr Studienbücher, Tüningen 
1999, S. 144. 
316  Henschelmann, Käthe: Problem- Bewusstes Übersetzen. Reihe: Narr Studienbücher, Tüningen 1999, 
S. 145. 
317 Vgl. Ebenda, S. 145. 
318 Vgl. Kuntz, Wladimir: Interkulturelle Aspekte des Dolmetschen,. In: Gisela Thome/Claudia 
Giehl/Heidrun Gerzymisch-Arbogast (Hg.): Kultur und Übersetzung. Methodologische Probleme des 
Kulturtransfers. Tübingen: Narr 2002 (= Jahrbuch Übersetzen und Dolmetschen 2/2001). 131-154. 
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1. Es gibt kein Abbild im Bewusstsein des Empfängers der Zielsprache und kein 
sprachliches Zeichen dafür (in der Zielsprache). In diesem Fall spricht man von 
denotativer Nulläquivalenz. Beispiel:  
„trauriger als Al khansa 319 beim Saghr’s Tod“  ﺮﺨﺻ ﻰﻠﻋ ءﺎﺴﻨﺨﻟا ﻦﻣ نﺰﺣأ 
Auf dem Gebiet der Trauergedichte nennen die Historiker der Frühzeit des Islams im 
siebten Jahrhundert auf der arabischen Halbinsel Al Khansa, welche berühmt war für 
ihre exzellente Dichtung, ihre Loyalität und Opferbereitschaft. Bekannt wurde durch 
ihre Elegie für den Tod seines Bruders Saghr, es sind die frühsten arabischen Texte, die 
eindeutig von einer Frau stammen. 
Die Nulläquivalenz hier liegt an die Realien in der arabischen Redensart; Al Khansa 
und ihre kolossale Trauer auf  ihrem Bruder Saghr. 
2. Wenn man in der Kommunikationsgemeinschaft der Zielsprache zwar nicht die 
gleiche, sondern eine ähnliche Erscheinung finden kann, spricht man dagegen von 
lexikalisch-semantischer Nulläquivalenz. In der Zielsprache fehlt bei beiden Arten von 
Nulläquivalenz  ein Zeichen für das Wort, das man übertragen will. z.B. die arabische 
Redensart:  „wer von einer Schlange gebissen wurde, fürchtet sich vor dem Schatten 
einer Schnur.“ َﻖﻠﺑَﻷا َﻦَﺳﱠﺮﻟا َرِﺬَﺣ ُﺔﱠﻴَﺤﻟا ُﻪﺘَﺸَﻬَﻧ ْﻦَﻣ 320;  Wer einmal eine schlechte Erfahrung mit 
einer Sache gemacht hat, ist daraufhin übervorsichtig. Die ähnliche Erscheinung im 
Deutschen wäre z.B. „Ein gebranntes Kind scheut das Feuer“. 
Die Übersetzung von Redensarten erfolgt durch zwei Methoden bzw. Alternativen: Die    
eine lässt sie den Text so genau wiedergeben, dass das fremde darin in seiner Essenz 
erhalten bleibt und die Übersetzung dem Leser als solche bewusst ist. „Dies erfordert, 
neben genauster Kenntnis der beiden Sprachen- Ausgangssprache (AS) und Zielsprache 
(ZS)-, altruistischen Dienst am fremden Text. Die andere, auch von bedeutenden 
Dichtern321 gepflegte Art der Übersetzung versucht, den fremden Text im Geist der 
eigenen Sprache nachzuformen. Das ist Übertragung, im höchsten Fall kongeniale 
                                                
319 Al Khansa ( 575- 664 nach. ch ) war die berühmte weibliche Dichterin der arabischen Poetik hat eine 
berühmtes Gedichts  ( Elegie) wegen desTods seines Bruders  Saghr  geschrieben. 
320 ت    يرﻮﺑﺎﺴﻴﻨﻟا ﻢﻴهاﺮﺑإ ﻦﺑ ﺪﻤﺤﻣ ﻦﺑ ﺪﻤﺣأ ﻞﻀﻔﻟا ﻮﺑأ ،ﻲﻧاﺪﻴﻤﻟا518ـه/1124 لﺎﺜﻣﻷا ﻊﻤﺠﻣ ،م)2ج ( ﺪﺒﻋ ﻦﻳﺪﻟا ﻲﻴﺤﻣ ﺪﻤﺤﻣ ﻪﻘّﻘﺣ
د ،توﺮﻴﺑ ،ﻢﻠﻘﻟا راد ،ﺪﻴﻤﺤﻟا.ت.ص .320.  
321Aus der umgangreichen Liste bedeutender deutscher Übersetzer dieser Kategorien seien hier 
wahlweise genannt: Martin Luther (1483-1546), Gottfried August Bürger (1747-1794), Johann 
Heinrich Voss (1751-1826), August Wilhelm von Schlegel (1747-1845), Stefan George (1868-1933), 
Rudolf Borchardt (1877-1945), Siegfried Trebitsch (1869-1845), Stefan Wolfgang Schadewaldt 
(1900-1974).  
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Nachdichtung.“322 In ihrer Übersetzungstheorie äußert sich die Sprachwissenschaftlerin  
Katharina Reiß über die Redensartübertragung:  
„Durchaus legitim ist zum Beispiel Redensarten, Sprichwörter und Metaphern entweder 
inhaltlich- begrifflich oder mit analogen Sprachfiguren der Zielsprache wiederzugeben, 
gilt es bei Formbetonten Texten, die in der Ausgangssprache übliche Redensart (bzw. 
Sprichwort) in wörtlicher Übertragung und nur, wenn es dann unverständlich und 
befremdend wirken würde,  mit einer in der Zielsprache üblichen Redensart 
(Sprichwort) wiederzugeben, die in der  Ausgangssprache sprachübliche Metapher 
ebenso zu behandeln und eine vom Autor selbst geschaffene Metapher wörtlich zu 
übersetzen“.323   
Auf Grund der kulturellen Verschiedenheit des arabischen und Deutschen werden 
ähnliche oder gleiche Inhalte oft mit unterschiedlichen Bildern ausgedrückt. Dadurch 
entstehen Schwierigkeiten beim Übersetzen.  
Der Übersetzer muss also ein breites Wissen über Phraseolexeme besitzen, um eine 
adäquate Übereinstimmung zwischen Ausgangstext und Zieltext zu erreichen. Gerade 
bei der Übersetzung von Idiomen und Phraseologismen ist es wichtig zu wissen, in 
welcher Form sie in die jeweilige Sprache eingebettet sind. Sie können Informationen 
über Varietäten des Arabischen enthalten, z.B. aus welcher sozialen Schicht der 
Protagonist stammt, ob er umgangssprachlich, Dialekt, oder die „Fussha“  
(Hochsprache)  spricht, welches Sprachregister er benutzt. Die Übersetzung von Dialekt 
ist schwierig. Ein dialektspezifisches Idiom in ein solches der Zielsprache zu übertragen 
wäre unangemessen. Andererseits geht bei der Übersetzung ins Hochdeutsche der Reiz 
der arabischen Redensart verloren. Dennoch ist die letztere Möglichkeit die 
angemessene. Es ist möglich, dass es für ein arabisches Idiom keine deutsche 
Entsprechung gibt. Was ist in diesem Fall zu tun? Eine Variante wäre die 
Umschreibung, eine zweite die Übernahme des originalen Idioms des Ausgangstextes in 
den deutschen Zieltext und dessen Erläuterung in Fußnoten.  
 
                                                
322 Lamrani Rachid: Translation und Kulturtransfer. Hermeneutische Modalitäten des Übersetzens als 
Umgang mit dem Anderen, Deutschland –Arabische Länder, Iran, Tagungsbeiträge, DAAD Bonn 
2003, S. 231. 
323 Katharina Reiß: Möglichkeiten und Grenzen der Übersetzungskritik. München 1971. S. 43. 
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2.2 Probleme der Übersetzung arabischer Redensarten ins 
Deutsche  
 
Das Kernproblem bei der Übersetzung war und ist das Problem der „doppelten 
Bindung“ des Übersetzers. Der Zieltext soll gleichzeitig eine erkennbare Rückbindung 
an den ausgangssprachlichen Text besitzen und die Anforderungen des Lesers des 
zielsprachlichen Textes erfüllen. In dieser doppelten Bindung liegt der Ursprung der 
Begriffe der rückwärts oder vorwärts (ausgangs- bzw. zielsprachlich und -kulturell) 
orientierten Übersetzung. Entweder sollen dem Leser der Übersetzung die 
charakteristischen Eigenschaften der Ausgangskultur und -sprache nahegebracht 
werden, oder er soll mit einem in der Zielkultur und -sprache unauffälligen bzw. seinen 
Zweck gut erfüllenden Text versorgt werden.  
In der literarischen Übersetzung kann sich beispielsweise eine grammatische Struktur 
der Ausgangssprache als sehr charakteristisch für den Stil des Ausgangstextes 
herausstellen, durch eine wörtliche Übertragung würde im Zieltext jedoch ein auffällig 
vom gewohnten Sprachgebrauch abweichender Stil entstehen, der den Leser irritiert. 
 
2.2.1 Die literarische Übersetzung 
 
Die literarische Übersetzung324 ist die wahrscheinlich bekannteste bzw. in der 
Öffentlichkeit meistdiskutierte Erscheinungsform des Übersetzens, macht jedoch nur 
einen geringen Anteil des Übersetzungsmarktes aus. Im Vergleich zu Übersetzern von 
Gebrauchstexten erzielen literarische Übersetzer in der Regel ein deutlich geringeres 
Einkommen, weshalb die Entscheidung für diesen Beruf wohl in den meisten Fällen in 
                                                
324 Vgl. Lönker, in: Turk/Nickau/Lönker, S. 92; Frank Einleitung in: Schultze (Hrsg.), die literarische 
Übersetzung Bd 1, S. 115; Gadamer, S. 122. » Lesen und Übersetzen sind immer Auslegung«; 
Koppen spricht von der »Nähe der Übersetzung von der Interpretation« und stellt fest: 
»Übersetzungskritik ist also eine Interpretation einer Interpretation« (Koppen, S. 130); Vgl. Scheffler, 
Übersetzen heißt Interpretieren, der unter diesem Titel Butors Roman » La modefication« (Die 
Veränderung) und dessen Übersetzung ins Deutsche untersucht. Weiterführend vgl. Turk, der feststellt 
dass, die Übersetzung im Unterschied zur Interpretation kein Text zum Ausgangstext, sondern der 
Ausgangstext in einer andere Sprache ist » Die Übersetzung ist immer  auch eine Interpretation. Sie ist 
jedoch immer mehr als Interpretation: nic « (Turk, Übersetzungsanalyse und Übersetzungstheorie,  
      S. 55). 
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der persönlichen Begeisterung für Literatur bzw. für eine bestimmte Sprache und Kultur 
begründet liegt. Literarische Übersetzungen spielten und spielen eine bedeutende Rolle 
für den interkulturellen Austausch, das Bild anderer Kulturen in einer bestimmten 
Sprachgemeinschaft und die Entwicklung nationaler Kultur und Identität. Ein bekanntes 
Beispiel für die Bedeutung der Auseinandersetzung mit fremden Literaturen ist die 
Epoche der deutschen Romantik, in der, u. a. durch August Wilhelm von Schlegel, 
Dorothea und Ludwig Tieck auch heute noch viel genutzte Übersetzungen von Werken 
europäischer Schriftsteller wie Shakespeare oder Cervantes entstanden. 
Die Hermeneutik thematisiert das Phänomen der Übersetzung als Erfahrung von 
Distanz und Andersartigkeit (Alterität). Auch der für die Hermeneutik so wichtige 
Umgang mit Überlieferung und Tradition schließt oft die Notwendigkeit der 
Übersetzung ein. Die von Schleiermacher formulierte Dichotomie zwischen 
„Eindeutschen“ und „Verfremden“ bringt die sich historisch abwechselnden 
Grundorientierungen der literarischen Übersetzung auf den Begriff. Hier soll kurz die 
hermeneutische Position und etwas ausführlicher diejenige der 
Übersetzungswissenschaft (Koller) vorgestellt werden. In der hermeneutischen 
Tradition wird die „Kunst der Übersetzung“ literarischer Texte oft in Anlehnung an 
Schleiermacher vom „Dolmetschen“ der Alltagstexte geschieden. Kloepfer (1966)  lehnt 
in seinen „Vorbemerkungen“ den Anspruch linguistisch orientierter Ansätze ab, beide 
Arten von Übersetzungen mit derselben Theorie erfassen zu können.325 Nur bei 
Sachtexten sei eine „wissenschaftliche“ Übersetzung möglich, nur hier seien 
„Äquivalenz“ und (inhaltliche) „Invarianz“ sinnvoll und (prinzipiell) maschinell 
herstellbar. Da eine solche Theorie von den Sprachsystemen ausgehe, könne sie dem 
typisch literarischen, insbesondere poetischen Sprachgebrauch, der sich durch hohe 
Individualität – also, so möchte man hinzufügen, durch „Abweichung“ vom 
Sprachsystem – auszeichnet, nicht gerecht werden. Während die nicht-literarische 
Übersetzung in den Zuständigkeitsbereich von strukturalistischer Sprachwissenschaft 
und Informationstheorie falle, werde sich die Theorie der literarischen Übersetzung 
nicht von der Theorie der Dichtkunst und der Hermeneutik trennen lassen.326 Kloepfer 
ist überzeugt, „daß der künstlerische Sprachgebrauch die Übersetzung zu einer 
                                                
325 Vgl. Kloepfer, Rolf (1966): Die Theorie der literarischen Übersetzung. Dissertation,  Br. (Freiburger 
Schriften zur romanischen Philologie, 12) Freiburg 1966, S. 7. 
326 Vgl. Ebenda, S. 9. 
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prinzipiell nur mehr oder weniger, nie vollkommen lösbaren Aufgabe macht.“327 
Literarische Texte zeichnen sich eben durch besondere Eigenschaften aus, deren 
Vorkommen und Wirkung auch in der Übersetzung analysiert werden kann, wobei es 
nicht um statische Bewertung der „Äquivalenz“, sondern um Beschreibung von 
dynamischen Übersetzungslösungen geht, wie auch schon die Rede von „expressiven 
Text“ andeutete.328 
Bei der Frage nach den formalen Besonderheiten, die „Literarizität“329 ausmachen, wird 
auf Jirí Levy (1969) verwiesen. Er isoliert und betrachtet bestimmte 
Oberflächenstrukturen an Texten, die diese als „literarisch“ im Gegensatz zu 
gewöhnlichen Texten auszeichnen, wie etwa Aspekte von Rhythmus, Klang, kreative 
Formen und Normabweichungen.330 Anfangs wurde die Forderung aufgestellt, dass 
ungewöhnliche, literarische Formen im Ausgangstext auch im Zieltext ihre Markierung 
bewahren müssen. Levy definierte die literarische Merkmale als Elemente innerhalb 
eines semiotischen Systems, in Relation zu anderen Textsegmenten (synchronisch) und 
zu anderen Wörter in Texten der literarischen Tradition (diachronisch), und gründete 
darauf seine Forderung nach einem Transfer der Literarizität. Ob diese künstlerische 
Entsprechung gelingt, hängt allerdings in entscheidendem maße vom literarischen 
Einfühlungsvermögen des Übersetzers, von seinen Fähigkeiten zum aufspüren und zur 
Wiedergabe der literarischen Qualitäten eines Textes ab.331 Vertreter der 
sprachwissenschaftlich orientierten Übersetzungswissenschaft wie Werner Koller 
beharren demgegenüber auf der „prinzipiellen Übersetzbarkeit“ auch von literarischen 
                                                
327 Ebenda, S.9. 
328 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 137. 
329 Literarizität bezeichnet den literarischen Anspruch eines Werkes und kann – so die Annahme – 
stärker oder schwächer in einem Text ausgebildet sein. Der Begriff, neben dem sich zuweilen auch 
derjenige der Poetizität behauptet, gewann Bedeutung, nachdem im 19. Jahrhundert der Bereich der 
sprachlichen Überlieferung zur "Literatur" erklärt wurde (siehe eingehender das Stichwort Literatur). 
Dabei stellte sich heraus, dass durchaus nicht alle Texte, die zur sprachlichen Überlieferung gehören, 
auch tatsächlich als Literatur gewürdigt werden. Es gibt, so zeigt sich in der Praxis der 
Literaturbetrachtung, "literarische Qualitäten", die einige Texte mehr als andere aufweisen und dank 
derer sie in Literaturgeschichten im Zentrum stehen. Die Literarizität dieser Texte muss sich, so die 
Theorie, untersuchen und erfassen lassen als das, was diese Texte in besonderem Sinne zu Literatur 
macht. Siehe hierzu: Lauten, Gerd: Kommunikation und Literarizität im Erzähltext. Roman Jakobson 
und die Narrativik. Eine Untersuchung anhand englischer und amerikanischer Romane und 
Kurzgeschichten. Peter Lang verlag, Frakfurt am Main/New York 1990. 216 Seiten.  
330 Siehe hierzu: Levy, Jirí: Die literarische Übersetzung. Theorie einer Kunstgattung (Deustch von W. 
Schamschula. Atenäum, Frankfurt /M 1969. 
331 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 137. 
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Texten, räumen allerdings ein, dass sich diese u.U. nur durch Rückgriff auf 
kommentierende Verfahren, also auf einer intellektuellen Ebene erreichen lasse. Die 
gleichen „unmittelbaren Effekte“ ließen sich nicht in jedem Fall erzielen.332 Für Koller 
stellt sich die Frage der Spezifika literarischer Übersetzung in besonderer Weise, denn 
er ist einer jener Vertreter der Übersetzungswissenschaft, die sich nicht auf Aussagen 
über Fach- und Sachtextübersetzungen beschränken, sondern auch die literarische 
Übersetzung theoretisch zu erfassen beanspruchen. Insbesondere fasst er den Begriff der 
Äquivalenz weiter als andere, d.h. er beschränkt ihn nicht auf die Invarianz des 
„Inhalts“ oder der „message“ (wie bei A. Nida,333 sondern kennt eine „formal-
ästhetische Äquivalenz“, die er unter Berufung auf Katharina Reiß als jene Handhabung 
von Lexik, Syntax, Stil und Aufbau charakterisiert, welche eine dem Gestaltungswillen 
des Autors entsprechende und dem Charakter des Ausgangstextes analoge ästhetische 
Wirkung in der ZS erzielt.334
 
Ein ähnlicher funktionaler, d.h. eine vergleichbare 
ästhetische Wirkung in der Übersetzung anstrebender Ansatz findet sich auch bei J. 
Levy. 335  Bei Kollers Äquivalenzbegriff bleibt zu bestimmen, welche Stilmittel in dem 
Zieltext analoge ästhetische Wirkungen hervorrufen; vermutlich müssen und können 
dies nicht in jedem Falle „gleiche Stilmittel“ sein wie im Ausgangstext. Den 
grundlegenden Unterschied zwischen der Übersetzung von literarischen und Sachtexten 
(die ebenso manche formal-ästhetische Qualitäten aufweisen) sieht Koller  darin, dass 
die ästhetischen Werte nur für literarische Texte konstitutiv seien. Gegenüber 
Sachtexten verschiebt sich die Äquivalenzforderung – oder „die Hierarchie der zu 
erhaltenden Werte“  vom Inhalt zur Form.336 
 
 
                                                
332 Vgl. Koller, Werner : Einführung in die Übersetzungswissenschaft. Wiesbaden: Quelle & Meyer (5. 
aktualis. Auflage) 1997, S. 267. 
333 Vgl. Lorenz, Sabine: Übersetzungstheorie, Übersetzungswissenschaft, Übersetzungsforschung, in: 
Heinz Ludwig Arnold (Hrsg.): Grundzüge der Literaturwissenschaft. Dtv,  München, 1996, S. 560.  
334 Vgl. Koller, Werner : Einführung in die Übersetzungswissenschaft. Wiesbaden: Quelle & Meyer (5. 
aktualis. Auflage) 1997, S. 252. 
335 Vgl. Levy, Jirí: Die literarische Übersetzung. Theorie einer Kunstgattung (Deustch von W. 
Schamschula. Atenäum, Frankfurt /M 1969, S. 21. 
336 Vgl. Koller, Werner : Einführung in die Übersetzungswissenschaft. Wiesbaden: Quelle & Meyer (5. 
aktualis. Auflage) 1997, S. 272. 
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2.2.2 Übersetzungsproblem  der Nachahmung von Redensarten 
 
„Da auch die Sprache zur Realität gehört, kann auch sie durch Sprache nachgeahmt 
werden, und zwar auf ihren drei Ebenen: auf der Ebene des „Sprechens im 
allgemeinen“, auf der Ebene der Einzelsprachen und auf der Ebene des Textes.“337 
Am  bekanntesten ist die Nachahmung von Texten bzw. Textsorten: Die sprachliche 
Parodie.338 In den meisten Fällen erfolgt diese Nachahmung mit satirischer Absicht. 
Bestimmte Textsorten eignen sich natürlich besonders dazu, z.B. Sprüche, Sprichwörter 
und Redensarten. So ist ein Spruch wie „So lange geht der Student zur Mensa, bis er 
bricht“ eine offensichtliche Anspielung auf die Redensarten „So lange geht der Krug 
zum Brunnen, bis er bricht“. Wie verhält es sich mit der Übersetzung einer solchen 
Nachahmung?  
Die Voraussetzung zur Übersetzung besteht freilich darin, dass die andere 
Sprachgemeinschaft diese Textsorte und damit auch die „Institution“ als solche kennt. 
Ins Arabische ließe sich die Nachahmung dieser Textsorte nicht übersetzen, denn jeder 
Versuch würde einem Verstoß gegen die „Kenntnis der Sachen“ bedeuten. Man könnte 
es höchstens völlig neu „nachkonstruieren“, mit Bezug z.B. auf  eine Parteirede (wie 
„Jedes Unrecht wird einmal bestraft“ oder „Etwas geht nicht auf Dauer gut“) falls die 
andere Sprachgemeinschaft die Textsorte kennt (wie „Lügen haben kurze Beine“), wird 
die arabische Übersetzung eine „Konstruktion“ sein (wie  ﺮﻴﺼﻗ بﺬﻜﻟا ﻞﺒﺣ „das Seil des 
Lügens ist kurz“), das heißt: das  nachahmende Bild muss nachkonstruiert werden mit 
den entsprechenden einzelsprachlichen Mitteln (die in verschiedenen Gemeinschaften 
auch verschieden sein können). Das Einzelsprachliche  wird nur insofern tatsächlich 
übersetzt werden, als dies zum Sinn des Textes beiträgt. 
Die bereits kurz erwähnte Nachahmung von Redensarten, Redewendungen, und 
Sprichwörter weist in den Texten eine ungeahnt hohe Vorkommensfrequenz auf. Die 
                                                
337Ulrich, Miorita: Die Sprache als Sache : Primärsprache, Metasprache, Übersetzung ,    
Untersuchungen zum Übersetzen und zur Übersetzbarkeit anhand von deutschen, englischen  und vor 
allem romanischen Materialien. Romanica Monacensia. Narr Verlag, Tübingen 1997, S. 293. 
338 Parodie: „Gegenlied“ oder „verstellt gesungenes Lied“ bezeichnet die verzerrende, übertreibende 
oder verspottende Nachahmung eines bekannten Werkes oder einer prominenten Person, wobei zwar 
die Form oder (bei Personen) typische Verhaltensweisen beibehalten werden, aber ein anderer, nicht 
dazu passender Inhalt unterlegt wird. Durch die dadurch aufgebaute deutliche Abweichung gegenüber 
dem bekannten Original entsteht ein humoristischer Effekt. Eine Parodie braucht nicht zwingend 
verspottenden Charakter zu haben, sie kann sogar mit einer Hommage einhergehen. 
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Nachahmung von Redensarten kommt als Textverfahren in literarischen Texten, in der 
alltäglichen Sprache, und auch besonders in der Werbung vor.339 
2.2.3 Probleme der Übersetzung von Redenarten in der Prosa 
 
Die Tatsache, dass bei der Übersetzung literarischer Erzählprosa Pragmatik und 
landeskundliches Wissen eine entscheidende Rolle spielen, wird in den 
unterschiedlichen Übersetzungstheorien betont. So heißt es z. B. bei G. Mounin War 
auch eine Übersetzungstheorie von alten lateinischen und griechischen Übersetzer:  Um 
den Sinn zu übersetzen, muss man in einer Prosa, nicht nur die Wörter kennen, sondern  
den ganzen Kontext dieser Prosa.340 Eine der ältesten und traditionsreichsten Formen 
kulturellen Transfers ist außer der Bibelübersetzung das Übertragen von Literatur, d.h. 
Lyrik, Bühnenwerken und Prosa.341  
„So hat arabische Denkweise über spanische Übersetzungen, griechisches Gedankengut 
über römische Übersetzer, lateinische Literatur durch Übertragungen in die 
neuzeitlichen Sprachen Eingang in die Geisteswelt der verschiedensten europäischen 
Völker und von hier aus Verbreitung in alle Welt gefunden. Literarische Übersetzung ist 
daher auch Jahrhunderte hindurch Hauptgegenstand übersetzungstheoretischer 
Reflexion gewesen.“342 
Sagt z.B. der arabischer Poet Bekr Ben Elnattach:  
ﻢﺤﺳأ ﻒﺣو ﻮهو ﻪﻴﻓ ﺐﻴﻐﺗو     ﺎﻬﻋﺮﻓ مﺎﻴﻗ ﻦﻣ ﺐﺤﺴﺗ ءﺎﻀﻴﺑ   
ﻬﻴﻠﻋ ﻞﻴﻟ ﻪﻧﺄآو              ﻊﻃﺎﺳ رﺎﻬﻧ ﻪﻴﻓ ﺎﻬﻧﺄﻜﻓﻢﻠﻈﻣ ﺎ     343 
Eine weiße, die beim Aufstehen nach sich schleift 
                                                
339 Vgl. Ulrich, Miorita: Die Sprache als Sache : Primärsprache, Metasprache, Übersetzung , 
Untersuchungen zum Übersetzen und zur Übersetzbarkeit anhand von deutschen, englischen und vor 
allem romanischen Materialien. Romanica Monacensia. Narr Verlag, Tübingen 1997, S. 300. 
340 Mounin, Georges : Les problèmes théoriques de la traduction., NRF/Gallimard, Paris 1963, S. 234. 
Original Zitat von Mounin auf  französisch : „C’est la vieille idée des traducteurs gréco-latins, que 
pour traduire le sens, il ne suffit pas de connaître les mots, mais qu’il faut aussi connaître les choses 
dont parle le texte ; […] c’est l’idée  partiellement juste, on le voit – qui pousse Edmond Cary à 
soutenir que la traduction n’est pas une opération linguistique (alors qu’il aurait raison s’il disait : 
n’est pas une opération seulement linguistique) ; mais qu’elle est une opération sur des faits liés à tout 
un contexte culturel […]“. 
341 Vgl. Thome, Gisela: Methoden des Kompensierens in der literarischen Übersetzung. In Gisela 
Thome, Claudia Giehl, Heidrun Gerzymisch-Arbogast (Hrsg.) : Kultur und Übersetzung, 
methodologische Probleme des Kulturtransfers. G.Narr Verlag, Tübingen 2002, S. 299. 
342 Ebenda, S. 299. 
343 يﺮﻌﻤﻟا ءﻼﻌﻟا ﻲﺑﻻ بﻮﺴﻨﻤﻟا مﺎﻤﺗ ﻲﺑا ﻪﺳﺎﻤﺣ ناﻮﻳد حﺮﺷ , ﺔﺸﻘﻧ ﺪﻤﺤﻣ ﻦﻴﺴﺣ ﻖﻴﻘﺤﺗو ﺔﺳارد , توﺮﻴﺑ : ﻰﻣﻼﺳﻻا بﺮﻐﻟا راد
1991 , ص812                           .  
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ein Geflecht, das voll und dunkel sie umreift. 
Gleich als sie sei sie unter ihm ein steigender Tag 
gleich als sei es auf ihr ein Nachtschattenschlag344 
Um die sog. arabische Reimprosa am Ende des Verses  in seiner stilistischen 
Übersetzung zu bewahren, wurden durch den Übersetzer in dieser Prosa zwei arabische 
Redensarten: „deutlich wie den Tag“ und „dunkel wie die Nacht“ mit anderen 
Redeformen wie „ein steigender Tag“ und „Nachtschattenschlag“,  versetzt. 
2.2.4 Redensarten als ästhetisches Problem 
 
Hess-Lüttich gibt das Beispiel deutscher  verschiedenen Redenanartübersetzungen   des 
„Don Quixote de la Mancha“  wie die arabisch-spanische Redensart:  „andar de la ceca 
a la meca“ / „zwischen Cordobas Moschee und heiliger Stadt pendeln“, so geht der 
rhetorische Effekt345 pleonastischer Intensivierung in den von einigen Übersetzern 
gewählten Bildern verloren, wenn sie die Glieder zu einer Fügung verschmelzen wie: 
 - von Hinz nach Kunz, von Brot in Not und Tod herumziehen. 
 - von Irrland nach Wirrland und von Brechhausen nach Pechhausen 
 - aus dem Regen in die Traufe kommen. 
Oder das geohistorisch Spezifische des ersten Gliedes aufzuschlüsseln wie: 
-  von Ceca nach Mecca umherziehen und immer aus dem Regen in die Traufe kommen. 
-  von Zekka nach Mekka und von Nichtsnutz nach Wertlos zu ziehen. 
Das Problem hier, auf das ich mehrmals in meiner Übersetzungen von Redensarten 
gestoßen bin, liegt hauptsächlich an die  rhetorische Figur, beziehungsweise 
Paronomasie auf Arabisch (ğinass سﺎﻨﺟ   /Gleichwertigkeit)346. Als Spielart des 
Wortspiels verbindet die Paronomasie Wörter miteinander, welche semantisch und 
etymologisch nicht zusammengehören, sich jedoch im Klang ähneln. Oft haben die sich 
                                                
344 Rückert, Friedrich: Hamasa - oder die ältesten arabischen Volkslieder; Gesammelt von Abu 
Temmam, übersetzt und erläutert von Friedrich Rückert. 2 Bände in einem Band.;Ungekürzte, neu 
gesetzte Aufl. der Ausgabe Stuttgart 1846. Reprint: Olms Verlag. Hildesheim 2004. Viertes Buch, 
Liebeslieder Nr. 448-586, S. 85. 
345 Ist ein sprachliches Gestaltphänomen der Oberflächen- und Tiefenstruktur von Texten, das vom 
eigentlichen    Ausdruck abweicht. Sie wird vom Autor meist gezielt eingesetzt, um eine bestimmte 
Wirkung beim Leser  hervorzurufen.  
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ähnelnden Worte gegensätzliche – zumindest unterschiedliche – Bedeutung. Wie zum 
Beispiel: 
- mit Ach und Krach 
- Eile mit Weile 
Der klang wird meistens bei der Übersetzungen verschwunden, und das ist schon ein 
sehr großes ästhetisches Problem, weil die so genannte Fasāhā (Reinheit, Klarheit) eine 
Voraussetzung für die arabische Redensarten und Sprichwörter ist. Fasāhā in der 
Sprache bedeutet die Vermeidung von: Grammatikfehlern, unkorrektem Satzbau, 
umgangssprachlichen Formulierungen, Neologismen, Häufungen gleichlaufender Worte 
und schwierig auszusprechender Worte und schwierig auszusprechender Laute, und 
schließlich unpassenden Wörtern.  
Deshalb können wir viele Übersetzungen verschiedener arabischen Redensarten keine 
Übersetzung oder auch Übertragung im richtigen Sinn des Wortes nennen, sondern sind 
nur Übersetzungen von der Bedeutung der Redensart. Zum Beispiel die folgende 
Übersetzung von der arabischen Redensart: 
ﻞﺋﺎﺳ ﻪﻌﻣدو ﻊﺟﺮﻳ ﻢﻴﺌﻠﻟا ﻞﺋﺎﺳ - 
- Wer einen Missgünstigen fragt, kehrt unverrichteter Dinge (mit einer fließenden 
Träne) zurück. 
Hier stimmen die Grammatik und Satzbau zu, aber es gibt schwierig auszusprechender 
Worte und schwierig auszusprechender Laute.  
Welche Rolle spielt dann die arabische Rhetorik bei der Übersetzung arabischer 
Redensarten ins Deutsche? Und welche Unterschiede - entweder in semantischer oder  
pragmatischer Hinsicht - entstehen im Hinblick auf die Wahl der Stilebene in diesen 
Übersetzungen? 
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2.3 Die Rhetorik und das Wortspiel der Redensarten 
 
In der vor- und nachislamischen arabischen Dichtkunst und Literatur wurde das 
korrekte, reine Arabisch, zu einem wichtigen Kriterium gesellschaftlicher 
Annerkennung.  
ﺎﻬﻠﻘﻋ ﻲﻓ ةأﺮﻤﻟا لﺎﻤﺟو ﻪﻧﺎﺴﻟ ﻲﻓ ءﺮﻤﻟا لﺎﻤﺟ - 
„Die Schönheit eines Mannes liegt an seiner Zunge“ und „Die Schönheit einer Frau 
liegt an ihrem Kopf“ Sagte Al Thālibi347  (961-1038) in seinem Buch „Al Iījaz und Al 
Iijaz“ (sprachliche Wunder und knappe Darstellung) Al Thālibi war ein Vertreter der 
arabischen Rhetorik. 
„Du siegst mit den beiden Pfeilen eines Mannes, der fehlerlos Arabisch sprach“, sagte 
Ru’ba (gest. 762) in einem Preislied auf den Emir und Kadi von Basra Bilal Ibn Abí 
Burda (gest. 744)348, denn wohlgewählten Worten wird bis heute eine große Macht 
nachgesagt.  
In diesem Sinne soll sich auch der für seinen rigorosen Regierungsstil bekannte Kalif Al 
Hākim349 geäußert haben, als er erklärte:  
„Wenn mich jemand um etwas bittet, was er dringend braucht, und fehlerhaft spricht, so 
zeige ich mich ablehnend, genauso wie wenn ich in einen sauren Granatapfel beiße, 
denn fehlerhaftes Reden ist mir verhasst. Bittet mich ein anderer um etwas, was er gar 
nicht unbedingt braucht, und spricht gutes Arabisch, so gehe ich darauf ein, weil seine 
Worte mich entzücken.“350  
Bisweilen wurde die vollendete Beherrschung des Arabischen sogar höher bewertet als 
das Bekenntnis zum Islam. Viele Sekretäre am Kalifenhof waren nicht etwa Muslime, 
sondern Christen. Die Beamten der Abbassidenkalifen (bes. unter Kalifat von Harun ar-
Raschid und Al-Ma'mun) waren oft Nichtaraber, mussten aber das Arabische perfekt 
                                                
347 Abu Mnasour Al Nissabouri (961-1038) genannt Al Thalibi aus  Nischapur, heute Neyshabur bzw. 
Neyshabour , ist eine Stadt in einem Hochgebirge in der Provinz Razavi-Chorasan im Iran. Durch sie 
führt die Seidenstraße. War ein arabischer Rethoriker. 
348 Siehe Hierzu, Van Ess, Joseph: Theologie und Gesellschaft im 2. und 3. Jahrhundert Hidschra, in 6 
Bdn, Bd.4, Mit Gesamtregister der Bde. 1-6: Eine Geschichte DES Religiosen Denkens Im Fruhen 
Islam: BD IV (Gebundene Ausgabe) Gruyter; Auflage: 1 Berlin 1997, 132.»Bilāl b. abī  Burda, Enkel 
Abu Mussa Ashāari, er war zwischen 728-738 qādi (Richter) von Basrāh«. 
349 Al- Hākim bi-amr Allah, Abu Ali  Al-Mansur( 996–1021) war der sechste Kalif der ägyptischen 
Fatimiden, einer schiitischen Dynastie, die sich auf Fatima, einer der Töchter des Propheten 
Mohammed, zurückführen. 
350 Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 9-10. 
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beherrschen. Eine solche Sprachbegabung begnügt sich gewiss nicht mit einer 
grammatisch und lexikalisch fehlerfreien Ausdrucksweise, die genauso wie bei den 
Beduinen die Milch, deren Schaum abgeschöpft wurde, fasìh351 (rein) genannt wird. 
Eine solche Sprachbegabung musste einen noch höheren Grad an 
Ausdrucksgewandtheit erreichen Balāgha, nämlich die vollendete Rhetorik der 
Redeweise.352 Als bestes Beispiel für Fasāha zitiert Al Dschahiz353 (gest. 869) in seinem 
Buch  „Kitab al-Bayan wa al-Tabyin“ („Buch der Eloquenz und Deutung“): 
ﺮﺒﻗ بﺮﺣ ﺮﺒﻗ بﺮﻗ ﺲﻴﻟو     ﺮﻔﻗ نﺎﻜﻤﺑ بﺮﺣ ﺮﺒﻗ  354 – 
[Kabr Harb bi Makan kafr   oua layssa korba Kabr Harb Kabr] 
- Harbs Grab ist an einem öden Ort,   
  es ist kein Grab in der Nähe von Harbs Grab.355 
Fasāha bedeutet auch dass, aufgrund einer Häufung gleich- oder ähnlichlautender 
Worte, keine Zungenbrecher  oder Schwierigkeiten beim Sprechen. Deshalb  Al 
Dschahiz meinte, dass niemand diesen Vers dreimal hintereinander rezitieren könne, 
ohne ins Stottern zu geraten.356 Bei der deutschen Übersetzung bewahrt  diesen  
poetischen Zungenbrecher die lexikalische Struktur, aber verliert die stilistisch- 
semantische  Struktur und wird als ganz normalen Satz vorgestellt. Genauso wenn wie 
den deutschen redensartlichen Zungenbrecher  „Esel essen Nesseln nicht. Nesseln essen 
Esel nicht!“ 357 ins Arabische übersetzen. Hier stellt sich das Problem der Übersetzung 
von Redensarten als stilistisches Spiel. 
                                                
351 Fasìh (rein, klar), Fasāhā (Reinheit, Klarheit) in der Sprache bedeutet die Vermeidung von:     
Grammatikfehlern, unkorrektem Satzbau, umgangssprachlichen Formulierungen und Neologismen. 
352 Vgl. Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 10. 
353 Amr Ibn Bachr Uthman genannt al-Dschahiz (i.e. der Glotzäugige) (776-869).Einer der wichtigsten 
Vertreter der Adab Literatur. War für seine Belesenheit, seinen Bildungshunger und seine 
sprichwörtliche Hässlichkeit berühmt. Al-Dschahiz schrieb in einem eleganten Stil und hatte eine 
scharfe Zunge. Man sagt, dass er seinen Tod unter einem umgestürzten Bücherstapel gefunden habe. 
Zu einem Büchernarr sagt man noch heute: "Du bist wie al-Dschahiz". Zu seinen bekanntesten 
Werken zählt die Anekdotensammlung Die Geizigen, in der er allzu sparsame Menschen ins 
Lächerliche zieht. 
354      9  ،ﺔﻳﺮﺼﻌﻟا 1420ص ـه.  ﺔﺒﺘﻜﻤﻟا  ﻒﺳﻮﻳ ﻖﻴﻗﺪﺗو ﻂﺒﺿ ،ﻊﻳﺪﺒﻟاو نﺎﻴﺒﻟاو ﻲﻧﺎﻌﻤﻟا ﻲﻓ ﺔﻏﻼﺒﻟا ﺮهاﻮﺟ ، ﺪﻤﺣأ ﺪﻴﺴﻟا، ﻲﻤﺷﺎﻬﻟا
 ،ﻲﻠﻴﻤﺼﻟا- 
355 Übersetzt von Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 
9-10. 
356 ﻆﺣﺎﺠﻟا نﺎﻤﺜﻋ ﻮﺑأ   :ﻴﺒﻟا بﺎﺘآﻦﻴﻴﺒﺘﻟاو نﺎ ,نورﺎه ﺪﻤﺤﻣ مﻼﺴﻟا ﺪﺒﻋ ﻖﻴﻘﺤﺗ ,ةﺮهﺎﻘﻟا , داﺪﻐﺑ1380/1960 , ﺪﻠﺠﻣ1 ص 65. - 
357  Evelyn Frey,  von Hueber : Kursbuch Phonetik, Lehrbuch und Übungsbuch (Taschenbuch), Max 
Hueber Verlag; Auflage. 1. Leipzig 1999, S. 31. 
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Redensarten können in literarischen Übersetzungen zum Problem werden, denn nicht 
jedes Bild, das in der AS „funktioniert“ lässt sich ohne Weiteres in die ZS übertragen. 
Andererseits hat es den Anschein, dass viele Übersetzer dazu neigen, stilistisch 
wirksame Redensarten, auch in Fällen, in denen es nicht erforderlich wäre, stilistisch 
abzuschwächen oder gänzlich zu neutralisieren. Hess-Lüttich (1984) sieht das Problem 
Der Übersetzung mit der literarischen und metaphorischen Ebene der Redensart als 
stilistisches Spiel.358 Dies stellt der Übersetzer vor die Alternative, entweder auf die 
adäquate Wiedergabe der Redensart oder auf das Wortspiel zu verzichten. 
„Das Übersetzungsproblem des stilistischen Spiels mit den beiden semantischen Ebenen 
einer Redensart, die in der Zielsprache entweder lexikalisch anders strukturiert oder 
semantisch anders motiviert ist, wird beim Versuch rhetorischer Intensivierung durch 
Kombination zweier oder mehrere redensartlicher Ausdrücke noch potenziert.“359 
Bevor wir weiter die Probleme des stilistischen Spiels literarischer Übersetzung von 
arabischen Redensarten ins Deutsche behandeln, ist es  notwendig einen Blick auf die 
Stilmittel der „Balāgha“ in der arabischen Sprache und Literatur zu werfen. 
 
2.3.1 Die Stilmittel der Balāgha  
 
Obwohl die Literaturkritik in dem arabischen Raum bis zum 10. Jh. noch keine 
einheitliche Terminologie besaß und die Rhetorik noch keine einständige 
Wissenschaftsdisziplin darstellte, existierte schon der Begriff Balāgha, der zunächst nur 
einen hohen Grad an Redegewandtheit bezeichnete. Um diesen zu erreichen, 
entwickelten die arabischen Gelehrten Stilprinzipien auf der Grundlage eines 
umfassenden rhetorischen Kategoriensystems, das sich nicht mit dem der europäischen 
Stilistik deckt. Dieses System nannte man Balāgha ebenso wie den guten Still selbst. Ins 
Deutsche wird der Begriff meist mir Rhetorik übersetzt.360  
                                                
358Vgl.Hess-Luettich, Ernst W.B.: Kommunikation als ästhetisches Problem. Vorlesung zur 
angewandten Textwissenschaft. Narr, Tübingen 1984, S. 276. 
359 Ebenda, S. 277. 
360  Vgl. Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 4. 
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Eine für die Entwicklung der arabischen Rhetorik wichtige Persönlichkeit war der 
Abbasidenprinz und Dichter Ibn Al Mu’tazz,361der seine Berufung weniger in der 
Politik als in der Kunst gesehen haben soll, brachte es fertig, nicht nur die grammatisch- 
logische Seite der Sprache, sondern mehr ihre reinkünstlerischen Aspekte zu erfassen. 
In seinem Buch „Kitab Al-Badī“ (Buch der Herrlichkeit) trug er die bedeutendsten 
Stilfiguren zusammen, die bereits seine Vorgänger und seine Zeitgenossen untersucht 
hatten und illustrierte sie mit vielen Beispielen aus Koran, Hadīth 362 und Dichtung, 
wobei er besondern Wert auf ihre ästhetische Wirkung legte. Gleichfalls nicht auf die 
Dichtung beschränkt war Al- Askari,363der Struktur und Still von Dichtungen und Prosa 
in seinem Hauptwerk „Al-Sinātain:  Al Kitaba wa Shīr“ (Die Beiden Schreibkünste: 
Dichtung und Prosa) untersuchte. Für seine Anforderungen an guten Stil reichte es nicht 
aus, dass Wort und Bedeutung übereinstimmen. Al Askari erörtert die Qualität der 
Wörter und der Komposition, den eleganten Stil der Beschreibung, Prägnanz und 
Wortreichtum, Zitate und ihre Verfeinerungsmöglichkeiten, außerdem Vergleiche, 
Reimprosa und Parallelismen und schließlich noch die Mittel zur Verschönerung der 
Rede, wie Metaphern und Redensarten.364 Das Verhältnis von Lafdh (Wort) und Mâna 
(Bedeutung) wurde von Abdelqahir Al Gurgani (gest. 1078) besonders genau 
untersucht. Dieser Perser ist derjenige, der im 11. Jh. zwei der wichtigsten Schriften zur 
arabischen Rhetorik schuf. Obwohl   Al Gurgani bevorzugte genauso wie Ibn Mu’tazz 
und Al Askari in seinem Hauptwerk „Asrar al-Balaga“ („Geheimnisse der Wortkunst“) 
die ästhetische Betrachtungsweise und schuf damit ein Meisterwerk der literarisch-
ästhetischen Schule. 
Der Deutsche Orientalist Hellmut Ritter (1892 - 1971), der  „Asrar al-Balaga“ ins 
Deutsche im Jahre 1959  übersetzte, entwickelt  die Die Ma'na – (Bedeutung) Theorie 
von Al Gurgani in ganz Europa: 
                                                
361 Abu Al Abbass Abdullah Ibn Al Mu’tazz (861 - 909) in Baghdad. War Kalif, Dichter und Poet, 
berühmt geworden als “Kalif für einen Tag” weil, er durch den Abbasidenkalif Al-Muqtadir gleich am 
ersten Tag seines Kalifats getötet wurde.  
362 Der Begriff Hadīth: „Mitteilung, Erzählung, Bericht“) steht für überlieferte Nachrichten im Islam 
sowohl profanen als auch religiösen Charakters. Im islamisch-religiösen Gebrauch bezeichnet der 
Begriff die Überlieferungen über Mohammed: über seine Anweisungen, nachahmenswerte 
Handlungen, Billigungen von Handlungen Dritter, Empfehlungen und vor allen Dingen Verbote und 
religiös-moralische Warnungen, die im Koran als solche nicht enthalten sind. Die Summe dieser 
Überlieferungen mit ihrem normativen Charakter bilden die Sunna des Propheten und sind somit Teil 
der religiösen Gesetze im Islam; sie ist nach dem Koran die zweite Quelle der islamischen 
Jurisprudenz (Fiqh).  
363 Abu Hilal Al Askari ( gest. 1005). War ein berühmter arabischer Sprachwissenschaftler, Dichter und 
Poet. 
364 Vgl. Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 6-7. 
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„Wenn Goethe in den Noten und Abhandlungen zum West-östlichen Divan sagt, „Wer 
den Dichter will verstehen, Muss in Dichters Lande gehen“, meint er, dass wir uns 
orientalisieren müssen, wenn wir an den Produkten der orientalischen Dichter 
teilnehmen wollen, der Orient werde nicht zu uns herüberkommen. Erst der Ilm al-
Ma'ani, die «Wissenschaft von den Bedeutungen», ermöglicht das tiefere Verständnis 
der arabischen Dichtung und Literatur. Der schwierige und vieldeutige arabische 
Begriff Ma'na «Sinn, Bedeutung» wird hier anhand eines Standardwerkes der 
arabischen Literaturkritik, der Asrar al-Balaga «Geheimnisse der Wortkunst» des 
Abdalqahir al-Gurgani (gestorben 471/1079) untersucht, das Hellmut Ritter zur 
Übersetzung auserwählt hatte, da hier erstmals auf islamischem Boden ästhetische 
Urteile über Poesie psychologisch gegründet wurden.“ 365 
Mit großen psychologischen Einfühlungsvermögen untersuchte er unter anderem die 
Wirkung von Sprachbildern, wobei er den sprachlichen und aussersprachlichen Kontext 
nie aus dem Auge verlor. Diese Art der Sprachkunst bezeichnete er als Balāgha.  
Ein qualitativer Sprung gelang erst Abi Bakr Al-Sakkaki (626/1229) aus Transoxanien. 
Basierend auf den Arbeiten seiner Vorgänger stellte er im 3. Teil seines „Miftah Al 
Ūlum“ (Schlüssel der Wissenschaften) eine bahnbrechende rhetorische Theorie auf, und 
zwar die bis heute übliche Einleitung der arabischen Rhetorik, der Balāgha, in drei 
Gebiete, in die er die einzelnen rhetorischen Figuren einordnete:366  
- Īlm Al Mâani    ﻲﻧﺎﻌﻤﻟا ﻢﻠﻋ       („Wissenschaft der Bedeutungen“)  
- Īlm Al Bayan     نﺎﻴﺒﻟا ﻢﻠﻋ        („Wissenschaft der Darstellung“)  
- Īlm  Al Badì        ﻊﻳﺪﺒﻟا ﻢﻠﻋ  („Wissenschaft der Verschönerungen“)  
Da sich die arabische Rhetorik relativ eigenständig entwickelte, sind die von ihr 
definierten Stilmittel weder qualitativ noch quantitativ deckungsgleich mit denen der 
westlichen Stilistik. Manche Unikate wie z.B. der beduinische Morgen- bzw. 
Abendgruß  „Īm Sabahan“ ﺎﺣﺎﺒﺻ ﻢﻋ/ „Īm Massāan“اءﺎﺴﻣ ﻢﻋ  [Īm  ﻢﻋ ist imperativ von 
begrüßen], sind in der deutschen Stilistik schwer zu übersetzen.367 Diese Unikate 
Begrüßungsform zitiert in den hochgeschätzten vorislamischen Gedichtsammlungen 
                                                
365 Ait El Ferrane, Mohamed: Die Ma'na - Theorie bei 'Abdalqahir al-Gurgani (gestorben 471/1079) 
Versuch einer Analyse der poetischen Sprache Reihe:  Heidelberger Studien zur Geschichte und 
Kultur des modernen Vorderen OrientsBegründet von Anton Schall als Heidelberger Orientalistische 
Studien  Band 17 . Frankfurt/M., Bern, New York, Paris, 1990. 250 S. Buchrückentext. 
366 Vgl. Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 7-8. 
367 Vgl. Ebenda, S. 14. 
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„Al Muallakat“368  von Antara Ibn-Saddad 369 (6. Jh.) in einem Liebesgedicht für seine 
Geliebte „Abla“ und übersetzt von Friedrich Rückert: 
 
 ِمﱠدَﺮـَﺘُﻣ ْﻦﻣ ُءاَﺮَﻌﱡﺸﻟا رَدﺎَﻏ ْﻞَه     َﻋ ْﻞَه مأِﻢـﱡهَﻮَﺗ َﺪﻌﺑ َراﱠﺪﻟا َﺖْﻓَﺮ  -» 
ﻲِﻤَﻠﺳاو َﺔﻠْﺒﻋ َراَد ًﺎﺣﺎَﺒَﺻ ﻲﱢﻤِﻋَو       ﻲـِﻤﱠﻠَﻜَﺗ ِءاﻮَﺠﻟﺎِﺑ َﺔـﻠْﺒَﻋ راَد ﺎَﻳ  - 
    
- Wo gibt es Trümmer, welche nicht umschweben Dichterlieder? 
   Du standest lang und zweifelst, kennst du die Wohnung wieder? 
- O Wohnung Abla’s in Dschiwâ, sag mir ein Wort verborgen! 
   O Wohnung Abla’s, friedlich sei dein Abend und dein Morgen!»370 
Die Unikate Begrüßungsform [Īm ﻢﻋ] wurde von  Rückert nicht übersetzt. Um die Rolle 
der Unikate Īmi  ( imperativ für Femininum)  in der  Redensart „Īmi  Sabahan“  etwa  
„Sei Dein Morgen begrüßt“ zu bedecken  benutzt Rückert die Antithese (rhetorische 
Figur) von dem Tag also Abend als Verschönerungsmittel: „friedlich sei dein Abend 
und dein Morgen“. Die in der Arabistik gängigen Übersetzungen der arabischen 
Stilmittel der Redensarten mit deutschen Termini sind teilweise nicht korrekt, sondern 
können nur eine annährende Vorstellung vermitteln. So ist z.B. die arabische rhetorische 
Figur Mağāz  زﺎﺠﻤﻟا „Überschreitung“ weder unbedingt ein Tropos (denn dieser umfasst 
auch andere Stilmittel, wie Hyperbel, die keinesfalls einem  Mağāz  زﺎﺠﻤﻟا sondern eher 
einer Mubālagha ﺔﻐﻟﺎﺒﻤﻟا „Übertreibung“ entspricht) noch eindeutig eine Metapher (die 
im Arabischen auch eine Istìāra ةرﺎﻌﺘﺳﻹا „Ausleihe“ sein könnte), dafür aber manchmal 
                                                
368 Al-Mu'allakat arabisch (die Aufgehängten), wurden die besten Gedichten zuerst sieben und dann 10, 
vor dem Tor der Ka'aba aufgehängt. 
369 Antara Ibn Shaddad al-'Absi, von Stamm der Abs (gest. um 615, vorislamischen arabischen Dichter) , 
gilt als einer der berühmtesten Dichtern der Epoche der „Al-Mu'allakat“. seine poetische 
Hinterlassenschaft des vorislamischen Heldendichters zählt zu den interessantesten Zeugnissen der 
altarabischen Dichtung. Siehe Hierzu: Boldyrew, Alexius (Hrsg.): Antara Ibn-Shaddad; Harit Ibn-
Hilliza al: Dvae moallakat Antara et Hareth. Sumptibus suis editit A. Boldyrew. Göttingen: Dieterich 
1808, S. 485-488. Franz-Christoph Muth: Eine Konkordanz zur Ahlwardtschen Ausgabe der Gedichte 
von Antara Ibn Shaddad al-'Absi. Wiesbaden 2001. In: Bibliotheca Orientalis 60 .2003, S. 791 – 792. 
370 Rückert, Friedrich: Hamasa - oder die ältesten arabischen Volkslieder; Gesammelt von Abu 
Temmam, übersetzt und erläutert von Friedrich Rückert. 2 Bände in einem Band.;Ungekürzte, neu 
gesetzte Aufl. der Ausgabe Stuttgart 1846. Reprint: Olms Verlag. Hildesheim 2004. Viertes Buch, 
Liebeslieder Nr. 448-586, S. 145. 
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eine Metonymie obwohl diese manchmal auch einer Kināya  ﺔﻳﺎﻨﻜﻟا „Periphrase“ 
gleichkommt.371 
 
2.3.1.1 Īlm Al Mâani    ﻲﻧﺎﻌﻤﻟا ﻢﻠﻋ       („Wissenschaft der Bedeutungen“)  
 
Der „Īlm Al Mâani“ erfasst vor allem syntaktische Erscheinungen, die semantische und 
pragmatische Nuancierung zur Folge haben. Laut den arabischen Rhetorikern geht es 
aber nicht nur um die logische Korrektheit, sondern auch um die Angemessenheit der 
Formulierung. Al-Asakaki definiert  Īlm Al Mâani als: 
„Īlm Al Mâani untersucht spezielle Redekonstruktionen und gibt Empfehlungen für ihre 
Verbesserung. Mit ihrer Hilfe vermeidet man Fehler, wenn es um den angemessenen 
Gebrauch der Wörter geht.“372  
In seinem Buch „die Perlen der Balāgha“ von Ahmed Al Hachemi (gest. 1943) definiert 
„Īlm Al Mâani“ als „eine Lehre, unter der man die Bedeutung verschiedener arabischen 
Ausdrucksweisen versteht, und die Absicht oder Intention des Autors durch diese 
Ausdrucksweisen, Satzverknüpfungen und Wortstellungen, darzustellen.“ Sein Ziel 
nach Al Hachemi ist „Die Exegese von grundlegenden Texten im Koran, und dessen 
Sprachwunder zu illustrieren.“373 So etwa entspricht  Īlm Al Mâani der klassischen  
Hermeneutik von Schleiermacher: „traditionell ist die Hermeneutik die Lehre der 
Interpretation und des Verstehens“.374 In der Antike und im Mittelalter des Christentums 
diente die Hermeneutik als Wissenschaft und Kunst der Auslegung (Exegese) von der 
Bibel. Werner (1997) sieht dass, der Text der bevorzugte Untersuchungsgegenstand der 
Interpretation ist, und  stellt grundsätzlich wie Al Hachemi die Frage: Welche Intension 
hat (hatte) der Autor bei der Auslegungen solcher Texten?375 
                                                
371 Vgl. Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 24. 
372 Zitiert in: Stock, Kristina (2004). Vgl. S.A. Bonebakker: al maani wa al bayan. In : Encyclopedie de 
l’Islam. Leyden, Paris 1960, bd. 5, S. 905.  
373 Vgl. Al Hachemi, Ahmed: »ğawahir Balāgha«  Die perlen der Balāgha, neu berarbeitet von Al 
Samili, Youssef. AL Maktaba Al Âssria (moderne Bibliothek), Bd. 1. Beirut (Libanon),  2001,  
       S. 46-47. 
374 Figal, G / Grondin, J / Schmidt, D J / Rese, F (Hrsg.): Hermeneutische Wege Hans-Georg Gadamer 
zum Hundertsten. Mohr Siebeck Verlag, Tübingen 200, S. 194. 
375 Vgl. Jung, Werner: Neuere Hermeneutikkonzepte. Methodische Verfahren oder geniale Anschauung? 
In: Bogdal, Klaus (Hrsg): Neue Literaturtheorien. Eine Einführung. Opladen 1997, S. 159. 
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Die folgende Übersicht über die wichtigsten Kategorien des Īlm Al Mâani’s beruht auf 
Al-Sakkakis Systematisierung.376 Für meine Arbeit werde ich nur Kategorien 
beschreiben, die  man als Beispiele für Redensarten geben könnte:377  
 
 
 
2.3.1.1.1 Al Khābar   ﺮﺒﺨﻟا  („die Nachricht“):  Verifizierbare Aussage 
 
Der Khābar  dient der reinen Feststellung oder Beschreibung eines wahren, 
gegebenenfalls auch falschen Sachverhaltens und kommt in allen möglichen Textsorten, 
besonders häufiger in Beschreibungen und wissenschaftlichen Erörterungen, vor: 
ﺔﻠﻣﺎﻌﻤﻟا ﻦﻳﺪﻟا  - 
- [Religion ist (gutes) Verhalten.] 
Die Konstruktion solcher  Khābar- Sätze ist sehr vielgestaltig. Wenn man z.B. den 
Wahrheitsgehalt einer Aussage betonen will, kann man die Partikel نإ benutzen: 
 نإ ـ                                                               ﺔﻠﻣﺎﻌﻤﻟا ﻦﻳﺪﻟا                                                  
- [Religion ist sicher das (gute) Verhalten] 
 
2.3.1.1.2 Al Inchaā  ءﺎﺸﻧﻹا  („Hervorrufung“): Sprechakt 
 
Beim Inchaā  stellt sich die Frage der Verifizierbarkeit nicht. Er lässt sich vielmehr als 
ein Sprechakt beschreiben, mit dessen Hilfe eine Handlung oder eine Wirkung erreicht 
wird. 
Es gibt zwei Arten von Al Inchaā:  
 
                                                
376 Vgl. Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 16. 
377 Vgl. Al Hachemi, Ahmed: »ğawahir Balāgha«  Die perlen der Balāgha, neu berarbeitet von Al 
Samili, Youssef. AL Maktaba Al Âssria (moderne Bibliothek), Bd. 1. Beirut (Libanon),  2001,  
      S. 70-82. 
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2.3.1.1.2.1 Al Inchaā Talabi: ﻲﺒﻠﻄﻟا ءﺎﺸﻧﻹا  der nachfragende Sprechakt  
 
Wird definiert als eine Äußerung, die eine Forderung enthält, die zum Zeitpunkt ihrer 
Formulierung noch nicht erfüllt ist. Dabei steht der unerfüllbare Wunsch den 
möglicherweise bestimmte Handlungen nach sich ziehende sechs Kategorien: Der 
Anruf, Der Wunsch, Die Frage, Das Verbot, und der Befehl. Wie z. Beispiel: 
ﻚﺴﻔﻨﻟ ﺐﺤﺗ ﺎﻣ كﺮﻴﻐﻟ ﺐﺣأ - 
-[mag für die anderen, was du für dich selbst magst.] 
„In der westlichen Linguistik entspricht der  ﻲﺒﻠﻄﻣ ءﺎﺸﻧإ  zum teil dem auf J.L:austin und 
J.R. Swarl zurückgehenden illokutiven Akt als Teil eines Sprechaktes, bei dem die 
Intention der Äußerung, d.h. ihre kommunikative Funktion, festgelegt wird.“378 
 
2.3.1.1.2.2 Al Inchaā gheir Talabi: ﻲﺒﻠﻃ ﺮﻴﻏ ءﺎﺸﻧﻹا  der nicht fragende Sprechakt 
 
Ist eine Äußerung, die eine zum Zeitpunkt der Formulierung vorhandene mentale 
Einstellung oder eine Absicht offenbart, aber keine Forderung enthält. Er erfasst eine 
Vielzahl von Arten, wobei einige häufiger vorkommen. Manche davon entsprechen 
ebenfalls einem illokativen Sprechakt wie z.B. Lob und Tadel.  
In der arabischen Sprache existieren viele Formeln, die ein Lob oder Tadel markieren. 
Diese Markierung kann durch explizite Mittel (z.B. performative Verben, wie loben, 
würdigen, tadeln etc.) zum Ausdruck gebracht werden. Es gibt auch andere Formeln, 
wie „nīma“ und „bīssa“ die eine Billigung oder Missbilligung ausdrücken.  
Um den Sprechakt einer Billigung zu markieren, benutzt man im Arabischen die 
Ausdrücke „nīma“ ﻢﻌﻧ. Die Missbilligung kann durch „bīssa“ ﺲﺌﺑ ausgedrückt werden. 
Um das Übersetzungsproblem zu lösen, können die Formen der Billigung und 
Missbilligung in den arabischen Redensarten durch die Konstruktion (Ausrufesatz mit 
dem Interrogativpronomen welch / wie und einem positiven oder negativen Adjektiv), 
die einen besonderen Grad oder ein besonderes Ausmaß ausdrückt, ins Deutsche 
reflektiert werden. Wie z. Beispiel:  
                                                
378  Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 16. 
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راﺬﺘﻋﻻا ﺔﻟﺰﻟا ﻦﻣ ﻞﻳﺪﺒﻟا ﻢﻌﻧ - 
 راﺮﺻﻹا ﺔﺑﻮﺘﻟا ﻦﻣ ضﻮﻌﻟا ﺲﺌﺑ – 
- Welches gute Verhalten ist die Entschuldigung nach dem Irrtum. 
- Welcher schlechte Charakter ist das Wiedertun nach der Reue. 
 
 
2.3.1.1.3 Al Fassl  oua Al Ŵassl   ﻞﺼﻔﻟاو ﻞﺻﻮﻟا  („Trennung und Fügung“):  
asyndetische 379 Fügung. 
 
Die Regeln von „Al Fassl  ŵa Al Ŵassl“  sind für alle Textsorte verbindlich. Der 
„Fassl“ bedeutet einen Verzicht auf verknüpfende Konjunktionen. Wie z.B: 
ﻪﺒﻌﺗ ﻲﻬﺘﻨﻳ ﻻ يﺬﻟا ﺖﻧأ    ﺎﻬﻟ ﺐﺤﻤﻟا ﺎﻴﻧﺪﻟا ﺐﺣﺎﺻ ﺎﻳ - 
- [Ô du, der das Leben am Herzen nahm    deine Sorgen werden nie zu Ende.] 
Der „Ŵassl“ bedeutet eine Verknüpfung von Sätzen oder Satzteilen, meist durch Partikeln 
wie „ŵa“ auf Deutsch (und). Er kommt zum Einsatz bei Aussagen, die 
zusammenhängen, aber nicht synonym sind. Beispiel: 
ٌﺮْﻣأ ًاﺪَﻏو ،ٌﺮﻤَﺧ َمْﻮَﻴﻟا - 
- [Heute Wein und Morgen andere Sache.] 
[Heute Wein, morgen ist ein anderes Problem. Diese Nacht ist für das Trinken und 
morgen sehen wir, was die Angelegenheit ist.] 
 
 
 
 
                                                
379 Als Asyndeton bezeichnet man in der arabischen sowie westlichen Linguistik eine unverbundene 
Aufzählung. Hierbei wird die eigentlich zu erwartende Konjunktion (Verbindungspartikel) 
weggelassen. Die ohne Konjunktion aufgereihten Wörter oder Satzteile sind grammatikalisch und 
inhaltlich gleichgestellt und nicht gesteigert. 
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2.3.1.1.4  A’Takdim ŵa A’Taǎkhir („Voranstellung und Nachstellung) 
 
„A’Takdim“ ist das Platzieren eines Satzgliedes an den Satzanfang und „A’Taǎkhir“ ist 
das Platzieren eines Satzgliedes ans Satzende. Die normale Wortfolge im arabischen 
Satz lautet Prädikat-Objekt. In den Redensarten und im Koran wird sie gelegentlich 
durchbrochen mit dem Ziel der Spannungserzeugung wie: 
لﺎﻣ ﺐﻟﺎﻃو ﻢﻠﻋ ﺐﻟﺎﻃ نﺎﻌﺒﺸﻳ ﻻ نﺎﻣﻮﻬﻨﻣ.  - 
 
- [Nimmersatte, die nie genug bekommen, das sind der Habgierige und der 
Wissbegierige.] 
Und mit dem Ziel der Glorifizierung wie: 
ﻦﻴﻌﺘﺴﻧ كﺎﻳإو ﺪﺒﻌﻧ كﺎﻳإ - 
 
(Koran, 1,4) 
- [Dir dienen wir und zu dir rufen um Hilfe wir.] 
 
2.3.1.1.5 Al Iğāz ŵa Al Itnab („Kürzung und Wortreichtum“) 
 
Ein Text ist durch „al Itnab“ (Wortreichtum) gekennzeichnet, wenn er wortreich 
gestaltet ist, um eine Aussage näher zu erläutern, zu intensivieren, zu präzisieren, zu 
vervollständigen, aber auch um einen rhythmischen Redefluss zu erzeugen. Zum 
Beispiel Hier ist „al Itnab“ durch die Wiederholung: 
ﻪﻨﻜﻟﺎﺑ ﺖﻌﻟوا ةﺎﻤﺤﻟا نإ،ﻪﻨﻈﻟﺎﺑ ﺎﻬﺘﻨآ ﺖﻌﻟوأو  - 
- [Die Schwiegermutter ist gegen die Schwiegertochter - und die Schwiegertochter 
gegen die Schwiegermutter zum Verdachte geneigt.] 
„Al Iğāz“ weist ein Text auf, der sich auf das wesentliche beschränkt und auf alle 
Aussagen verzichtet, die als reduzierbar empfunden werden können. Beispiel: 
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   ةﺎﻴﺣ صﺎﺼﻘﻟا ﻲﻓ ﻢﻜﻟو - 
 
(Koran, Al Bakara, 179) 
- [ Es liegt Leben für euch in der Vergeltung] 
 
2.3.1.2 Īlm Al Bayan     نﺎﻴﺒﻟا ﻢﻠﻋ        („Wissenschaft der Darstellung“) 
 
„Al Bayan“ in der Sprache bedeutet Deutung und Klarheit, und bei arabischen 
Rhetorikern wie Al-Qazŵini bedeutet:  
„Eine Wissenschaft, durch die aufgezeigt wird, wie ein und der selbe Gedanke 
verschiedenartig und dabei doch klar ausgedrückt werden kann.“380 
„Al Mağāz“ (bildliche Übergang) ist das wichtigste Stilmittel dieses Gebiert. Im 
Hinblick auf seine ornamentale Wirkung innerhalb der Sprache bezeichnet ihn der 
deutsche Orientalist Hellmut Ritter (1892 -1971), in seiner Übersetzung von dem Al-
Gurgani’s Buch „Asrar al-Balaga“ („Geheimnisse der Wortkunst“), als Blumenflor auf 
den Auen.381   
 
2.3.1.2.1 Al Mağāz : übertragene Ausdrucksweise 
 
Der „Mağāz“ زﺎﺠﻣ  umfasst verschiedene Arten der übertragenen bzw. bildlichen 
Ausdrucksweise. Man unterscheidet die Übertragung auf gedanklicher Ebene  „al  
Mağāz al âkli“   ﻲﻠﻘﻌﻟا زﺎﺠﻤﻟا   von derjenigen auf begrifflicher Ebene „al Mağāz  al 
loughaŵi“  زﺎﺠﻤﻟا يﻮﻐﻠﻟا . dies entspricht genau der westlichen Metapher. Beim „Mağāz  
al âkli“  werden Dinge behauptet, die zwar wörtlich aufgefasst werden könnten, von 
Verstand her aber anzuzweifeln sind. Beispiel:  
  سﺎﻨﻟاو ﺞﺤﻳنﻮﻌﺟار  - 
                                                
380 ﺐﻴﻄﺨﻟا ﻲﻨﻳوﺰﻘﻟا نﺎﻤﺣﺮﻟا ﺪﺒﻋ ﻦﺑ ﺪﻤﺤﻣ ﻦﻳﺪﻟا لﻼﺟ مﺎﻣﻹا :ﺔﻏﻼﺒﻟا مﻮﻠﻋ ﻲﻓ ﺺﻴﺨﻠﺘﻟا/ ﺮﻜﻔﻟا راد      ﻲﻗﻮﻗﺮﺒﻟا ﻦﻤﺣﺮﻟا ﺪﺒﻋ ﻖﻴﻘﺤﺗ
توﺮﻴﺑ ﻲﺑﺮﻌﻟا1904, ص.235  
       Zitat übersetzt von Stock Kristina in: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 
2004, S. 24. 
381 Vgl. Ritter, Hellmut: Die Geheimnisse der Wortkunst (Asrar al-balagha) des 'Abdalqahir al-Curcani. 
Aus dem Arabischen übersetzt und mit Anmerkungen versehen von Hellmut Ritter. Bibeliotheca 
islamica, Bd. 19. Wiesbaden 1959, S. 62. 
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- [er geht zur Pilgerfahrt, während Menschen zurückkommen.] 
- [er geht zur Pilgerfahrt (nach Mekka), während (Pilger) Menschen  zurückkommen.] 
So etwa die übertragene Redensart auf Deutsch: 
 - mit der Kirche ums Dorf fahren/laufen  
Beim „al Mağāz  al loughaŵi“  werden Begriffe in einem Sinn verwendet, den sie 
ursprünglich gar nicht haben. Es folgt eine „Istīâra“  ةرﺎﻌﺘﺳﻹا „Entleihung“ oder bildliche 
Gleichsetzung (Metapher) zweier Erscheinungen, von denen die eine der Bildempfänger  
,ﻪﻟ رﺎﻌﺘﺴﻤﻟا  اﻪﺒﺸﻤﻟ   und die andere der Bildspender ﻪﺑ ﻪﺒﺸﻤﻟا , ﻪﻨﻣ رﺎﻌﺘﺴﻤﻟا  ist. Die  „Istīâra“  
ةرﺎﻌﺘﺳﻹا „Entleihung“ oder auch Metapher kann entweder: 
 
2.3.1.2.1.1 Istīâra tahssilia   ﺔﻴﻠﻴﺼﺤﺗ ةرﺎﻌﺘﺳإ   
(„akquirierte Metapher“), bei der wurde der Bildempfänger   nicht benutzt wie z.B: 
 
ﺞﺳﻮﻌﻟﺎﺑ ﻪﻣﺎﻤﺣ ذﻮﻠﻳ ﺮﻘﺻ  - 
ﻒﺳﻮﻳ ﻦﺑ جﺎﺠﺤﻟا ﻲﻨﻌﻳ .  
 - [Ein Adler, vor dem die Tauben sich im Gemeine Bocksdorn verstecken .]382 
(Einen sehr gefrüchteten Mann.) 
Die Redensart ist zum ersten Mal für Al Hağağ Ibn Youssef 383gesagt. 
 
2.3.1.2.1.2 Istīâra maknia  ﻣ ةرﺎﻌﺘﺳإ ﺔﻴﻨﻜ    
 
(„indirekte Metapher“), bei der wurde der Bildspender nicht benutzt, aber durch eine 
Eigenschaft von ihm unmittelbar genannt wurde wie z.B: 
                                                
382 Der Gemeine Bocksdorn, eine Pflanze  als Strauch wächst. Es handelt sich um laubwerfende oder 
immergrüne Sträucher, die häufig stark bedornt sind. Sie werden in manchen Gebieten als Hecke 
gepflanzt, da sie bald zu undurchdringlichen Dickichten heranwachsen. 
383 Al Hağağ ibn Youssef Takafi (661- 714), war ein bedeutender umayyadischer Statthalter im Irak (694-
714). Er entstammte dem Stamm der Thaqif und war zunächst als Lehrer tätig. Al- Hağağ diente als 
Statthalter im Irak während der Herrschaft der Umayyaden unter Abd al-Malik ibn Marwan. 
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 ﺔﻨﻳﺪﻤﻟا ﻲﻓ ﺮﺒﺨﻟا رﺎﻃ  - 
- [die Nachricht „fliegt“ auf der Stadt] 
Übertragene Redensart auf Deutsch:   
- Die Spatzen pfeifen es von den Dächern  
Bedeutung: Das ist längst kein Geheimnis mehr; Jeder weiß es  
Der Bildspender hier ist der Vogel, wir haben nur eine Eigenschaft von ihm benutzt also 
„fliegen“. Die Nachricht kann nicht fliegen, deshalb nennt man in der arabischen 
Rhetorik die Metapher eine „Entleihung“.  
 
2.3.1.2.1.3 Istīâra tamthilia  ﺔﻴﻴﺜﻤﺗ ةرﺎﻌﺘﺳإ    
 
(„sprichwörtliche Metapher“), hier wurde das Sprichwort immer als Bildspender für den 
Bildempfänger benutzt. Beispiel:  
ﻦﻴﻨﺣ ﻲﻔﺨﺑ ﻊﺟر - 
- [er ist mit  Hanin’s Schuhen  zurückgekommen] 
(ist mit leeren Händen  zurückgekommen) 
Übertragene Redensart auf Deutsch:  „in Dunst und Rauch aufgehen“ 
2.3.1.2.2 A’Taschbih  („Allegorie“) 
 
„A’Tachbih“  ﻪﻴﺒﺸﺘﻟا  setzt zwei Erscheinungen gleich, die eigentlich nichts miteinander 
zu tun haben. dabei werden immer Bildempfänger und Bildspender meistens mit einem 
Vergleichwort genannt.  
 
2.3.1.2.2.1 Taschbih murssal: ﻞﺳﺮﻣ ﻪﺒﺸﺗ      
 
„vertretene  Allegorie“, bei der wurde das Vergleichswort benutzt. wie z.B: 
ﻞﻴﻟ ﺐﻃﺎﺤآ رﺎﺜﻜﻤﻟا - 
-[wer zuviel redet, ist  wie einen Nachtsholzfäller. ] 
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2.3.1.2.2.2 Taschbih muākad: ﺪآﺆﻣ ﻪﻴﺒﺸﺗ     
 
 „bestätigte Allegorie“, bei der wurde das Vergleichswort nicht benutzt. Wie z.B: 
بﺎﺤﺴﻟا ﺮﻣ ﺮﻤﺗ ﻲهو - 
(Koran, An-naml 27, 88) 
- [während sie  (d.h.  Gebirge) Wolken vorbeiziehen.] 
 
2.3.1.2.2.3 Taschbih muğmal ﻪﻴﺒﺸﺗ  ﻞﻤﺠﻣ   
 „gesamte Allegorie“, bei der wurde das Vergleichsmoment nicht genannt. Wie z.B: 
ﻪﺘﻣأ جاﺮﺳ ﻢﻟﺎﻌﻟا - 
- [Der Wissenschaftler ist die Lampe (das Licht) seines Volkes.] 
        
2.3.1.2.2.4 Taschbih mufassal  ﻞﺼﻔﻣ ﻪﻴﺒﺸﺗ     
 
„detaillierte Allegorie“, bei der wurde das Vergleichsmoment genannt. Wie z.B:  
 ْﻦِﻣ ُﻦَﻴﺑَأِﺢْﺒﱡﺼﻟا ِﻖَﻠَﻓ  - 
- [bekannt wie die Morgendämmerung.] 
 
2.3.1.2.2.5 Taschbih baligh    ﻎﻴﻠﺑ ﻪﻴﺒﺸﺗ   
 
„prägnante Allegorie“, bei der wurde weder Vergleichswort noch Vergleichsmoment 
benutzt. z.B: 
ﺔَﻋْﺪُﺧ ُبْﺮَﺤﻟا - 
- Krieg (ist) List. 
In der prägnanten arabischen Allegorie wurde das Vergleichswort (ist) nicht benutzt wie 
z.B. „Omar Löwe“   ﺪﺳأ  ﺮﻤﻋ bedeutet Omar ist mutig  wie ein Löwe. 
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2.3.1.2.3 Al Kinaya („indirekter Ausdruck“) Metonymie, Periphrase 
 
Die „Kinaya“ bezeichnet eine Form der indirekten Ausdrucksweise, bei der im 
Gegensatz zum „Mağāz“ die wörtliche Aussage nicht absolut wahrscheinlich, sondern 
durchaus eine mögliche konkrete Erscheinungsform des Gemeinten ist. Dabei 
unterscheidet man: 
 
2.3.1.2.3.1 Al Imāa ءﺎﻤﻳﻹا  
 
„Zeichen“, wo mit wenigen Anknüpfungspunkten etwas deutlich umschrieben wird wie 
z.B:  
ِﻦْﻴَﻌﻟا ِﻦْﻔَﺟ ُﺪﻳِﺪَﺸﻟ ُﻪﱠﻧإ - 
- [er hat starkes Augenlid]  (die Nacht nicht schlafen) 
- die Nacht durchmachen  
2.3.1.2.3.2 A’ramz ﺰﻣﺮﻟا  
„Symbol“, bei dem mit wenig Anknüpfungspunkten auf etwas versteckt hingedeutet 
wird: 
ﺧﻷا ﻪﺳﺎﻔﻧا ﻆﻔﻟةﺮﻴ - 
- seinen letzten Atemzug tun [sterben]384 
2.3.1.2.3.3 A’Talŵih ﺢﻳﻮﻠﺘﻟا  
„Andeutung“, bei dem über zahlreiche Berührungspunkte und über mehrere 
Zwischenstufen das Angedeutete gefolgert werden muss: 
يداﻮﻟا ﻲﻓ ﻢهرﺎﻧ نوﺪﻗﻮﻳ مﻮﻗ كءﻻوأ.  - 
                                                
384 Stock Kristina in: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 27. 
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ﺪﺣأ ﻢهروﺰﻳو ﻢﻬﻈﺣﻼﻳ ﻻ ﻲﻜﻟ ,ﻧﻷءﻼﺨﺑ ﻢﻬ  
- [das sind welche, die ihr Feuer in einem Tal anmachen.]385  
(damit es niemand sieht und sie besucht, d.h. sie sind geizig) 
 
2.3.1.3 Īlm  Al Badì        ﻊﻳﺪﺒﻟا ﻢﻠﻋ  („Wissenschaft der Verschönerungen“)  
 
„Īlm  Al Badì“ gilt als dritter Teil der  „Balāgha“ und bedeutet die „Lehre der 
Verschönerungsmitteln“, er  behandelt die zusätzlichen Verschönerungsmittel der Rede, 
die besonders seit dem 9. Jahrhundert die arabische Dichtung und Prosa immer 
manieristischer machten. Al-Qazŵini definierte „Īlm  Al Badì“ als: 
„Es ist eine Wissenschaft, durch die aufgezeigt wird, wie man die Rede verschönern 
kann, nachdem man sie angemessen und klar gestaltet hat.“386  
Unterteilt werden die Verschönerungsmittel in inhaltliche Verschönerungsmittel 
„muhassināt mânaŵiya“ ﺴﺤﻣﺔﻳﻮﻨﻌﻣ تﺎﻨ   und in formale Verschönerungsmittel 
„mouhassināt loughaŵiya“ ﺔﻳﻮﻐﻟ تﺎﻨﺴﺤﻣ   , von denen im folgenden nur ausgewählte 
erläutert werden.  
2.3.1.3.1 Al muhassināt mânaŵiya  ﺔﻳﻮﻨﻌﻤﻟا تﺎﻨﺴﺤﻤﻟا  („inhaltliche 
Verschönerungsmittel“) 
 
2.3.1.3.1.1 A’Tibak قﺎﺒﻄﻟا („Entsprechung“): Antithese  
„A’tibak“ stellt gegensätzliche Begriffe nebeneinander, oft mit dem Ziel eine Aussage 
geistreich zu verzieren. Beispiel: 
ﺔَﻣأْﺮَﻣ ِﻢﻴﺌﱠﻠِﻟ ناَﻮَﻬﻟا ﱠنإ - 
- [Arroganz gegenüber dem Arroganten ist Bescheidenheit.] 
                                                
385 Ebenda., S.27. 
386 ﺐﻴﻄﺨﻟا ﻲﻨﻳوﺰﻘﻟا نﺎﻤﺣﺮﻟا ﺪﺒﻋ ﻦﺑ ﺪﻤﺤﻣ ﻦﻳﺪﻟا لﻼﺟ مﺎﻣﻹا :ﺔﻏﻼﺒﻟا مﻮﻠﻋ ﻲﻓ ﺺﻴﺨﻠﺘﻟا/ ﺮﻜﻔﻟا راد      ﻲﻗﻮﻗﺮﺒﻟا ﻦﻤﺣﺮﻟا ﺪﺒﻋ ﻖﻴﻘﺤﺗ
توﺮﻴﺑ ﻲﺑﺮﻌﻟا1904, ص.347  
Zitat übersetzt von Stock Kristina in: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, 
S. 29. 
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Die gegensätzliche Begriffe hier sind: Arroganz und Bescheidenheit.   
 
2.3.1.3.1.2 A’turiya  ﺔﻳرﻮﺘﻟا („Verheimlichung“) 
 
„A’turiya“ ist eine Art der versteckten Ausdrucksweise bzw. ein Wortspiel, das auf 
Homonymen basiert. Dabei wird auf die entferntere Bedeutung gezielt und die nahe 
unterdrückt. Beispiel: 
ُﻞَﺴَﻌﻟا ﺎَﻬْﻨِﻣ ًادﻮُﻨُﺟ ِﻪّﻠﻟ نإ - 
تﺎﻤﻓ ﻢﺳ ﻪﻴﻓ ًﻼﺴﻋ َﻲِﻘُﺳ ﺮَﺘْﺷﻷا نأ ﻊﻤﺳ ﺎﻤﻟ ﺔﻳوﺎﻌﻣ ﻪﻟﺎﻗ  .وﺪﻌﻟا ﺐﻴﺼﻳ ﺎﻤﺑ ﺔﺗﺎﻤﱠﺸﻟا ﺪﻨﻋ بﺮﻀﻳ . 387  
- [Gott hat verschiedene Kämpfer von denen  der Honig] 
Eine Rede von dem Kalifen Muawiya Ibn Abī Sufyān,388 als Freude für den Tod seines 
Feindes in Irak  Malik Al-Ashtar.389 
Die Geschichte begann als Muawiya beschloss Malik al Aschtar vergiften zu lassen. Er 
ließ einem alten Mann auf dem Weg einen vergifteten Honig zukommen, den dieser als 
Geschenk und Ehrung Malik al-Aschtar geben sollte. Als Muawiya vom erfolgreichen 
Mord hörte sagte er: „Gott hat verschiedene Kämpfer von denen der Honig“. Wurde als 
Sprichwort für die Schadenfreunde gegenüber Feinde gesagt. 
A’turiya hier ist Honig, die versteckte Ausdrucksweise in diesem Sprichwort ist nicht 
Honig selbst, sondern das Gift im Honig. 
 
 
 
                                                
387 ﻲﻧاﺪﻴﻤﻟا ﺪّﻤﺤﻣ ﻦﺑ ﺪﻤﺣأ ﻞﻀﻔﻟا ﻲﺑأ :  لﺎﺜﻣﻷا ﻊﻤﺠﻣ) ت518ـه(،ﻞﻴﺠﻟا راد ،ﻢﻴهاﺮﺑإ ﻞﻀﻔﻟا ﻮﺑأ ﺪّﻤﺤﻣ ﻖﻴﻘﺤﺗ ، ،توﺮﻴﺑ 
1407ﻩ.ص لوﻷا ءﺰﺠﻟا.12  
388 Muawiya Ibn Abī Sufyān (arabisch نﺎﻴﻔﺳ ﻲﺑأ ﻦﺑ ﺔﻳوﺎﻌﻣ ,(603 in Mekka; 680 in Damaskus) war der erste 
Kalif der Umayyaden (661-680) und Begründer dieser Dynastie. Er gilt als einer der bedeutendsten 
Herrscher der arabischen Geschichte. 
389 Malik ibn al-Harith al-Nachai, bekannt unter dem Namen Malik al-Aschtar, war einer der größten 
Gefährten Imam Alis (a.). Er gehörte zu einem Stamm aus dem Jemen, dessen Oberhaupt er war, und 
er nahm den Islam zur Zeit des Propheten Muhammad (s.) an. Er wurde später von Imam Ali (a.) als 
Gouverneur von Mousal und Sindschar  eingesetzt, den Nachbarregionen zu Schaam, die unter 
Kontrolle von  Muawiya Ibn Abī Sufyān  standen. Deshalb gab es bittere feindschaft zwischen 
Muawiya und al-Aschtar. 
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2.3.1.3.1.3 A’talmih   ﺢﻴﻤﻠﺘﻟا („Hindeutung“) 
 
Ist eine offene Anspielung auf konkrete Personen, Objekte oder Ereignisse. Diese 
kommen oft aus der Literatur, Geschichte oder Religion. Beispiel: 
 
ْﺷَأِسﻮُﺴَﺒﻟا َﻦِﻣ ُمَﺄ  -   
- Unglücksbringer als Al Basus 
Al Basus, eine ältere Frau aus der arabischen Sippe Taghlib, verursachte zwischen zwei 
arabischen Sippen taghlib und bakr ein 40. Jahrelang  Krieg  (494-534). 
ﱟﺲُﻗ ْﻦِﻣ ُﻎَﻠْﺑَأ – 
- [weise wie weise wie Quss]390 
-  weise wie Nathan391 
ِﺔَﻣﺎَﻤَﻴﻟا ِءﺎَﻗْرَز ْﻦِﻣ ُﺮَﺼْﺑأ .  - 
- [Wie Zarkaa Al Yamama sehen.]  
Zarkaa Al Yamama ist ein Mädchen aus der arabischen Mythologie, das 
übermenschliche Augen hatte.  
- Adlerauge haben. 
(Sehr scharfes Auge haben.) 
ُعَﻮْﺟَأٍﺐْﺋِذ ْﻦِﻣ  .  - 
-[hungrig wie ein Wolf] 
 
 
                                                
390 Quss Ibn Saiida (ges. 600)  war ein berühmter weiser Prediger auf dem grössten und bekanntsten 
Markt Oukaz  in Mekka. 
391 Lessing, Gotthold Ephraim: Nathan der Weise; Ein dramatisches Gedicht in fünf Aufzügen. Reclam 
Verlag, Stuttgart 2006. 
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2.3.1.3.2 Al mouhassināt loughaŵiya  ﺔﻳﻮﻐﻟ تﺎﻨﺴﺤﻣ    („formale 
Verschönerungsmittel“) 
 
2.3.1.3.2.1 Al ğinass  سﺎﻨﺟ / Gleichwertigkeit: Paronomasie 
 
Ğinass   سﺎﻨﺟ/  („Gleichwertigkeit“). Als Spielart des Wortspiels verbindet Ğinass (in der 
westlichen Rhetorik Paronomasie), Wörter miteinander, welche semantisch und 
etymologisch nicht zusammengehören, sich jedoch im Klang ähneln. Oft haben die sich 
ähnelnden Worte gegensätzliche – zumindest unterschiedliche – Bedeutung. Wie zum 
Beispiel in den deutschen Redensarten: 
- mit Ach und Krach 
- Eile mit Weile 
Hier sind  vier  Typen von ğinassسﺎﻨﺟ  Paronomasie zu unterscheiden: 
 
2.3.1.3.2.1.1 Ğinass tāam  مﺎﺗ سﺎﻨﺟ  vollkommene Paronomasie 
 
D.h. die übertragene Komponenten der Redensart klingen absolut gleich. 
Unvollkommene Übereinstimmung der Wörter kann auftreten, z.B: 
ٍﺔَﻋﺎَﺳ َﺮْﻴَﻏ اﻮُﺜِﺒَﻟ ﺎَﻣ َنﻮُﻣِﺮْﺠُﻤْﻟا ُﻢِﺴْﻘُﻳ ُﺔَﻋﺎﱠﺴﻟا ُمﻮُﻘَﺗ َمْﻮَﻳَو – 
(Koran, Sure 30: Al-Rum) 
- Und an dem Tage, an dem die Stunde herankommt, werden die Verbrecher schwören, 
dass sie nicht länger als eine Stunde weilten.               
 
ﻞﺋﺎﺳ ﻪﻌﻣدو ﻊﺟﺮﻳ ﻢﻴﺌﻠﻟا ﻞﺋﺎﺳ – 
 
- Wer einen Missgünstigen fragt, kehrt unverrichteter Dinge (mit einer fließenden 
Träne) zurück. 
(Arabische Stilistik, S. 33) 
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2.3.1.3.2.1.2 Ğinass muhārraf  فﺮﺤﻣ  سﺎﻨﺟ „schiefe Paronomasie“ 
 
 D.h. nicht gleichklingende Komponenten der Redensart. Die Wortklasse ist völlig 
respektiert.  
ﻦﻳﺪﻟا ﻦﻴﺷ ﻦﻳﺪﻟا - 
- [Al Daiin chyanou Daiin.]392 
- Schulden sind eine Entehrung der Religion. 
 ﻞﺳﻷﺎآ ﻞﻌﻓ و ﻞﺴﻌﻟﺎآ مﻼآ - 
- [Kalam kal Āssal wa Fil ka al Assal.]                              Āssal/ Assal  
- Reden wie Honig und Benehmen wie Essig                   Honig/Essig 
 
2.3.1.3.2.1.3 Ğinass lahek   ﻖﺣﻻ سﺎﻨﺟ „ähnliche Paronomasie“ 
 
D.h. fast gleichklingende Komponente der Redensart mit gleicher Wortklasse. 
ﺢﻟﺎﻄﻟاو ﺢﻟﺎﺼﻟا - 
- [Al Saleh wa Taleh.] 
- Rechtschaffenheit und Verderbtheit 
2.3.1.3.2.1.4 Ğinass nakiss ﺺﻗﺎﻧ سﺎﻨﺟ „mangelhafte  Paronomasie“ 
 
Durch Hinzufügung eines Lautes am Anfang, in der Mitte oder am Ende des zweiten 
Wortes. 
يﺪﻬﺟ يﺪﺟ - 
- [Jaddi Jahdi] 
- Ich bin selbst meines Glückes Schmied.393 
                                                
392 Daiin auf Arabisch bedeutet Schulden und auch Religion, es gibt viele Wörter in Arabisch die, 
semantisch und lexikalisch gleich sind aber mehrere Sinne haben, man kann den richtigen Sinn 
solches Wortes unterscheiden nur während eines Textes. 
393 Zitiert in: Stock, Kristina: Arabische Stilistik. Dr. Ludwig Reichert Verlag. Wiesbaden 2004, S. 34. 
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Andere Unterarten der Paronomasie sind beispielsweise doppelndes, wiederholendes 
oder reflektierendes Wortspiel, bei dem die fast gleichkligenden Worte unmittelbar 
aufeinander folgen, wie in dem Sprichwort:394 
 ﺪﺼﺣ عرز ﻦﻣو ﺪﺟو ﺪﺟ ﻦﻣ - 
-[man jadda wajad  wa man zaraá hassad] 
- Wer sucht und sich anstrengt, findet, und wer an eine Tür klopft und ausharrt, kommt 
hinein. 
 
2.3.1.3.2.2 A’sağaǎ  ﻊﺠﺴﻟا  „Reimprosa“ 
 
Beim Sağaǎ  reimen sich Wortgruppen, bestehend aus zwei bis etwa zehn, mitunter 
auch mehr Komponenten, auf den letzten Buchstaben, ohne dass ein regelmäßiges 
Metrum vorhanden ist. Die einzelnen Sentenzen sollten ungefähr gleich lang sein. 
Beispiel: 
ةﻮﺒآ داﻮﺟ ﻞﻜﻟو ةﻮﻔه ﻢﻟﺎﻋ ﻞﻜﻟ - 
- [Jeder Wissende Irrt sich, und jedes edle Pferd stolpert.] 
 
2.3.1.3.2.3  Al muŵazana ﺔﻧزاﻮﻤﻟا  („Gleichheit des Metrums“) 
 
Bei der Muŵazana stimmen die Schlusswörter einzelner Abschnitte in ihrer 
Modellstruktur überein, ohne sich allerdings auf den letzten Buchstaben zu reimen, wie 
in dem Sprichwort: 
ﺻ ﻲﻋﺎﻖﻃﺎﻧ ﻲﻋ ﻦﻣ ﺮﻴﺧ ﺖﻣ  - 
- Schweigen ist nicht so schlimm, wie schlimmes Reden 
(Arabische Stilistik, S. 36) 
                                                
394 Vgl. Ebenda, S. 34. 
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Diese Stilfigur der arabischen Rhetorik ist in allen idiomatischen Wendungen 
anzutreffen, weil sie zum rhythmischen Klang der Redensarten beiträgt. Die literarische 
Übersetzung wird vorwiegend deskriptiv untersucht. Das Literarische an Redensarten 
zeigt sich in einer besonderen, spielerisch gewonnenen Sprachgestalt, die von der 
Kommunikation abweicht. Dargestellt werden Änderungen Durch die Übersetzung, die 
durch eine ästhetische Interpretation, durch rhetorische Übersetzungsnormen oder durch 
bestimmte Übersetzungsmethoden geprägt sein können.  
Wie man adäquat die Redensarten übersetzen könnte? Das gehört zu den wichtigen 
Fragen der Äquivalenz zwischen Textvorlage und Übersetzung.395                                                    
 
2.4 Probleme der Äquivalenz 
 
Um identische Entsprechungen zwischen Sprachen zu suchen, unterscheidet Nida 
(1964) mit seinem Begriff “closest possible equivalent”396 zwei Hauptarten von 
Äquivalenz: formale und dynamische, die er im Sinne einer generellen 
Übersetzungstypologie gebraucht.  
Bei der Analyse kulturspezifischer Phänomene in den Redensarten, können einige 
Sprichwörter zum Beispiel auf überindividuellen supranationalen und historisch 
beständigen Erfahrungen gegründet werden, so kann der im Sprichwort sedimentierte 
Ausdruck dieser sozialen und kulturellen Erfahrung gleichwohl höchst verschieden 
sein.397 Wenn im Deutschen die Redensart „Das war der Tropfen der das Fass zum 
Überlaufen brachte“ die Erfahrung Ausdrückt, dass ein Ereignis, das eine Situation zum 
Eskalieren bringt; auslösender Faktor, so entspricht ihr im Arabischen ein anderes Bild: 
ﻟاﺔﺸﻘﻗ ﻲﺘﻟا ﺼﺮﻴﻌﺒﻟا ﺮﻬﻇ ﺖﻤ  [Das war der Halme Heu, der den Rücken des Kamels 
gebrochen hat.]  
                                                
395 Vgl. Stolze, Radegundis: Übersetzungstheorien; Eine Einführung, 4. Auflage. Narr Studienbücher 
Verlag, Tübingen 2005, S. 149. 
396 Vgl. Nida, Eugene A. (1975): “Das Wesen des Übersetzens”. In: Wilss, Wolfram (1981) (Hrsg.): 
Wege der Forschung. Übersetzungswissenschaft. Bd. 535. Darmstadt: Wissenschaftliche 
Buchgesellschaft; 123-149. 
397 Vgl. Hess-Luettich, Ernst W.B.: Kommunikation als ästhetisches Problem. Vorlesung zur 
angewandten Textwissenschaft. Narr, Tübingen 1984, S. 281. 
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2.4.1 Kongruierende Äquivalenz 
Bei dieser Form hat die Redensart im arabischen Ausgangstext  die gleiche 
Idiomstruktur und Bedeutung wie im deutschen Zieltext. Weiterhin benutzen beide 
Sprachen das gleiche sprachliche Bild. Oft haben die Idiome dieser Art den gleichen 
Ursprung oder sind den gleichen Quellen entnommen. 
Die geringsten Probleme entstehen dem Übersetzer in Fällen, in denen er aus demselben 
Bestand idiomatischer Wendungen schöpfen kann. Kongruierende Äquivalenz liegt im 
strengen Sinne eigentlich nur dann vor, wenn die Entsprechungen auf allen Ebenen der 
Syntaktik, Semantik, Pragmatik und Stilistik nachzuweisen sind, was freilich desto 
seltener ist, je weiter die Sprachen geographisch, historisch, kulturell voreinander 
entfernt sind.398 Das arabische Sprichwort  ٌحﺎﱠﺒَﻧ ِﻪِﺑﺎَﺒِﺑ ِﺐْﻠّآ ﱡﻞُآ „Jeder Hund bellt vor seiner 
Tür“ oder „jeder Hund ist kühn vor seiner Türe“ wäre dafür ein Exemplar. Aber auch 
wenn, wie in den folgenden Beispielen, die Übersetzung nicht immer ganz wörtlich ist, 
kann man von einer weitgehenden Kongruenz der Bedeutungen, der Stilebene und der 
Verwendungssituation von Redensarten wie zum Beispiel: كﺮﻔﻇ ﻞﺜﻣ كﺪﻠﺟ ﻚﺣ ﺎﻣ „es kratzt 
deinen Rücken nur deine Hand“ für  „sich auf eigene Füße stellen“.  ةرﺎﺣ ﻲﻓ ءﺎﻤﻟا عﺎﺑ
ﻦﻴﺋﺎﻘﺴﻟا „Wasser im Viertel der Fontänen verkaufen“ für „Wasser in die Elbe/ den Rhein  
tragen“. 
2.4.2 Approximative Äquivalenz 
 
Hier stimmen die Redensarten der Ausgangs- als auch der Zielsprache auf mindestens 
einer Ebene, d.h. der Bedeutung, der Struktur oder des sprachlichen Bildes überein.  
Bei einer großen Gruppe von Redensarten, die in derselben Funktion und im selben 
Sinne gebraucht werden, bestehen zu beschreibende Unterschiede in der lexikalischen 
Struktur der Bedeutung und ihrer stilistisch- konnotativen Wirkung. 
(1) ﺔﻠﻔﻐﻟا ﺲﻳﺮﻋ  „unberechenbarer Bräutigam“ für „Hahn im Korb sein“. 
(2) نﺎﺼﺤﻟا ﻞﺒﻗ جﺮﺴﻟا ىﺮﺘﺷا „den Sattel vor dem Pferd kaufen“ für „das Pferd beim 
Schwanz aufzäumen“. 
                                                
398 Ebenda, S. 281. 
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 (3)  ﺲﻤﺸﻟا ﻲﻔﺨﻳلﺎﺑﺮﻐﻟﺎﺑ  „ mit einem Sieb vor Sonnenstrahlen schützen“ für „Wasser mit 
einem Sieb schöpfen“. 
Was hier die deutsche Redensart (1) „Hahn im Korb sein“ positiv ausdrückt, ist im 
arabischen Pendant ins Negative gewendet. Beim zweiten Beispiel der Redensart (2) ist 
die Konnotation von „Sattel“ und „beim schwarz aufzäumen“ bei arabischen und 
deutschen Lesern unterschiedlich; eine Übersetzung mit der deutschen Redensart „die 
Katze im Sack kaufen“ hätte die arabische Redensart „den Sattel vor dem Pferd kaufen“ 
präziser getroffen. Beim dritten Beispiel ist die Approximative Äquivalenz sehr 
interessant, weil in den beiden Redensarten zwei gegenseitige Konnotationen 
„Sonnenstrahlen“ und  „Wasser“ mit einer gleichen Metapher „Sieb“ benutzt werden, 
und trotzdem treffen beide den gleichen Sinn.  
 
2.4.3 Fakultative  Äquivalenz 
 
Wenn der Übersetzer die Wahl hat zwischen einer Reihe funktional äquivalenter 
Alternativen, ist seine Entscheidung meist nur pragmatisch und stilistisch zu motivieren. 
So ist er etwa bei der Suche nach einem deutschen Äquivalent der arabischen Redensart 
ﻰﺑﺰﻟا ﻞﻴﺴﻟا ﻎﻠﺑ „die Flut erreicht die Fallgrube“ oder  ﻢﻈﻌﻟا ﻦﻴﻜﺴﻟا ﻎﻠﺑ „das Messer erreicht 
die Knochen“, wir finden verschiedene deutsche Redensarten und Sprichwörter mit 
derselben Bedeutung: 
(1)  nun ist der Bart aber ab! 
(2)   jetzt schlägts dreizehn   
(3)   die Krone auf setzen 
(4)   etwas satt haben (zum Hals heraushängen) 
 
In solchen Fällen fakultativer Äquivalenz der Übersetzung von Redensarten haben wir 
manchmal optimale Möglichkeiten die Kongruierende Äquivalenz zu finden wie: 
   ﻞﻴﻜﻟا   ﺢﻔﻃ      „das Maß ist voll“. 
Laut Nida  setzte bereits in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts eine Entwicklung weg 
von strikter formaler Äquivalenz hin zur dynamischen Äquivalenz ein. Dabei will 
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ausdrücklich betont sein, dass die meisten Übersetzungen eine Mischung aus den beiden 
Äquivalenztypen sind. Daher kann es zu Konflikten zwischen den konkurrierenden 
Prinzipien kommen. Diese Konflikte entstehen in den Bereichen formaler und 
funktionaler Entsprechungen, sowie optionaler und obligatorischer Entsprechungen. 
Eine weitere wichtige Rolle spielt die Dekodierbarkeit. 
 
2.4.4 Divergenz,  Äquivalenzkonstitution und Lösungen 
 
Am anderen Ende der Skala stehen jene Fälle, in denen es keine deutschen 
Entsprechungen der arabischen Redensarten und Redewendungen gibt und sich der 
Übersetzer mit Umschreibungen oder Adaptationen helfen muss. Zum Beispiel die oft 
zitierte arabische Redensart ُﺾَﻴْﺑﻷا ُرْﻮﱠﺜﻟا ﻞِآُأ َمْﻮَﻳ ُﺖْﻠِآُأ ﺎﻤﱠﻧإ „Ich bin schon an dem Tag 
gestorben, an dem du den weißen Stier getötet hast“ ist sehr schwer zu übersetzen, weil 
im Deutschen ein idiomatisches Äquivalenz dazu fehlt. Deshalb es ist unbedingt dass, 
der Übersetzer als erste Phase die Geschichte dieser  Redensart  für den deutschen Leser 
zu übersetzen: 
»In einem Wald lebten drei Stiere zusammen- ein roter, ein schwarzer und ein weißer 
Stier. Alle waren sich einig darüber, dass sich Raubtiere gegenseitig nicht angreifen 
können. Doch an einem Tag kam der Löwe zu dem roten und schwarzen Stier und 
sagte: „Der weiße Stier lässt uns im Wald auffallen. Lass mich ihn fressen, so werden 
wir ruhig leben!“ die Stiere stimmten dem Löwen zu. Danach ging der Löwe zu dem 
roten Stier und sagte: „Mein lieber Freund, meine Farbe passt zu deiner –lass mich 
diesen schwarzen Stier töten, so werden wir zusammen ruhig leben. Auch dieser nahm 
das Angebot an. An einem Tag kam der Löwe lächelnd zu dem roten Stier und fragte: 
„Na jetzt werde ich dich fressen - sag, bist du dagegen?“  „Nein“ antwortete der rote 
Stier- „Ich bin schon an dem Tag gestorben, an dem du den weißen Stier getötet hast!“«  
Dann versucht der Übersetzer durch die Weisheit oder die Botschaft dieser Redensart 
(Man zitiert dieses Sprichwörter beim Lob der Einigkeit) parallele idiomatische 
Wendung im Deutschen zu finden z.B.: „die Einigkeit macht stark“ „Einigkeit vermehrt, 
Uneinigkeit verzehrt“ „wie Pech und Schwefel zusammenhalten“  „Schulter an 
Schulter“. Aus meiner eigenen Erfahrung beim Übersetzen von divergenten 
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Redensarten, habe ich für mehrere äquivalente deutsche idiomatische Wendungen zu 
geben optiert. Dieses Optieren liegt hauptsächlich an dem Kriterium der Akzeptabilität 
im Text  (Debeaugrand 1981). Das heißt die  Absicht des Textrezipienten bzw. des 
deutschen Lesers, die Redensart verstehen zu wollen.  
Bei anderen wenig divergenten Redensarten wie z.B. ﺔﺒﺠﻌﻣ ﺎﻬﻴﺑﺄﺑ ةﺎﺘﻓ ﻞآ „jedes Mädchen 
ist stolz auf ihren Vater“ versuche ich andere parallele Wendungen in der arabischen 
Umgangssprache oder Dialekt zu finden und danach zu übersetzen, umgangssprachlich 
wäre „jeder sagt: Meine dicken Bohnen sind heiß“ oder aus dem marokkanischen 
Dialekt „jede Küchenschabe ist in den Augen ihrer Mutter eine Gazelle“. Dies steigert 
die Akzeptabilität beim deutschen Leser und wird danach eine nicht so ganz nähende 
Parallele Wendung wie  „stolz wie Oskar sein“ völlig akzeptieren.  
Manche Redensarten haben durch die kulturgeschichtlichen Divergenzen im Deutschen 
keine passende Entsprechung, deshalb übersetze ich  nur ihre Geschichte wie in der  
folgenden berühmten arabischen Redensart:  
ﻦﻴﻘﻴﻟا ﺮﺒﺨﻟا ﺔﻨﻴﻬﺟ ﺪﻨﻋ - 
- [ bei Ğuhaina findest du die richtige Antwort]  
Weil es schwer eine gültige Entsprechung im Deutschen gibt, der Übersetzer ist hier 
verpflichtet die Geschichte dieser Redensart zu erzählen: 
»Ursprung dieses Sprichwortes ist die Geschichte von zwei Räubern Ğuhaina und Hussain. Die 
beiden waren zum Essen bei einem Mann eingeladen. Als  Ğuhaina kurz weg war, tötete 
Hussain den Gastgeber um sein Geld zu bekommen. Als Ğuhaina das erfuhr, fürchtete er die 
Untreue von Hussain und tötete ihn. Als er zurück nach Hause kam, sieht er, dass die Frau von 
Hussain jede Person nach ihrem Mann fragte. Dann sang Ğuhaina «: 
 -    ﺐآر ﻞآ ﻦﻴﺼﺣ ﻦﻋ ﻞﺋﺎﺴﺗ و ﻦﻴﻘﻴﻟا ﺮﺒﺨﻟا ﺔﻨﻴﻬﺟ ﺪﻨﻋ 
„Du fragst  jeden Passenden über Hussain  und bei Ğuhaina findest du die richtige 
Antwort.“ 
(Die Araber sagen dieses Sprichwort um die richtige Nachricht von seiner ursprünglichen 
Quelle zu erfahren.) 
Eine andere geschichtliche Redensart wird von dem deutschen Leser verstanden obwohl 
er die Geschichte nicht kennt, weil es eine Entsprechung im Deutschen gibt. Beispiel: 
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ٍﻦْﻴَﻨُﺣ ْﻲﱠﻔُﺨِﺑ َﻊَﺟَر .  - 
- [Kam mit Hunain' Schuhe zurück]  (Kam mit nichts zurück) 
- Außer Spesen nichts gewesen!  
Die Probleme der Übersetzung von Redensarten potenzieren sich für den Übersetzer, 
wenn überdies noch regions- oder kulturspezifische Realia, Eigennamen oder typische 
Bezeichnungen vorkommen, die dem Deutschen fremd sind nicht zum Bereich seiner 
täglichen Erfahrungen gehören. Region z.B.:  
„Die Einwohner von Mekka399 kennen am Besten ihre Viertel“ ﺎﻬﺑﺎﻌﺸﺑ ىردأ ﺔﻜﻣ ﻞهأ   (gut 
informiert sein; geheime Dinge ahnen / kennen) so etwa im Deutschen „das Gras 
wachsen hören“   
Typische Tiere wie z.B. Schaf, Rabe, Kamel, und so weiter. 
„Das Schaf liegt auf Wolle, egal wie es sich wendet“ ُﺐﱠﻠَﻘَﺘَﻳ ُفوُﺮَﺨْﻟافِﻮﱡﺼﻟا ﻰَﻠَﻋ   für „etwas 
in vollen Zügen genießen“ 
„untreu wie ein Wolf“ ٍﺐْﺋِذ ْﻦِﻣ ُنَﻮْﺧَأ     für etwa  „ein Wolf im Schafspelz / Schafsfell“  
 [dumm wie eine Trappe400] ىرﺎﺒﺤﻟا ﻦﻣ ﻪﻠﺑأ  für  „dumm wie Bohnenstroh“401 
„stolz wie ein Pfau“ سووﺎﻃ ﻦﻣ ﻰهزأ oder „stolz wie ein Rabe“باﺮﻏ ﻦﻣ ﻰهزأ  für „stolz wie 
ein Spanier“402 
Viele andere arabische Redensarten wurden nicht durch lange Erfahrungen gesagt oder 
erforscht, sondern spontan von einigen Personen zitiert sind und von anderen 
aufmerksam gemacht wurden wie z.B.: 
                                                
399  Mekka (arabisch Makka, in neuerer Zeit meist  Makka al-Mukarrama, „Mekka, die Ehrwürdige“) ist 
eine Stadt mit 1.294.168 Einwohnern (Stand 2004) im westlichen Saudi-Arabien, knapp 80 km vom 
Roten Meer entfernt. Sie ist Hauptstadt der Provinz Mekka in der Region Hedschas. Mekka ist die 
Geburtsstadt des Propheten Mohammed und die heiligste Stadt der Moslems. Jedes Jahr pilgern 2,5 
Millionen Muslime zur Haddsch zu diesem Wallfahrtsort. 
400 Größer brauner Vogel mit weißem Bauch, schwarz gebändertem Schwanz und batartigen Federn an 
der Unterseite des Halses. 
401 Der Vergleich mit Bohnenstroh geht auf ältere grob wie Bohnenstroh zurück. Arme, ungebildete 
Menschen könnte ihre Schlafsatt nicht auf Stroh bereiten, sondern mussten mit dem härteren, gröbern 
Kraut der Futterbohne vorliebnehmen. 
402 Die Redensart geht wohl auf Schillers Drama Don Carlos (III, 10) zurück in dem König Philipp sagt: 
„stolz will ich den Spanier“.  
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 „Die Rede der Nacht wurde durch den Tag gelöscht“ (ُرﺎﻬﱠﻨﻟا ُﻩﻮُﺤْﻤَﻳ ﻞﻴﻠﱠﻟا ُمَﻼَآ): 
»Während der Abbasiden Kalif Al-Amin, der Sohn von Harun Al Rachid, eine Nacht in seinem 
Schloss spazierte, traf er auf eine sehr hübsche betrunkene Konkubine und sagte zu ihr: „Ich 
möchte mit dir den Rest dieser Nacht zusammen verbringen“. Sie entgegnete ihm: „Aber mein 
Herr, sehen Sie nicht, dass ich jetzt sehr betrunken bin. Es ist für Sie unhöflich, mit so einer 
Konkubine zu gehen. Lass uns lieber morgen Abend treffen und du wirst haben, was du willst.“ 
Am nächsten Tag traf sie wieder und sagte zu ihr: „Du hast dich mir für heute Abend 
versprochen!“  Darauf antwortete sie: „Aber mein Kalif, wissen Sie nicht, dass die Rede von der 
Nacht durch den Tag gelöscht wurde?“« 
(Wird als Sprichwort gesagt für Jemand der seine Rede nicht hält.)  
Oder  „Das Geheimnis liegt hinter dem Hügel“ ( ﺎَهَءاَرَو ﺎَﻣ ِﺔﻤَآﻷا َءاَرَو ﱠنإ ): 
»Ein Dienstmädchen war mit ihrem Freund hinter dem Hügel verabredet, konnte aber nicht 
kommen, da sie viel Hausarbeit für die Familie erledigen musste. Als die Sehnsucht nach ihrem 
Freund zu stark wurde, offenbarte dann sie sich und sagte: Ihr habt mir viel Arbeit gegeben aber 
hinter dem Hügel steht mein Geheimnis.«  
(Dieses Sprichwort gebraucht man, wenn jemand sein Geheimnis fast offenbart.) 
Die beiden letzten Beispiele demonstrieren, dass das Äquivalenzproblem der 
Redenarten von der Divergenz bis zur Nulläquivalenz variiert werden könnte. Für das 
Sprichwort der Ausgangsprache existiert keine idiomatische Entsprechung in der 
Zielsprache. Hier wird der große Einfluss der Kultur auf die Sprache deutlich, weil 
Sprache und besonders Redensarten kulturspezifisch sind. Bei der Nulläquivalenz gibt 
es grundsätzlich mehrere Möglichkeiten der Übersetzung. Das sprachliche Bild und 
damit der Reiz der originalen Redensart geht dadurch jedoch verloren. Dies geschieht 
allerdings auch bei Übersetzungen im Bereich der Teiläquivalenz. Dort geht das 
sprachliche Bild der Ausgangssprache wenigstens teilweise verloren, auch wenn eine 
Redensart der Zielsprache an dessen Stelle tritt.  
Zum Schluss können wir zusammenfassen, dass die Übersetzbarkeit von Redensarten 
zum großen Teil an dem Kriterium der Existenz bzw. Nicht- Existenz fester Pendants in 
Ausgangs- und Zielsprache bzw. nach den Typen kongruierender, approximativer und 
fakultativer Äquivalenzrelationen sowie dem Typ der Nulläquivalenz oder Divergenz. 
Die geringsten Probleme für den Übersetzer weisen, naturgemäß jene Fälle in meist 
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kulturhistorisch verwandten Sprachen auf, in denen die zu übertragenen Sprichwörter 
und Redensarten der Ausgangssprachen in der Zielsprache eine in pragmatisch- 
semantischer und linguostilistischer Hinsicht kongruente Entsprechung haben. Die 
Frage nach der Übersetzbarkeit von Sprichwörtern soll zwar zu den Vorsichtanhalten, 
nicht aber zur Entmutigung des Übersetzers führen. Trotz vieler Schwierigkeiten 
ermöglichen es bestimmte Übersetzungs- und Auslegungsstrategien, den Sinn einer zu 
erfassen und es zu interpretieren. 
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3 Kontrastive Untersuchungen 
 
3.1 Einführung zu den Beispielen arabischer 
Redensartensammelung 
 
In diesem „praktischen“ Teil meiner Arbeit und anhand meiner eigenen 
Redensartensammlung beschäftige ich mich nicht nur mit den verschiedenen arabischen 
Redensarten und Sprichwörter, sondern auch mit Metaphern, Zitaten, Sentenzen, 
Sprüche und Idiome,  in denen allgemeine Merkmale der arabischen Kultur, Geschichte, 
Religion, Tradition und Ethik vorkommen. 
Ausgangspunkt zum Aufbau der Sammlung ist jeweils eine arabische Redensart. In 
Klammern gesetzt darunter befindet sich eine wörtliche Übersetzung von mir. Zum 
besseren Verstehen, habe ich in vielen Fällen noch eine Erläuterung und/oder ein 
Beispiel gegeben. Im Anschluss daran habe ich deutsche Redensarten herausgesucht 
und angefügt, welche in Bezug auf die arabische Redensart eine Ähnlichkeit aufweisen.  
Mein Ziel ist, die Redensarten in den beiden Sprachen zu betrachten und Informationen 
über die einzelnen Sprichwörter und ihre Herkunft zu sammeln, um Besonderheiten im 
Sprichwortgut der einzelnen deutschen und arabischen Völker zu beobachten und 
infolge bessere Methoden für die übersetzungsorientierte Sprichwort-Forschung zu 
entwickeln. 
Bei vielen Sprichwörter, Sentenzen und Spruchweisheiten wird auch die Herkunft 
erklärt, sowie auch den historischen und kulturellen Hintergrund erzählt, damit man sie 
besser verstehen und sich leichter merken kann. Unter jeder Redensart steht Die Quelle 
in den Klammern außer den Redewendungen, die umgangssprachlich sind. Die Quellen, 
aus denen ich die Beispielsätze ausgeschrieben habe, sind immer mit den Abkürzungen 
der Publikationen an jeder Seite als eine Anmerkung angeführt.  
Bei der Verfassung dieses Kapitels war für mich die größte Mühe, die alten arabischen 
idiomatischen Wendungen in klassischen Werken zu suchen und ihre entsprechenden 
Äquivalente in der deutschen Sprache zu finden. Das war sehr wichtig und relevant für 
die kontrastive Untersuchung in meiner Arbeit. 
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3.2 Arabische Redensartensammelung 
 
 
ًاﺮْﺤِﺴَﻟ ِنﺎَﻴَﺒْﻟا َﻦِﻣ ﱠنإ - 
ُنﺎﻴﺒﻟاو ،ﻢﻠﺳو ﻪﻴﻠﻋ ﷲا ﻰﻠﺻ ﻲﺒﻨﻟا ﻪﻟﺎﻗ : ءﺎآذو ﺔﻏﻼﺒﻟاو ﺔﺣﺎﺼﻔﻟا ُعﺎﻤﺘﺟا  َﺴﻠﻟا ﻊﻣ ﺐﻠﻘﻟاﺎِن . .  ﺎﻤﻧإو 
ﻪﻟ ﺐﻠﻘﻟا لﻮﺒﻗ ﺔﻋﺮﺳو ﻪﻌﻣﺎﺳ ﻲﻓ ﻪﻠﻤﻋ ةﱠﺪﺤﻟ ﺮﺤﺴﻟﺎﺑ ﻪﱢﺒُﺷ .   
 (Al-Maidani, Bd. I, S. 8) 
- [In der Beredsamkeit liegt ein Zauber.]403 
Überliefert von dem Propheten Mohamed - Allahs Segen und Friede auf ihm-, Al Bayān 
„Beredsamkeit“: Vereinigung von Fasāhā (Reinheit, Klarheit in der Sprache) und  Balāgha (die 
vollendete Rhetorik der Redeweise).  
Wer mit Beredsamkeit spricht, kann Menschen verzaubern. 
- Man würze, wie man will, mit Widerspruch die Rede: 
Wird Würze nur nicht Kost und Widerspruch nicht Fehde. 
(Gotthold Ephraim Lessing, Lessings sämtliche Werke Sittenspruch von 1979, S. 142) 
- Kluge Rede ehrt den Mann. 
(Lexikon der Sprichwörter, S. 462) 
 
  ُﻩُراَﺮِﻓ ُﻪُﻨْﻴَﻋ َداَﻮﺠﻟا ﱠنإ - 
ﺮﺴﻜﻟﺎﺑ راﺮِﻔﻟا : ﻰﻠﻋ ﻩﺮهﺎﻇ ﱡلﺪﻳ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ ،ﺎﻬﱢﻨِﺳ رﺪﻗ ِفﱡﺮﻌﺘﻟ ﺔﺑاﺪﻟا نﺎﻨﺳأ ﻰﻟإ ﺮﻈﻨﻟا  
ﻩرﺎﺒﺘﺧا ﻦﻋ ﻲﻨﻐﻴﻓ ﻪﻨﻃﺎﺑ.  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 10) 
- [am Gebiss erkennt man das Alter des Pferdes.] 
                                                
403 „Ausspruch der prophetischen Überlieferung. Bei den späteren Dichtern einer doch aufgeklärten Zeit 
wird es gerade zu zum Topos, dass sie ihr Tun als eine „erlaubte Magie“ (Sihr halāl) bezeichnen.“  
Gotthard Strohmaier: Von Demokrit bis Dante Die Bewahrung antiken Erbes in der arabischen Kultur. 
Olms Verlag Hildesheim 1996, S. 184. 
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- am fertigen Produkt erkennt man den Handwerker. (umgs.) 
- der gute Tag beginnt am Morgen. 
- am Morgen erkennt man den guten Tag.  
(Thesaurus proverbiorum, S. 264) 
- Der schöne Tag zeigt sich am Morgen. 
(Das Sprichwort als Kosmopolit, S. 61) 
 
  ُﺮِﺴْﻨَﺘْﺴَﻳ ﺎَﻨِﺿْرَﺄﺑ َثﺎَﻐُﺒﻟا ﱠنإ - 
ﻟاثﺎﻐﺒ : لﺬﻟا ﺪﻌﺑ ّﺰﻌﻳ ﻞﻴﻟﺬﻠﻟو ،ﺎﻳﻮﻗ ﺮﻴﺼﻳ ﻒﻴﻌﻀﻠﻟ بﺮﻀﻳ ،ﺮﻴﻄﻟا ﻦﻣ ٌبﺮﺿ  .               
(Al-Maidani, Bd. I, S. 11) 
- [die Spatzen sind Adler in unserem Land geworden.] 
(Für jemand der schwach war, sich jetzt stark fühlt, aber eigentlich noch immer schwach ist.) 
- Leere Ähren stehen hoch. 
- ein Esel in der Löwenhaut. 
 ein feiger Mensch, der den Mutigen spielt 
„vor unserem Direktor haben sie Angst? Aber das ist doch ein Esel in der  Löwenhaut.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 419) 
 
ْﻟﺎﺑ ْﺖَﻌِﻟوُأ َةﺎَﻤَﺤْﻟا ﱠنإ ْﻪﱠﻨَﻜ ْﺖَﻌِﻟوُأَو ْﻪﱠﻨﱢﻈﻟﺎﺑ ﺎَﻬُﺘﱠﻨَآ  - 
ةﺎﻤﺤﻟا : ﺔﱠﻨَﻜﻟاو ،ةأﺮﻤﻟا جوز مأ  : ﺔﻨﻈﻟاو ،ﻦﺑﻻا ةأﺮﻣا  : ،ﺔﻤﻬﺘﻟا  ةﺎﻤﺤﻟا ﻦﻴﺑو  ةواﺪﻋ ﺔﻨﻜﻟاو
ﺔﻤﻜﺤﺘﺴﻣ ﻦﻴﺑ ﻊﻘﻳ ﺮﺸﻟا ﻲﻓ بﺮﻀﻳ ﻚﻟﺬﻟ ٌﻞهأ ﻮه مﻮﻗ .   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 12) 
- [Die Schwiegermutter  bekommt die Schwiegertochter  die sie verdient.] 
- Die Schwiegermutter  ist gegen die Schwiegertochter - und die Schwiegertochter  
gegen die Schwiegermutter  zum Verdachte geneigt. 
- wie Schwiegermutter und Schwiegertochter (umg.) 
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- zwischen Schwiegermutter und Schwiegertochter liegt eine ewige Feindschaft 
-  auf Hauen und Stechen mit jemandem stehen.404  
mit jemandem sehr verfeindet sein [Feindschaft] 
(Lexikon der Redensarten, S. 231) 
- wie Hund und Katze leben.405 (umg.) 
„Obwohl die beiden wie Hund und Katze leben, können sie sich wegen der Kinder keineswegs 
scheiden lassen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 277) 
 
  ُﺮُﺜْﻌَﻳ ْﺪَﻗ َداَﻮَﺠْﻟا ﱠنإ   - 
ةﻮﺒآ داﻮﺟ ﻞﻜﻟو ةﻮﻔه ﻢﻟﺎﻋ ﻞﻜﻟ - 
ﺔﱠﻟﱠﺰﻟا ﻪﻨﻣ نﻮﻜﺗ ﻢﺛ ،ﻞﻴﻤﺠﻟا َﻞﻌﻓ ﻪﻴﻠﻋ ُﺐﻟﺎﻐﻟا نﻮﻜﻳ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 13) 
- [das gute Pferd kann stürzen.] 
- [Jeder Wissende Irrt sich, und jedes edle Pferd stolpert.] 
- Hochmut kommt vor dem Fall. 
Nach Sprüche Salomos 16, 18. 
(Lexikon der Sprichwörter, S. 271) 
 
  ﺎَهَءاَرَو ﺎَﻣ ِﺔﻤَآﻷا َءاَرَو ﱠنإ - 
نأ ﺎﻬﻘﻳﺪﺻ تﺪﻋاو ًﺔَﻣَأ نأ ﻪﻠﺻأﻦﻣ ﺖَﻏﺮﻓ اذإ ﺔﻤآﻷا ءارو ﻪﻴﺗﺄﺗ  ﺎهﻮﻠﻐﺸﻓ ،ﻼﻴﻟ ﺎﻬﻠهأ ﺔﻨﻬﻣ  ﻦﻋ
ﺎﻬﺒﻠﻏ ﻦﻴﺣ ﺖﻟﺎﻘﻓ ،ﻞﻤﻌﻟا ﻦﻣ ﺎﻬﻧوﺮﻣﺄﻳ ﺎﻤﺑ زﺎﺠﻧﻹا ُقﻮﺸﻟا : ﺔَﻤَآﻷا ءارو نإو ﻲﻧﻮﻤﺘﺴﺒﺣ  ﺎهءارو ﺎﻣ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 14) 
- [Das Geheimnis liegt hinter dem Hügel.] 
                                                
404 Das Hauen (Der Dieb) und das Stechen (Der Stich) sind zwei Grundformen der Fechtkunst.  
405 Hunde und Katze sind gewöhnlich miteinander verfeindet, so dass ihr Dauerstreit seit der Antike 
Sprichwort ist. 
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»Ein Dienstmädchen war mit ihrem Freund hinter dem Hügel verabredet, konnte aber nicht 
kommen, da sie viel Hausarbeit für die Familie erledigen musste. Als die Sehnsucht nach ihrem 
Freund zu stark wurde, offenbarte sie sich dann und sagte: Sie haben mir viel Arbeit gegeben 
aber hinter dem Hügel steht mein Geheimnis«.  
Diese Redewendung gebraucht man, wenn jemand sein Geheimnis fast offenbart. 
- hinter den Kulissen.406 
im geheimen [Geheimnis] 
(Lexikon der Redensarten, S. 343) 
 
   ﺔَﻣأْﺮَﻣ ِﻢﻴﺌﱠﻠِﻟ ناَﻮَﻬﻟا ﱠنإ - 
ﺔﻣَأْﺮَﻤﻟا  :ﻒﻄﻌﻟاو ﺔﻓأﺮﻟا  .اذإ ﻲﻨﻌﻳ ،ﻚﺑ ﱠﻒﺨﺘﺳا ﻢﻴﺌﻠﻟا َﺖْﻣﺮآأ ﻪﺘﻨهأ اذإو  ،ﻪﺘﻣﺮآأ ﻚﻧﺄﻜﻓ  
ﺐﻴﻄﻟا ﻮﺑأ لﺎﻗ ﺎﻤآ ﻲﺒﻨﺘﻤﻟا :  
 ُﻪَﺘﻜﻠﻣ َﻢﻳﺮﻜﻟا َﺖْﻣﺮآأ َﺖْﻧَأ اذإ  *َﻢﻴﺌﻠﻟا َﺖْﻣﺮآأ َﺖْﻧَأ ْنإو اَدﱠﺮﻤﺗ   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 15) 
ِﻪِﺿْﺮِﻋ ِنوُد ْﻦِﻣ َفوﺮْﻌَﻤﻟا ِﻞَﻌْﺠَﻳ ْﻦَﻣَو   *   ِﻢـَﺘْﺸُﻳ َﻢـْﺘﱠﺸﻟا ِﻖﱠﺘَﻳ ﻻ ْﻦَﻣَو ُﻩْﺮـِﻔَﻳ  
ِﻪـِﻠْهَأ ِﺮْﻴَﻏ ﻲِﻓ َفوُﺮْﻌَﻤﻟا ِﻞَﻌْﺠَﻳ ْﻦَﻣَو    *     ِمَﺪـْﻨَﻳَو ِﻪْﻴَﻠَﻋ ًﺎﻣَذ ُﻩُﺪـْﻤَﺣ ْﻦـُﻜَﻳ  
(  ﻦﻣﺔﻘﻠﻌﻣ ﻰﻤﻠﺳ ﻲﺑأ ﻦﺑ ﺮﻴهز ) 
- [Wenn du grosszügig  zu einer freizügigen Person,  gewinnst du seine 
Bevorzugung für immer aber, wenn du grosszügig zu einer niedrigen Person 
bekommst du nur seine Undankbarkeit] 
- Wer seine Ehre wahret mit Huld, der mehrt sie; 
Und wer nicht Tadel scheut, entgeht dem Tadel nie. 
                                                
406 Das von dem französischen Wort couler  (rennen, laufen) abgeleitet Wort coulisse (Schiebewand) ist 
erst von Lessing in seiner Hambourgischen Dramaturgie (1767) in die deutsche Theatersprache 
entlehnt worden.  die redensarten mit Kulisse sind erst im 19. Jh. aufgekommen und haben sich leicht 
in das bereits existierende Bildfeld integrieren lassen. Die Kulisse ist das enttäuschende Gegenstück 
zur schönen Scheinwelt der Vorderbühne.  
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(Rückert, Hamâsa. S. 149) 
- Doch wer die Huld hinwendet, wo sie nicht angewandt, 
 dem wird das Lob zu Tadel, und Reu wird ihm bekannt. 
(Rückert, Hamâsa. S. 150) 
- Wer einen Missgünstigen fragt, kehrt unverrichter Dinge {mit einer fließenden 
Träne} zurück. 
(Arabische Stilistik, S. 33) 
  - Der Undank ist der Weltenlohn.  
„Niemand dankt es einem, wenn man Gutes tut: Ihre besten Jahre hat sie diesem Mann geopfert, 
und jetzt lässt er sie einfach sitzen- ach, Undank ist der Welt Lohn!“ 
(Duden, Bd 11. Redewendungen, S. 801) 
 
 ءﺎﻤﻟا ﻲِﻓ ٌﺖْﺳاو ِءﺎﻤﱠﺴﻟا ﻲﻓ ٌﻒْﻧأِ  - 
نﺄﺸﻟا ﺮﻴﻐﺼﻟا ﺮﺒﻜﺘﻤﻠﻟ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 22) 
- [Die Nase im  Himmel tragen, aber mit dem Hintern im Wasser liegen.] 
- hochgestochen (umg.) 
eingebildet, hochnäsig [Arroganz] /unnatürlich, geziert [Unnatürlichkeit.] 
(Lexikon der Redensarten, S. 265) 
 
َﺔَﺤﻴِﺼﱠﻨﻟا َﻚَﻗَﺪَﺻ ْﻦَﻣ َكﻮُﺧّأ - 
ةَﻮْﺸَﻌﻟا ﻪﺌﻃﻮﻳ ﻻو ،ﻪﻨﻋ ﻩﺎﻬﻧو ﻪﺑ ﻩﺮَﺒْﺧأ ﻩﺮﻜﻳ ﺎﻣ ﻪﻨﻣ ىأر اذإ ﻲﻨﻌﻳ .   
 ﺚﻳﺪﺤﻟا ﺾﻌﺑ ﻲﻓو " ﻪﻴﺧأ ةﺁْﺮِﻣ ُﻞُﺟﺮﻟا "   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 24) 
167 
- [Ihr Bruder ist, wer Ihnen ehrlichen Rat gibt.] 
- [der Mensch  ist der Spiegel seines Freundes.] 
- wer einen guten Freund hat, braucht keinen Spiegel. 
(Zitate und Sprichwörter, S. 135) 
- Sage mir, mit wem du umgehst, so sage ich dir, wer du bist! 
- „Sage mir, mit wem du umgehst, so sage ich dir, wer du bist, weiß ich, womit du dich 
beschäftigst, so weiß ich, was aus dir werden kann.“ 
(Johann Wolfgang Goethe, Maximen und Reflexionen, S.  459) 
 
ُﺾَﻴْﺑﻷا ُرْﻮﱠﺜﻟا ﻞِآُأ َمْﻮَﻳ ُﺖْﻠِآُأ ﺎﻤﱠﻧإ - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 26) 
 نﺎﻣﺰﻟا ﻢﻳﺪﻗ ﻲﻓ .. ناﺮﻴﺜﻟا ﻦﻣ ﺔﺛﻼﺛ نﺎآ تﺎﺑﺎﻐﻟا ىﺪﺣإ ﻰﻓو...دﻮﺳأ رﻮﺛو ﺮﻤﺣأ رﻮﺛو ﺾﻴﺑأ رﻮﺛ  
...ﻢهدﺎﺤﺗﺎﺑ ءﺎﻳﻮﻗأ اﻮﻧﺎآو ...ًﺎﺑرﺎه ﺮﻔﻴﻓ ًﺎﻌﻴﻤﺟ ﻩﻮﻬﺟاو ﺪﺳﻷا ﻢﻬﻴﻠﻋ ﻢﺠه اذﺈﻓ ... ﺬﻜه اﻮﻠﻇو نﻮﻤﻌﻨﻳ ا
روﺮﺳو ءﺎﻨه ﻲﻓ ﺶﻴﻌﻟﺎﺑ .ﻢﻬﻴﻠﻋ ءﺎﻀﻘﻠﻟ ﺔﻠﻴﺣ ﺪﺳﻷا ﺮﺑﺪﻓ لﺎﻗو ﺮﻤﺣﻷا و دﻮﺳﻷا ﻦﻳرﻮﺜﻟا ﻰﻟإ ﺐهﺬﻓ 
 ﺎﻤﻬﻟ :بﺎﻐﻟا شﻮﺣو ﻩﺎﺒﺘﻧا ﺖﻔﻠﻳ ﺾﻴﺑﻷا رﻮﺜﻟا نإ مﻼﺳ ﻲﻓ ﺎﺸﻴﻌﺗ ﻰﺘﺣ ﻪﻴﻠﻋ ﺰﻬﺟأ ﻲﻧﻮﻋﺪﻓ ﻢﻜﻴﻟإ... 
 ﻪﺘﻤﻳﺮﺟ ﻰﻠﻋ ﻩﺎﻘﻓاﻮﻓ ..ﺮﻤﺣﻷا رﻮﺜﻟا ﻰﻟإ ﺪﺳﻷا ﺲﻤه ةﺮﺘﻓ ﺪﻌﺑو : ﻠﻋ ﻲﻧﻮﻟﻚﻧﻮﻟ ﻰ  مﺰﺘﻋاو ﻊﺋﺎﺟ ﻰﻧا
دﻮﺳﻷا رﻮﺜﻟا ساﺮﺘﻓا ﻰﻠﻋ ﻚآﺮﺗﺄﺳو كﺪﺣو ﻰﻋﺮﻤﻟﺎﺑ ﻢﻌﻨﺗ ﺖﻧأ... ﺎﻣ ﻰﻠﻋ ﺮﻤﺣﻷا رﻮﺜﻟا ﻩﺮﻗﺎﻓ 
ﺪﻳﺮﻳ...ًﻼﺋﺎﻗ ﺪﺳﻷا ﻪﺣرﺎﺻ ﺮﻤﺣﻷا رﻮﺜﻟا ﻻإ ﻖﺒﻳ ﻢﻟ ﻦﻴﺣو  : ﻚﻴﻠﻋ روﺪﻟا ءﺎﺟ ﺪﻘﻟ .. ﻚﻣﺎﻬﺘﻟﻻ .. ﻞﻬﻓ
؟ ضاﺮﺘﻋﻻا ﻻإ ﻊﻄﺘﺴﺗ ﺮﻤﺣﻷا رﻮﺜﻟا دﺮﻓ:   ا ﻞآأ مﻮﻳ ﺖﻠآأﺾﻴﺑﻷا رﻮﺜﻟ.   
- [Ich bin schon an dem Tag gestorben, an dem du den weissen Stier getötet hast!] 
»In einem Wald lebten drei Stiere zusammen- ein roter, ein schwarzer und ein weißer Stier. Alle 
waren sich einig darüber, dass sich Raubtiere gegenseitig nicht angreifen können. Doch an 
einem Tag kam der Löwe zu dem roten und schwarzen Stier und sagte: „Der weiße Stier lässt 
uns im Wald auffallen. Lass mich ihn fressen, so werden wir ruhig leben!“ die Stiere stimmten 
dem Löwen zu. Danach ging der Löwe zu dem roten Stier und sagte: „Mein lieber Freund, 
meine Farbe passt zu deiner –lass mich diesen schwarzen Stier töten, so werden wir hier ruhig 
leben. Auch dieser nahm das Angebot an. Später an einem Tag kam der Löwe lächelnd zu dem 
roten Stier und fragte: „na jetzt werde ich dich fressen - sag, bist du dagegen?“ „Nein“ 
antwortete der rote Stier- „Ich bin schon an dem Tag gestorben, an dem du den weißen Stier 
getötet hast!“«  
(Man zietiert dieses Sprichwörter beim Lob der Einigkeit.) 
- Einigkeit vermehrt, Uneinigkeit verzehrt. 
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(Sprichwörterlexikon, S. 126) 
- Die Einigkeit macht stark. 
- Schulter an Schulter. 
(Ganz dicht nebeneinander/ gemeinsam kämpfen.)  
„Der so genannte Schulterschuss bietet dem Feind keine Möglichkeit, in die eigenen Reihen 
einzudringen.“  
- wie Pech und Schwefel stehen.  
 (Lexikon der Redensarten, S. 541) 407
 
ُﻒِﺘَﻜﻟا ُﻞَآْﺆُﺗ َﻦْﻳأ ْﻦِﻣ ُﻢَﻠْﻌَﻴَﻟ ُﻪﱠﻧإ .  - 
ﻲهاﺪﻟا ﻞﺟﺮﻠﻟ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 43) 
- [wissen, wo man Schulterfleisch isst.]  
- wissen, wo man Barthel den Most holt (umg.)408 
(gewitzt sein, Erfahrungen haben.)  [Erfahrung] 
(Lexikon der Redensarten, S. 48) 
- Den Bogen heraushaben.  
umgangssprachlich: etwas gut können, beherrschen. 
(Duden, Redensarten: Herkunft und Bedeutung, Dudenverlag, Mannheim 1999, S. 17) 
 
ْﻔَﺟ ُﺪﻳِﺪَﺸﻟ ُﻪﱠﻧإِﻦْﻴَﻌﻟا ِﻦ  - 
ﺮﻬﺴﻟا ﻰﻠﻋ ﺮﺒﺼﻳ نأ رﺪْﻘَﻳ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 21) 
                                                
407 Pech und Schwefel stellen eine Verbindung dar, die besonders lange und intensiv brennt. Vor allem 
in der Bibelsprache und in mittelalterlichen Vorstellungen von der Hölle spielen die beiden Stoffe 
daher eine große Rolle. 
408 Die Wendung ist seit dem 17.Jh. literarisch belegt(Simplicissimus), wahrscheinlich aber älter. Es gibt 
verschiedene Deutungen ihrer Herkunft: im Niederdeutschen ist Batheld (Bartholomäus, Barthold) der 
Name des Storches. Jemand der weiss, woher der Stroch die Mäuse (Kinder) holt, weiss woher die 
Kinder kommen. er ist also aufgeklärt und besitzt einige Erfahrungen.  
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- [starkes Augenlid haben.]   
die Nacht nicht schlafen. 
- die Nacht durchmachen.  
 
ُنﺎَﻴْﺴﱢﻨﻟا ِﻢْﻠِﻌْﻟا ُﺔَﻓﺁ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 60) 
- [das Vergessen ist die Pest der Wissenschaft.] 
 
  ِﺪِﻋْﻮَﻤْﻟا ُﻒْﻠُﺧ ِةَءوُﺮُﻤْﻟا ُﺔَﻓﺁ .  - 
ﻮْﻟا ُﻒْﻠُﺧﺪﻏﻮﻟا ﻖﻠﺧ ﺪﻋ.   - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 60) 
- [Unpünktlichkeit ist die Pest der Ritterlichkeit.] 
-[Wer sein Versprechen nicht hält, ist ein Schurke.] 
- Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige.409  
- Pünktlichkeit ist eine achtenswerte Eigenschaft. 
(Duden, Bd 11. Redewendungen, S. 599) 
 
 ًاﺪَﺑأ َضْﺮَﺗ ْﻢَﻟ ىَﺬَﻘﻟا ﻰَﻠَﻋ ﱠﺾَﻌَﺗ ْﻢَﻟ ْنإ .  - 
ناﻮﺧﻹا ءﺎﻔﺟ ﻰﻠﻋ ﺮﺒﺼﻟا ﻲﻓ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 61) 
دﺮﺑ ﻦﺑ رﺎﺸﺑ لﺎﻗ :  
 َﺖْﻧأ اَذِإىﺬﻘْﻟا ﻰَﻠﻋ ًاراﺮِﻣ ْبﺮْﺸﺗ ْﻢَﻟ   ﻪﺑرﺎﺸﻣ ﻮﻔﺼﺗ سﺎﻨﻟا يأو ﺖﺌﻤﻇ     
 ﺪﺣأ لﺎﻗوءاﺮﻌﺸﻟا:    
                                                
409 Diese Redensart geht auf einen Ausspruch Ludwigs XVIII. zurück: l’exactitude est la politesse des 
rois. 
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     ﺎﻬﻠآ ﻩﺎﻳﺎﺠﺳ ﻰﺿﺮﺗ يﺬﻟا اذ ﻦﻤﻓ     ﻪﺒﻳﺎﻌﻣ ﺪﻌﺗ نأ ﻼﺒﻧ ءﺮﻤﻟا ﻰﻔآ    
- [Wenn du das unsauberes Wasser nicht trinkst  
verdurstest du,  und wer von uns ausschließlich sauberes Wasser trinkt!] 
wenn du es nicht akzeptieren kannst, dass Freunde deinem Bild manchmal nicht 
entsprechen, wirst du  vergeblich auf  diese Freunde warten.  Ein anderer Poet sagt: 
- Es genügt dem Menschen an Tugend, dass seine Fehler gezählt werden zu Können.  
 
ُﻞَﺴَﻌﻟا ﺎَﻬْﻨِﻣ ًادﻮُﻨُﺟ ِﻪّﻠﻟ نإ – 
تﺎﻤﻓ ﻢﺳ ﻪﻴﻓ ًﻼﺴﻋ َﻲِﻘُﺳ ﺮَﺘْﺷﻷا نأ ﻊﻤﺳ ﺎﻤﻟ ﺔﻳوﺎﻌﻣ ﻪﻟﺎﻗ  . وﺪﻌﻟا ﺐﻴﺼﻳ ﺎﻤﺑ ﺔﺗﺎﻤﱠﺸﻟا ﺪﻨﻋ بﺮﻀﻳ  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 12) 
- [Gott hat verschiedene Kämpfer von denen  der Honig] 
 
Die Geschichte begann als Muawiya410 beschloss Malik al Aschtar411 vergiften zu 
lassen. Er ließ einem alten Mann auf dem Weg einen vergifteten Honig zukommen, den 
dieser als Geschenk und Ehrung Malik al-Aschtar geben sollte. Als Muawiya vom 
erfolgreichen Mord hörte sagte er: „Gott hat verschiedene Kämpfer von denen der 
Honig“. Wurde als Sprichwort für die Schadenfreunde gegenüber die Feine. 
 
َحاَﺮَﻘﻟا يِﻮْﺸَﻳ نَﻼُﻓ َتﺎَﺑ  - 
ءﻲﺷ ﻪﻄﻟَﺎُﺨﻳ ﻻ يﺬﻟا ﺺﻟﺎﺨﻟا ﻮهو ،حاَﺮَﻘﻟا ءﺎﻤﻟا ﻲﻨﻌﻳ .   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 110) 
- [Wasser kochen.] 
                                                
410 Muawiya Ibn Abī Sufyān (603 in Mekka; 680 in Damaskus) war der erste Kalif der Umayyaden 
(661-680) und Begründer dieser Dynastie. Er gilt als einer der bedeutendsten Herrscher der arabischen 
Geschichte. 
411 Malik ibn al-Harith al-Nachai, bekannt unter dem Namen Malik al-Aschtar, war einer der größten 
Gefährten Imam Alis. Er gehörte zu einem Stamm aus dem Jemen, dessen Oberhaupt er war, und er 
nahm den Islam zur Zeit des Propheten Muhammad (s.) an. Er wurde später von Imam Ali (a.) als 
Gouverneur von Mousal und Sindschar  eingesetzt, den Nachbarregionen zu Schaam, die unter 
Kontrolle von  Muawiya Ibn Abī Sufyān  standen. Deshalb gab es bittere Feindschaft zwischen 
Muawiya und al-Aschtar. 
171 
- Kholdampf schieben. 412 
(Hunger haben) 
(Duden, Bd 11. Redewendungen, S. 430) 
 
ﱟﺲُﻗ ْﻦِﻣ ُﻎَﻠْﺑَأ - 
ﺪﻋﺎﺳ ﻦﺑ ﱡﺲُﻗ ﻮهراَﺰِﻧ ﻦﺑ دﺎﻳإ ﻦﺑا ﺮﻴَهُز ﻦﺑ ﺔﻓاَﺬُﺣ ﻦﺑ ة ءﺎﻤﻜﺣ ﻦﻣ نﺎآو ،يدﺎﻳﻹا 
بﺮﻌﻟا .  
 (Al-Maidani, Bd. I, S. 112) 
- [weise wie Quss.]413 
-[ weise wie Nathan.]414 
(Lessing, Gotthold Ephraim: Nathan der Weise; Ein dramatisches Gedicht in fünf Aufzügen. Reclam 
Verlag, Stuttgart 2006) 
 
  رِدﺎﻣ ْﻦِﻣ ُﻞَﺨْﺑَأٍ  - 
 ،ﺔﻌَﺼْﻌَﺻ ﻦﺑ ﺮﻣﺎﻋ ﻦﺑ لﻼِه ﻲﻨﺑ ﻦﻣ ﻞﺟر ﻮهﺪﻳﺪﺸﻟا ﻪﻠﺨﺑ ﻪﻨﻋ فﺮﻋ.  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 112) 
- [geizig wie Mader.]415 
- auf dem Geld sitzen (umg.)   (geizig sein.) [Geist] 
„Unsere Mutter sitzt auf ihrem Geld, und wir beise müssen jeden Pfennig zweimal 
umdrehen! Hoffentlich ist sie wenigstens an Weihnachten einmal etwas grosszügiger!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 169) 
                                                
412 Das wort Kohldampf ist eine tautologische Bildung, deren beide Bestandteile Hunger bedeuten. 
413 Quss Ibn Saiida (ges. 600)  war ein berühmter weiser Prediger auf dem grössten und bekanntsten 
Markt Oukaz  in Mekka. 
414 Nathan der Weise ist der Titel und die Hauptfigur eines fünfaktigen Ideendramas von Gotthold 
Ephraim Lessing, das 1779 veröffentlicht und am 14. April 1783 in Berlin uraufgeführt worden ist. 
Das Werk hat als Themenschwerpunkt Religionstoleranz. Besonders wichtig dabei ist die Ringparabel 
im dritten Aufzug des Dramas. Diese Parabel findet sich allerdings bereits in der dritten Geschichte 
von Giovanni Boccaccios „Decamerone“. Die Geschichte von den drei ununterscheidbaren Ringen 
lässt sich bis zum Jahr 1100 zurückverfolgen. Sie wurde wahrscheinlich auf der Iberischen Halbinsel 
von sephardischen Juden erfunden. 
415 Mader ist eine arabische Figur aus der Sippe Banu Hilal in Arabien, wurde bekannt durch seine 
extreme Sparsamkeit.  
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ٍﺲَﺤْﻠَﻓ َﻦِﻣ ﱡﺮَﺑَأ .  - 
ﻩﺎﺑأ ﻞﻤﺣ ﻪﻧأ اﻮﻤﻋز ،نﺎﺒﻴﺷ ﻲﻨﺑ ﻦﻣ ﻞﺟر ﻮه -ﻦﺴﻟا َﺮﻴﺒآ ﺎﻓِﺮَﺧ نﺎآو - ﻰﻟإ ﻪﻘﺗﺎﻋ ﻰﻠﻋ  
ﻪﱠﺠَﺣأ ﻰﺘﺣ ماﺮﺤﻟا ﻪّﻠﻟا ﺖﻴﺑ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 112) 
- [gütiger als  Fahlass.]416 
- im Schoss der Familie.417  
als Teile der Familie. 
(Lexikon der Redensarten, S. 536) 
 
  ِﺔَﻣﺎَﻤَﻴﻟا ِءﺎَﻗْرَز ْﻦِﻣ ُﺮَﺼْﺑأ .  -  
ﺔﻣﺎَﻤَﻴﻟاو : ،ﺪﻠﺒﻟا ﻲﻤﺳ ﺎﻬﺑو ،ﺎﻬُﻤﺳا  آو ةﺮﻴﺴﻣ ﻰﻠﻋ ﺺﺨﺸﻟا ىﺮﺗو ﻦﻴﻨﻴﻌﻟا ءﺎﻗرز ﺖﻧﺎ
ﺪﻌﺑ ﻦﻋ ﷲا ﻖﻠﺧ ﺮﺼﺑأ ﻲهو ،مﺎﻳأ ﺔﺛﻼﺛ.   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 115) 
- [Wie Zarkaa Al Yamama sehen.] 
- Adlerauge haben. 
(Sehr scharfes Auge haben.) 
(Wahrig, S. 162) 
 
سَﺮْﻀَﻋ ْﻦِﻣ ُدَﺮْﺑَأ .  - 
ﺪﻣﺎﺠﻟا ءﺎﻤﻟا ﻮهو.  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 118) 
                                                
416 Fahlass ist eine Figur aus der Sippe Banu Schiban in Arabien, wurde berühmt für seine hilfsbereite 
und loyale Art gegen über seinen Eltern. Hat seinen ältern behinderten Vater auf dem Rücken zur 
Pilgerfahrt nach Mekka gebracht. 
417 Als Schoss wurde ursprünglich nur der Unterteil des Gewandes oder der Rüstung bezeichnet, später 
auch der davon bedeckte Unterleib. 
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- [kalt wie Eis.] 
(einskalt)  
- Stein und Bein frieren. 
Sehr kalt. 
(Lexikon der Redensarten, S. 577) 
 
  ِﺢْﺒﱡﺼﻟا ِﻖَﻠَﻓ ْﻦِﻣ ُﻦَﻴﺑَأ - 
 ﻪﻧﺎﻴﺑو ﺢﺒﺼﻟا ﻲﻨﻌﻳ  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 120) 
- [bekannt wie die  Dämmerung.]  
- Die Binsenweisheit. 
(eine Wahrheit die überall bekannt ist, von  jedem begriffen wird.) 
(Duden, Redensarten:Herkunft und Bedeutung, Dudenverlag, Mannheim 1999, S. 14) 
 
 ٍةَﺎْﻔَﺤﻠُﺳ ْﻦِﻣَو ،ٍرْﻮَﺛ ْﻦِﻣ ُﺪَﻠْﺑَأ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 120) 
- [dumm wie ein Stier.] 
- [dumm wie ein Schildkröte.] 
- Dumm wie Bohnenstroh. Umgangssprachlich : (sehr dumm : in vernachlässigter 
Logik) 
(Duden, Redensarten:Herkunft und Bedeutung, Dudenverlag, Mannheim 1999, S. 117) 
 
 ِﻦْﻳَﺮَﻤَﻘﻟا َﻦِﻣ ﻰَﻬْﺑَأ .  - 
ﺮﻤﻘﻟاو َﺲﻤﺸﻟا ﻲﻨﻌﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 120) 
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- [schön wie der Mond.]  
- ein wahrer Adonis.418  
(ein besonders schöner Mann.) 
(Lexikon der Redensarten, S. 22) 
 
ٍباَﺮُﻏ ْﻦِﻣ ُﺮَﻜْﺑَأ - 
ًارﻮُﻜُﺑ ﺮﻴﻄﻟا ﺪﺷأ ﻮهو 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 121)  
- [ Frühaufsteher wie der Rabe. ]  
-  mit den Hühnern aufstehen.  
- in aller Herrgottsfrühe. 419  
(sehr früh morgen) [Frühe] 
„Um die Reise in einem Tag machen zu können, müssen wir in aller Herrgottsfrühe 
aufbrechen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 247) 
 
 ﺎَﻬْﻴَﻳْﺪَﺜِﺑ ُﻞُآﺄَﺗ َﻻَو ُةﱠﺮُﺤﻟا ُعﻮُﺠَﺗ .  - 
عﻮﺠﻟا ﺎهاذﺁ ْنإو ًاﺮْﺌِﻇ نﻮﻜﺗ ﻻ يأ.  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 124) 
- [die tugendhafte Frau stirbt lieber, als sich zu verkaufen.] 
- ihre Haut zu Markte tragen. 420  
                                                
418 Aus einem ursprünglichen orientalischen Vegetationsgott bildete die griechische Mythologie die 
Sage  vom schönen Jüngling Adonis, der von einem Myrrhenbaum geboren und zum Liebling der 
Aphrodite wird. Als Adonis auf der Jagd von einem wilden Eber zerrissen wird, erwirkt  Aphrodite, 
dass er nur den Winter in der Unterwelt verbringen soll. Adonis ist somit ein personifiziertes Sinnbild 
für das Werden und Vergehen in der Natur. 
419 Die Bezeichnung Herrgottsfrühe kann sich auf Gott als dem Geber und Herrn der Zeit beziehen, oder 
aber es handelt sich um einen Hinweis auf das Läuten der Glocke zur Frühmesse. Vgl.: Herr der Lage 
sein. 
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(als Prostituierte arbeiten.) 
(Lexikon der Redensarten, S. 263) 
 
ﻲِﺟِﺮَﻔْﻨَﺗ يِدﱠﺪَﺸَﺗ .  -  
ﻲﺒهﺬﺗ ةﺪﺸﻟاو ﻢﻈﻌﻟا ﻲﻓ ﻲِهﺎَﻨَﺗ يأ.  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 125) 
لﺎﻗإ يﻮﺤﻨﻟا ﻦﺑ:  
ﻲﺟﺮﻔﻨﺗ ُﺔﻣزأ يّﺪﺘﺷِإ* ِﺞَﻠَﺒﻟﺎﺑ ِﻚُﻠﻴَﻟ َنَذﺁ ﺪﻗ  
- [wenn die Probleme stärker werden, findet sich bald eine Lösung.] 
- Probleme wälzen (umg.)421 
(Schwer zu Entscheidendes immer wieder durchdenken) [Problem] 
(Lexikon der Redensraten, S. 469) 
 
ِﻊَﺒِﺷ ﺮْﻴَﻏ ْﻦِﻣ ُنﺎﻤﻘﻟ ﺄﱠﺸَﺠَﺗ .  - 
ﺄﱠﺸﺠﺗ :  ءَﺎﺸْﺠﻟا ﻒﱠﻠﻜﺗ يأ . ﻚﻠﻤﻳ ﺲﻴﻟ ﺎﻣ ﻲﻋﱠﺪَﻳ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ  .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 126) 
- [Lukman rülpst ohne satt zu sein.] 
- unter falscher Flagge segeln.422 
(Lexikon der Redensraten, S. 139) 
 
  ِﺺﻴِﺑ ِﺺﻴِﺣَو ٍﺺْﻴَﺑ ٍﺺْﻴَﺣ ﻲِﻓ ﻢْﻬُﺘْآَﺮَﺗ .  - 
                                                                                                                                            
420 Der Handel mit Häuten war früher ein normales Geschäft. In der Germania des Tacitus (cap. 12) wird 
auch erwähnt, dass Tierhäute als Zahlungsmittel bei rechtlichen Vergehen angesehen wurden. Die 
Redensart  bezieht sich also einerseits auf diesen Handelsbereich, erhält jedoch ihre starke Wirkung 
daraus, dass ein Mensch seine eigene Haut zu Markte trägt. 
421 Das griech.-lat . Wort problema (Streitfrage) ist über engl. Problem im 18.Jh. ins Deutsche 
aufgenommen worden. Wo es insbesondere von Goethe verwendet und durchgesetzt worden ist. 
422 Die Flagge ist das Zeichen der Identität des Betreffenden. Eine falsche Flagge ist somit eine der 
Redensart entsprechende Täuschung. Das Niederholen der Flagge entspricht einer Niederlage im 
Kampf. 
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ﺺْﻴَﺤْﻟﺎﻓ ،ٍﺺْﻴَﺑ ٍﺺْﻴَﺣو ِﺺْﻴَﺑ ِﺺْﻴَﺣ لﺎﻘﻳو : صْﻮَﺒﻟاو ،راﺮﻔﻟا  : تْﻮَﻔﻟا  
ﺎﺗْﻮَﻓ وأ راﺮِﻓ ﻪﻨﻣ ﻪﻟ ﺺَﻠْﺨَﻣ ﻻ ﺮﻣأ ﻲﻓ ﻊﻗو ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 128) 
 
ﺺﻴﺑ ﺺﻴﺣ ﻲﻓ ﻊﻗو  - 
(Gamhara, Bd II, S. 264) 
ﺔﻃرو ﻲﻓ ﻊﻗو - 
(Götz-Schregle, S. 722) 
 
 - [in einem Dilemma sein.] 
 - [in einer Zwangslage sein.]  
- in der Tinte sitzen.423  
in Schwierigkeiten sein. 
„Warum läufst du denn vor der Polizei davon? Du scheinst ja ganz schön in der Tinte zu 
sitzen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 609) 
- in Teufels  Küche kommen.  
große Unannehmlichkeiten bekommen 
„Sie wären ja in Teufels Küche gekommen, wenn Sie Informationen zurückgehalten hätten in 
einem solchen Fall.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 766) 
- abbrennen: abgebrannt sein. (umg.)424 
mittellos sein  
„Kannst du mir mal zehn Mark  leihen? Ich bin völlig abgebrannt.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 17) 
 
 ُﻞْﺧﱠﺪﻟا ﺎَﻣ َﻚﻳِرْﺪﻳ ﺎَﻣو ِﻞْﺨﱠﻨﻟﺎآ َنﺎَﻴْﺘِﻔﻟا ىَﺮَﺗ .  - 
ﻞْﺧﱠﺪﻟا : ﻦﻃﺎﺒﻟا ُﺐْﻴَﻌﻟا  .   
                                                
423 Das Wort Tinte ist abgeleitet von lat. aqua tincta (gefärbtes Wasser) und so verwandt mit Tinktur. 
Jahrhunderte lang war Tinte das wertvollste Schreibmaterial und (in einer Welt von Analphabeten) 
das Kennzeichen des Gelehrten, der redensartlich ja überhaupt als versponnen und leicht verrückt gilt.   
424 Seit dem 16.Jh. wird das Partizip, das sich zunächst auf die durch Feuer vernichtete Habe  bezog, 
auch auf Menschen angewandt, die alles verloren haben. in der Satire Wunderliche und wahrhaftige 
Geschichten Philanders von Sitewald des Johann Michael Moscherosch aus dem Jahre 1643 heißt es 
dazu: „Ein gut Gesell beklagte sich, dass er abgebrannt sei. Das sei nach Feldsprach soviel, dass er um 
alles kommen und verarmt sei.“ Die Redensart ist Ende des 18. Jh. in Studentenkreisen aufgegriffen 
worden. 
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ﻩﺪﻨﻋ ﺮْﻴَﺧ ﻻ ﺮَﻈْﻨَﻤﻟا يِﺬِﻟ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 138) 
- [kräftige junge Männer, aber kein Verdienen!] 
- Der grösste unter den Nüssen ist leer. (umg.) 
- der Schein trügt.  
trügerischer Schein 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1566) 
 
ﻦُﻔﱡﺴﻟا ﻲِﻬَﺘْﺸَﺗ ﻻ ﺎَﻤِﺑ ُحﺎَﻳﱢﺮﻟا يِﺮْﺠَﺗ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 152) 
ﺐﻴﻄﻟا ﻮﺑأ لﺎﻗ ﻲﺒﻨﺘﻤﻟا :  
 ﻪآرﺪﻳ ءﺮﻤﻟا ﻪﻴﻬﺘﺸﻳ ﺎﻣ ﻞآ ﺲﻴﻟ *ﺴﻟا ﻲﻬﺘﺸﺗ ﻻ ﺎﻤﺑ حﺎﻳﺮﻟا يﺮﺠﺗﻦﻔ  
- [Der Wind bläst die Schiffe in die falsche Richtung.] 
Sagt Al Mutanabi: 
Man bekommt nicht alles was man wünscht   der Wind bläst die Schiffe in die falsche Richtung. 
 
 ُﻊُﺿاَﻮﱠﺘﻟا ِةَءوُﺮُﻤﻟا ُجﺎَﺗ - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 152) 
- [Bescheidenheit ist die Krönung der Ritterlichkeit.] 
 
ُﻩُﺮِﺋﺎَﺛ َرﺎَﺛ .  - 
ﻪﻨﻣ ﺞﻴﻬَﻳ نأ ﻪﺗدﺎﻋ ﻦﻣ نﺎآ ﺎﻣ جﺎه يأ .   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 155) 
- jemandem schwillt der Kamm.425 (umg.) 
                                                
425 Die Redensart ist vom Hahnenkamm abgeleitet, der sich bei der Erregung –sei es aus Wut oder 
Eitelkeit  (die man dem Hahn ebenfalls gern nachsagt)- mit Blut füllt und davon anschwillt. 
178 
jemand gerät in Zorn. [Zorn] 
(Lexikon der Redensaten, S. 292) 
- da geht einem der Hut hoch.  
das macht einen wütend: „Wenn man diese Ungerechtigkeit sieht, kann einem doch der Hut 
hochgehen. Da ging mir aber der Hut hoch, als die Halbstarken den Rentner anpöbelten.“ 
(Duden, Bd 11. Redewendungen, S. 387) 
 
ِرْﺰَﺒﻟا ﻰَﺣَر ْﻦِﻣ ُﻞَﻘْﺛَأ .  - 
ﻟا ﻰَﺣَرِرْﺰَﺒ : ﺎﻬﺋاﻮﺨﻟ ﻦﻴﺤﻃ نوﺪﺑ ًﺎﻨﺤﻃ يأ  
ﺮﻋﺎﺸﻟا لﺎﻗ :  
 ٍﺔﺷاَﺮَﻓ ﻦﻣ ﻪَﺘْﺴَﻟﺎﺟ نإ ُﺶَﻴْﻃأَو *ِرْﺰَﺒﻟا ﻰَﺣَر ﻦﻣ ﻪَﺗْﺮَﺷﺎﻋ نإ ُﻞَﻘﺛأو   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 158) 
- [schwerer als der leere Mühlstein.] 
(d.h. leer von Getreide.)  
 
ِﻢْﺷَﻮْﻟا َﻦِﻣ ُﺖَﺒْﺛَأ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 158) 
- [fester als die Tätowierung.] 
 
  ٍرﺎﱠﻤِﻨِﺳ َءاَﺰَﺟ .  - 
ﻦﺑ نﺎﻤﻌﻨﻠﻟ ﺔﻓﻮﻜﻟا ﺮْﻬَﻈﺑ يﺬﻟا َﻖَﻧْرَﻮﺨﻟا ﻰَﻨَﺑ ﻲﻣور ﻞﺟر ﻮه ،ﺲﻴﻘﻟا ئﺮﻣا ﻦﻣ ﻩﺎﻘﻟأ ﻪﻨﻣ غﺮﻓ ﺎﻤﻠﻓ 
َﻞﺜﻤﻟا ﻪﺑ بﺮﻌﻟا ﺖﺑﺮﻀﻓ ،ﻩﺮﻴﻐﻟ ﻪَﻠﺜﻣ ﻲﻨﺒﻳ ﻼﺌﻟ ﻚﻟذ ﻞﻌﻓ ﺎﻤﻧإو ،ًﺎﺘﻴﻣ ﱠﺮَﺨَﻓ ﻩﻼﻋأ نﺎﺴﺣﻹﺎﺑ يﺰﺠﻳ ﻦﻤﻟ 
ةءﺎﺳﻹا.  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 160) 
- [das Entgelt des „Siminars“.] 
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„Siminar“ war ein braver Architekt. Er hatte einen wunderbaren Bau für den König von 
Al-Hīra Annuman gebaut. Als er ihn fertig gebaut hatte, liess ihn der König von oben 
hinunterfallen, damit er keinen anderen Bau mehr für jemanden bauen konnte. 
Dieses Sprichwort sagt man, wenn jemand sehr undankbar ist. 
 
ِﻪْﻳَرَﺪْﺻَأ ُبِﺮْﻀَﻳ َءﺎﺟ .  - 
،ﻪْﻴَﺒِﻜْﻨَﻣ يأ ﺾﻘﻳ ﻢﻟ ًﺎﻏرﺎﻓ ءﺎﺟ ذإ ﻪَﺘَﺒِﻠَﻃ.   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 160) 
- von Nichtsnutz nach Wertlos zu ziehen. 
(Hess-Lüttich, S. 277) 
 
ﻚْﻌَﺒْﺘَﻳ َﻚَﺒْﻠَآ ْعﱢﻮَﺟ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 166) 
- [lass deinen Hund hungern, und er folgt dir bei Fuss.] 
 
ِعﺎّﺼﻟﺎِﺑ ِعﺎﱠﺼﻟا َﻞْﻴَآ ُﻪُﺘْﻳَﺰَﺟ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 169) 
- etwas mit gleicher Münze heimzahlen. 
(Lexikon der Redensraten, S. 422) 
 
 ٍبﺎَﺑُذ ْﻦِﻣ ُأَﺮْﺟَأ .  - 
،ﻚﻠﻤﻟا ِﻒﻧأ ﻰﻠﻋ ﻊﻘﻳ ﻪﻧأ ﻚﻟذو ُداْﺬُﻳ ﻚﻟذ ﻊﻣ ﻮهو ،ﺪﺳﻷا ﻦﻔﺟ ﻰﻠﻋو دﻮﻌﻴﻓ  .   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 182) 
- [tollkühn wie die Fliege.] 
Weil es das einzige Tier ist, das mutig genug ist auf der Nase des Löwen oder des Königs zu sitzen. 
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ٍﻢِﺗﺎَﺣ ْﻦِﻣ ُدَﻮْﺟَأ .  - 
ًاﺮﻋﺎﺷ و ًﺎﻤﻳﺮآ ًاداﻮﺟ نﺎآ ﺊـﻃ ﻦﻣ ﺪﻌﺳ ﻦﺑ ﷲا ﺪﺒﻋ ﻦﺑ ﻢﺗﺎﺣ ﻮه  
(Al-Maidani, Bd I, S. 183)  
 - [großzügiger  als Hatem.]426 
 - sich nicht lumpen lassen. 
„Vielen Dank für die vielen Geburtstagsgeschenke! Da will ich mich nun aber auch nicht 
lumpen lassen  und lade euch alle zu mir ein!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 390) 
„Die Frau des Vogtes ließ sich nicht lumpen…sie brachte eine Uhrkette aus Ersatzgold.“  
(Erwin, Strittmater. Der Wundertäter, S. 56)        
 - eine offene Hand haben.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1094) 
 - das letzte Hemd geben. (umgs.)                                                        
  ٍﺐْﺋِذ ْﻦِﻣ ُعَﻮْﺟَأ .  - 
(Al-maidani, Bd I, S.187) 
 
- [hungrig wie ein Wolf. 427 ]   
sehr großen Hunger haben  
 
„was gibt es heute zu essen? Ich habe einen Wolfshunger“ 
(Moderne deutsche Idiomatik, S. 462)   
- einen Bärenhunger haben.428     
                                                
426 Hatem Taii (gest. 578) war ein Poet von dem Klan Taii und gilt als  einer der berühmten freigiebigen 
und großzügigen Person in der arabischen  Geschichte.  
427  Weil  der Wolf  auf Vorrat fresst, da ja nie klar ist, wann das nächste mal was zu fressen da gibt. 
Diese Redensart wurde ins Englische als  Hungry as a hunter  (hungrig wie ein Jäger) übersetzt.  
428 Die Wortbildung mit Bär bedeutet oft eine Verstärkung oder  Steigerung. Dies entspricht den dem 
Bär auch mythologisch zukommenden Kräften und Fähigkeiten. 
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 „Nach dem Tennisspiel muss ich sofort etwas essen. Ich habe einfach einen Bärenhunger!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 46) 
- der Magen liegt bis in die Kniekehlen. 
„wir sollten etwas Essbares suchen, mir hängt der Magen bis in die  Kniekehlen“     
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 471)   
- mir knurrt der Magen. 
(G.Wahrig, S. 1040) 
 
 ﺔَﻣﺎَﻌَﻧ ْﻦِﻣ ُﻦَﺒْﺟَأ .  - 
(Al-Boustani, S. 310) 
فﻮﺨﻟا ﻚﻟذ ﺪﻌﺑ ﻪﻴﻟإ ﻊﺟﺮﺗ ﻻ ءﻲﺷ ﻦﻣ ﺖﻓﺎﺧ اذإ ﺎﻬﻧأ ﻚﻟذو .  
(Al-Maidani, Bd I, S. 172) 
- [ängstlich wie ein Strauß.] 
 furchtsam /ängstlich wie ein Hase. 
(Duden, Deutsches Universalwörterbuch, S. 668) 
- großen Bammel haben429 (umg.) 
„Ich habe einen fürchterlichen Bammel vor der Mathearbeit!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 44) 
- ein Hasenherz haben.  
„Wenn es dunkel ist, geht meine Schwester um keinen Preis mehr in den Keller. Sie hat ein 
Hasenherz.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 430) 
 
 
 
                                                
429 Im Jiddischen bedeutet baalemoh soviel wie Furchtsamer, Angsthase. Das Rotwelsch veränderte das 
Wort zu Bammel. 
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ٍﺔَﺷاَﺮَﻓ ْﻦِﻣ ُﻞَﻬْﺟَأ .  - 
ﺎﻬﻴﻓ ﺎﻬﺴﻔﻧ ﻲِﻘْﻠُﺘﻓ رﺎﻨﻟا ﺐﻠﻄﺗ ﺎﻬﻧﻷ .   
(Al-Maidani, Bd I, S. 189) 
- [gutgläubig  wie einen Schmetterling.] 
weil er sich ins Feuer stützt.  
- Der Schmetterling fliegt um das Feuer, bis er sich verbrennt.. 
(Thesaurus proverbiorum, S. 88) 
 
ٍﺔَﻠْﻤَﻧ ْﻦِﻣ ُﻊَﻤْﺟَأ .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 189) 
- [fleißiger als die Ameise.] 
- die kluge Ameise sammelt fleißig und rechtzeitig ihren Vorrat.. 
(Thesaurus proverbiorum, S. 103) 
 
 ﺔَﻋْﺪُﺧ ُبْﺮَﺤﻟا - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 198) 
- [Krieg ist List.]  
- Das Kriegsglück war wechselhaft. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 900) 
 
نﻮُﺠُﺷ وُذ ُﺚﻳِﺪَﺤﻟا .  - 
(Al-Boustani, S. 357) 
ُنﻮﺠُﺷ ُﺚﻳﺪﺤﻟاو ًاﺪْﺠَﻧ َﺮﱠآَﺬَﺗ *ُنﻮُﻨُﻓ ُنُﻮُﻨُﺠﻟاو ًﺎﻗﺎَﻴِﺘْﺷا ﱠﻦُﺠَﻓ  
(Al-Maidani, Bd I, S. 198) 
- [das Gespräch ist unerschöpflich.] 
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- vom Hundertsten ins Tausendste kommen.430 
„Sie kommen jetzt vom Hunderten ins Tausendste, bloß um uns nicht Rede und Antwort stehen 
zu müssen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 278)                                                                    
 
َنﺎَﻤْﻘُﻟ ْﻦِﻣ ُﻢَﻜْﺣَأ 
(Al-Maidani, Bd I, S. 223) 
- [weise wie Luqman.]431  
(Luqman (auch: Lokman) war eine sagenumwobene Gestalt des arabischen Heidentums. 
Im Koran trägt die 31. Sure Luqmans Namen.) 
- ein Anfang der Weisheit ist Gottesfurcht  
(Thesaurus Proverbiorum, S. 193) 
 
ﺎَﺠُﺣ ْﻦِﻣ ُﻖَﻤْﺣَأ .  - 
ﻦْﺼُﻐﻟا ﺎﺑأ ﻰﻨﻜﻳ نﺎآو ،ةراَﺰَﻓ ﻦﻣ ﻞﺟر ﻮه .  
(Al-Maidani, Bd I, S. 224) 
- [dumm wie Hudja.]432 
- dumm wie Bohnenstroh433 / wie die Nacht sein.  
sehr dumm sein. 
„Du, ich habe ein Mädchen gekannt: Sie war dumm wie die Nacht, aber ihr Haare kitzelte ihre 
Kniekehlen“ 
- dumm/ doof wie Brot / wie Stulle.  
                                                
430 Die Redensart stammt ursprünglich vom rechnen mit dem Rechenbrett, einem vom 15. bis 17. Jh. 
Verbreiteten numerischen Hilfsmittel. 
431 In vorkoranischer Überlieferung erscheint Luqman als "Luqman, der Langlebige" (Luqmān al-
Mu'ammar). Als ihm ein langes Leben angeboten wird, wählt Luqman die Lebensdauer von sieben 
Geiern. Er zieht sie nacheinander auf und lebt so 560 Jahre (7 x 80 Jahre). Sein letzter Geier heißt 
Lubad. Als dieser die Flügel sinken lässt, ermuntert ihn Luqman vergebens zum Fliegen. Lubad stirbt 
und mit ihm Luqman. 
432 Hudja ist eine berühme arabische Figur aus der Sippe Fezara. Bekannt durch seine Dummheit. 
433 Der Vergleich mit Bohnenstroh geht auf das ältere grob wie Bohnenstroh zurück. 
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- dumm wie Schifferscheisse sein. 
(Duden, Bd 11. Redewendungen, S. 177) 
 
ٍﺐْﺋِذ ْﻦِﻣ ُرَﺬْﺣَأ .  - 
اﻮﻟﺎﻗ :  ﺔﻘﺒْﻄُﻣ ﺎﻤهاﺪﺣإ ﻞﻌﺠﻴﻓ ،مﺎﻧ اذإ ﻪﻴﻨﻴﻋ ﻦﻴﺑ حواَﺮُﻳ نأ ﻩزاﺮﺘﺣا ةﱠﺪﺷ ﻦﻣ ﻎﻠﺒﻳ ﻪﻧإ 
ﺔﺳرﺎﺣ ﺔﺣﻮﺘﻔﻣ ىﺮﺧﻷاو ،ﺔﻤﺋﺎﻧ.   
(Al-Maidani, Bd I, S. 227) 
- [vorsichtiger als ein Wolf.] 
- wie auf Eiern gehen. 
(Lexikon der Redensarten, S. 773 )                                                                   
 
ِﺮْﻤَﺠْﻟا َﻦِﻣ ﱡﺮَﺣَأ .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 227) 
- [so heiß wie auf glühender Kohle.]  
- wie auf glühenden Kohlen sitzen. 
„Du schminkst dich in aller Seelenruhe, und ich sitze hier auf glühenden Kohlen, weil 
das Theaterstück in zwanzig Minuten beginnt!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 325) 
 
ﺎَﻬِﻧﺎَﺳْﺮﻔِﺑ ُﻢَﻠْﻋَأ ُﻞْﻴَﺨْﻟا .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 239) 
 ﻞهأ ﺎﻬﺑﺎﻌﺸﺑ ىردأ ﺔﻜﻣ  - 
-  [Das Pferd kennt seinen Reiter am Besten.] 
 
-  Die Einwohner von Mekka434 kennen am Besten ihre Viertel.  
                                                
434 Mekka (arabisch Makka, in neuerer Zeit meist  Makka al-Mukarrama, „Mekka, die Ehrwürdige“) ist 
eine Stadt mit 1.294.168 Einwohnern (Stand 2004) im westlichen Saudi-Arabien, knapp 80 km vom 
Roten Meer entfernt. Sie ist Hauptstadt der Provinz Mekka in der Region Hedschas. Mekka ist die 
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-  (gut) beschlagen sein (in etwas/auf einem Gebiet) 
 
(Lexikon der Redensarten, S. 55)                                                                   
 
    فِﻮﱡﺼﻟا ﻰَﻠَﻋ ُﺐﱠﻠَﻘَﺘَﻳ ُفوُﺮَﺨْﻟا .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 239) 
-  [Das Schaf liegt auf Wolle, egal wie es sich wendet.] 
-  etwas in vollen Zügen genießen. 
ohne Einschränkungen genießen. 
(Lexikon der Redensarten, S. 706)                                                                   
 
 ُﺮْﻴَﺧﺎﻬُﻃﺎَﺳْوأ ِرﻮُﻣُﻷا  .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 244) 
- die goldene Mitte; der goldene Mittelweg. 
der ideale Mittelweg zwischen zwei Extremen; Kompromiss  
(Lexikon der Redensarten, S. 411)                                                                   
 
ٍﺐْﺋِذ ْﻦِﻣ ُنَﻮْﺧَأ .  -  
 (Al-Maidani, Bd I, S. 261) 
- [untreu wie ein Wolf.] 
- ein Wolf im Schafspelz / Schafsfell.  
Ein böser Mensch, der sich harmlos und unschuldig gibt; etwas, das kräftiger / leistungsfähiger 
ist, als es zuerst den Anschein hat. 
 (Lexikon der Redensarten, S. 676)   
                                                                                                                                            
Geburtsstadt des Propheten Mohammed und die heiligste Stadt der Moslems. Jedes Jahr pilgern 2,5 
Millionen Muslime zur Haddsch zu diesem Wallfahrtsort. 
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- einen Seitensprung machen. 
  (Lexikon der Redensarten, S. 765)                                            
 
 
 -ِﺮْﻴَﺨﻟﺎِﺑ ِسﺎﱠﻨﻠِﻟ َحِﺮَﻓ ْﻦَﻣ ِسﺎﱠﻨﻟا ُﺮْﻴَﺧ .   
(Al-Maidani, Bd I, S. 264) 
- [ein guter Mensch ist derjenige,  der etwas Gutes für andere Menschen wünscht.] 
 
 ْﺪُﺷْﺮَﺗ َكاَﻮَه ْﻒِﻟﺎَﺧ .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 264) 
- [folge nicht deine Zuneigung, dann wirst du gewinnen.] 
 
ْبِﺮَﺘْﻘَﻳ ًﺎﺒِﺋﺎَﻏ ْﺮُآْذا .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 281) 
- [wenn zwei Personen, von einer dritten Person sprechen, kommt diese angerannt.] 
- Wenn man vom Teufel spricht (dann kommt er gegangen) (umg.) 
(Lexikon der Redensarten, S. 608)   
 
 ٍﻦْﻴَﻨُﺣ ْﻲﱠﻔُﺨِﺑ َﻊَﺟَر .  - 
ﺔﺒﻴﺨﻟﺎﺑ عﻮﺟﺮﻟاو ﺔﺟﺎﺤﻟا ﻦﻣ سﺄﻴﻟا ﺪﻨﻋ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd I, S. 297) 
-[Kam mit Hunain' Schuhe zurück.]  (Kam mit nichts zurück) 
- Außer Spesen nichts gewesen! (Umg.) 
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ُكَرْﺪُﺗ َﻻ ٌﺔَﻳﺎَﻏ ِسﺎﱠﻨﻟا ﺎَﺿر .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 302) 
- [Wer dem Gerede der anderen nachgeht, wird müde.] 
 
 
ْﺪِﻠَﺗ ْﻢَﻟ َﻚَﻟ ٍخَأ ﱠبُرَﻚﱡﻣُأ ُﻩ .  - 
مﻷاو بﻷا ﻦﻣ خﻷا ﻰﻠﻋ ﺔﻘﻔﺸﻟا ﻲﻓ ﻰﺑْرأ ﺎﻤﺑر ﻪﻧﺈﻓ ،ﻖﻳﺪﺼﻟا ﻪﺑ ﻲﻨﻌﻳ .   
(Al-Maidani, Bd I, S. 302) 
- [oft ist dir der ein Bruder, den deine Mutter nicht geboren.] 
(Zitate und Sprichwörter, S. 135) 
 
ِﻪِﻨِهاَﻮَﻋ ﻰَﻠَﻋ َمَﻼَﻜﻟا ﻰَﻣَر .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 309) 
- [ohne Hemmungen Unmögliches versprechen.]  
- das Blaue vom Himmel versprechen. 
(Lexikon der Redensarten, S. 62)   
 
 ُراَﺮِﺘْﻏﻻا ِﻞْﻬَﺠْﻟا ُسْأر .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 318) 
- [Arroganz ist der Höhepunkt der Ignoranz.] 
 
ﻓ ٌﺢﻳِرِﺺَﻔَﻘﻟا ﻲ .  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 319) 
- [Wind im Käfig.]  
etwas Sinnloses tun.  
- Wasser ins Meer tragen. 
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 (Lexikon der Redensarten, S. 652)   
 
 -ٍمَﻼَآ ْﻦِﻣ ُﻎَﻠْﺑّأ ٍتﻮُﻜُﺳ ﱠبُر .   
(Al-Maidani, Bd I, S. 319) 
-[Schweigen ist manchmal ausdrucksvoller als Reden.] 
- Reden ist Silber, Schweigen ist Gold.  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 690) 
 
 َلَﺬَﻌﻟا ُﻒْﻴﱠﺴﻟا َﻖَﺒَﺳ - 
مﺮﺤﻟا ﻲﻓ ﻪﻨﺑا َﻞﺗﺎﻗ ﻪﻠﺘﻗ ﻰﻠﻋ ُسﺎﻨﻟا ﻪﻣﻻ ﺎﻤﻟ ّدأ ﻦﺑ ﺔﱠﺒَﺿ ﻪﻟﺎﻗ.  
(Al-Maidani, Bd I, S. 329) 
- [das Schwert ist dem Vorwurf zurück gekommen.] 
- späte Reue ist selten treu. (Umg.)  
sagt man, wenn etwas zu spät ist / wenn man die Ereignisse nicht mehr rückgängig machen 
kann.  
 
َﻖِﻠُﺧ ﱢﺮﱠﺸﻠﻟ ﱡﺮﱠﺸﻟا .  -  
 ﻢﻬﻟﻮﻘآ" ُﺢَﻠْﻔُﻳ ﺪﻳﺪﺤﻟﺎﺑ ُﺪﻳﺪﺤﻟا " .  
(Al-Maidani, Bd I, S. 367) 
-[das Böse  ist für das Böse geschafft.] 
-[das Eisen wird mit dem Eisen geschlagen.] 
 
ﻟاﺔﺸﻘﻗ ﻲﺘﻟا ﺼﺮﻴﻌﺒﻟا ﺮﻬﻇ ﺖﻤ   - 
(Al-Boustani, S. 597) 
- [Das war der Heuhalm, der den Rücken des Kamels gebrochen hat.] 
- Das war der Tropfen der das Fass zum Überlaufen brachte. 
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(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 209) 
 
ِﻦْﻴَﺒْﻟا ِباَﺮُﻏ ْﻦِﻣ ُمَﺄﺷأ .  - 
( Faraiid, S. 993) 
 (Al-Maidani, Bd. I, S. 384) 
- [Unglücksbringer wie ein offensichtlicher Rabe.]435 
- [Unglücksbringer wie ein schwarzer Rabe.] 
ِسﻮُﺴَﺒﻟا َﻦِﻣ ُمَﺄْﺷَأ - 
 (Al-Maidani, Bd. I, S. 377) 
- [Unglücksbringer wie Al Basus.436] 
ﺶﻗاﺮﺑ ﻦﻣ مﺄﺷأ - 
- [Unglücksbringer  wie Barakesch.437] 
 ﺲﻳﻮﻃ ﻦﻣ مﺄﺷأ - 
- [Unglücksbringer wie Toaiss.438] 
ﻢﺸﻨﻣ ﻦﻣ مﺄﺷأ - 
 لﺎﻘﻳو" َﻢَﺸْﻨﻣ َِﺮْﻄِﻋ ﻦﻣ مﺄﺷأ "  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 382) 
 
- [Unglücksbringer wie Manscham´s439 Parfum.] 
- ein Häufchen Unglück.  
                                                
435 Der Rabe ist in der arabischen Kulturgeschichte als Synonym des Unglücks und Pessimismus genau 
so wie die Eule  und in den arabischen Wörterbüchern wurde der Rabe  meistens als Vögele in dem 
die  Leute ein böses Omen sehen.   
436 Al Basus Krieg (494-534 nach.ch),  dauerte für vierzig Jahre; ein berühmter legendärer Streit in der 
arabischen Kulturgeschichte  al     Basus gilt als die berühmte   Unglücksbringerin in der arabischen 
Literatur. 
437 Barakesch ist der Name von einer Hündin, die Unglück für ihre Sippe brachte. 
438 Toaiss  war eine Person die immer erzählte dass, er an dem Tagestod des Propheten geboren wurde. 
439 Manscham: war eine berühmte Parfum Verkauferien in Mekka, Araber glaubten dass, ihr Parfum 
Unglück bringt. 
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ein völlig niedergeschlagener Mensch.   
(Lexikon der Redensarten, S. 231) 
- ein Unglück kommt selten allein.  
„Seit wir hier am Meer sind, regnete es ununterbrochen, und jetzt ist auch noch der wagen 
kaputt – ein Unglück kommt eben selten allein!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 749) 
- eine dunkle Wolke.  
„Über der deutschen Stahlindustrie ziehen dunkle Wolken auf, weil der Importstahl billiger ist 
als der hier produzierte.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 676) 
 
ٍسﺮَﻓ ْﻦِﻣ ﱡﺪَﺷَأ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 390) 
-[standhafter als ein Pferd.] 
- arbeiten wie ein Stier.  
(Moderne Deutsche idiomatik, S. 458) 
 
 ٍﻞْﻣَر ْﻦِﻣ ُبَﺮْﺷأ .  - 
ﺮﻋﺎﺸﻟا لﺎﻗ :  
  رﺎﻧ ﻦﻣ َﻞَآﺁ ﺎﻴﻓ *ِﻞْﻣَر ﻦﻣ َبَﺮْﺷأ ﺎﻳو  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 390) 
- [durstig wie der Sand.] 
Sagt ein Poet:  
so hungrig wie das Feuer und so durstig wie der Sand. 
- eine trockene Gurgel haben. 
(Lexikon der Redensarten, S. 724) 
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ٍﺔَﻣﺎَﻤَﺣ ْﻦِﻣ ﻰَﺠْﺷأ .  - 
ﺎَﺠَﺷ ﻦﻣو ،َنِﺰَﺣ يأ ،ﻰًﺠَﺷ ﻰَﺠْﺸَﻳ َﻰِﺠَﺷ ﻦﻣ نﻮﻜﻳ نأ زﻮﺠﻳ  ﻮُﺠْﺸَﻳَنَﺰْﺣأ اذإ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 392)  
لﺎﻗ يﺮﻌﻤﻟا ءﻼﻌﻟا ﻮﺑأ  
ﺖﻨﻏ مأ ﺔﻣﺎﻤﺤﻟا ﻢﻜﻠﺗ ﺖﻜﺑأ  دﺎﻴﻤﻟا ﺎﻬﻨﺼﻏ عﺮﻓ ﻰﻠﻋ  
- [traurig wie eine Taube.] 
Nach der Tierart der Trauertauben. 
Fragt der Dichter Abu l-'Ala al-Ma'arri:  
- weint diese Taube oder lacht sie?      auf ihrem schwingenden Zweig. 
 
ِﻊُﺒﱠﻀﻟا ُرﺎَﺟِو ﺎَﻨَﺑﺎَﺻَأ .  - 
،ﻊﺒﻀﻟا جﺮﺨﺘﺴﻳ ًاﺮﻄﻣ نﻮﻨﻌﻳ ،ﺮﻄﻤﻟا داﺪﺘﺷا ﺪﻨﻋ بﺮﻌﻟا ﻪﻟﻮﻘﺗ ﻞﺜﻣ اﺬه ﺎَهِرﺎَﺟِو .    
(Al-Maidani, Bd. I, S. 396)  
- [Es hat die Höhle der Hyänen getroffen.] (es regnet sehr stark) 
Die Araber sagen, dass es so stark geregnet hat, dass die Hyänen aus ihren Höhlen fliehen 
mussten. 
- es regnet junge Hunde.  
- es regnet Bindfäden.  
(es regnet/gießt in Strömen) 
(Synonymwörterbuch der deutschen Redensarten, S. 26) 
 
 
 
َكﱢﺮِﺴِﻟ ُﻊَﺳْوَأ َكُرْﺪَﺻ .  - 
ﺮﺴﻟا نﺎﻤﺘآ ﻰﻠﻋ ﱢﺚﺤﻟا ﻲﻓ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 397)  
-[deine Brust ist breit für dein Geheimnis.] 
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- etwas in seiner Brust verwahren. 
(Lexikon der Redensarten, S. 732) 
 
ِﺞِﺳْﻮَﻌْﻟﺎِﺑ ُﻪُﻣﺎَﻤَﺣ ُذﻮﻠَﻳ ٌﺮْﻘَﺻ .  - 
ﻒﺳﻮﻳ ﻦﺑ جﺎﺠﺤﻟا ﻲﻨﻌﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 398)  
- [Ein Adler, vor dem die Tauben sich im Gemeine Bocksdorn verstecken.]440 
(Einen sehr gefrüchteten Mann.) 
Die Redensart ist zum ersten Mal für Al Hağağ Ibn Youssef 441gesagt.  
 
 ِﻪِﻨْﻄَﺑ ُﺮﻴِﻓﺎَﺼَﻋ ْﺖَﺣﺎَﺻ .  -  
ﻊﺋﺎﺠﻠﻟ بﺮﻀﻳ .   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 403)  
- [ihm singen die Vögel im Magen.]   (großen Hunger haben) 
- jemandem knurrt der Magen. 
- den Magen in der Kniekehle hängen haben.  
(Lexikon der Redensarten, S. 737) 
 
َﺔﱠﺒَﺤَﻤْﻟا ُﻪَﻠْهأ ُﺐِﺴْﻜُﻳ ُﺖْﻤﱠﺼﻟا .  - 
 
مﻼﻜﻟا ﺔﻠﻗ حﺪﻣ ﻲﻓ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 403)  
                                                
440 Der Gemeine Bocksdorn, eine Pflanze  als Strauch wächst. Es handelt sich um laubwerfende oder 
immergrüne Sträucher, die häufig stark bedornt sind. Sie werden in manchen Gebieten als Hecke 
gepflanzt, da sie bald zu undurchdringlichen Dickichten heranwachsen. 
441 Al Hağağ ibn Youssef Takafi (661- 714), war ein bedeutender umayyadischer Statthalter im Irak (694-
714). Er entstammte dem Stamm der Thaqif und war zunächst als Lehrer tätig. Al- Hağağ diente als 
Statthalter im Irak während der Herrschaft der Umayyaden unter Abd al-Malik ibn Marwan.  
193 
- [das Schweigen schafft Vertrautheit.] 
- Reden ist Silber, Schweigen ist Gold.  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 690) 
 
ِباَﺮُﻐﻟا َةَﺮْﻤَﺗ َبﺎَﺻَأ .  - 
ﺮﻤﺘﻟا دَﻮْﺟَأ رﺎﺘﺨﻳ باﺮﻐﻟا نﻷ ،ﺲﻴﻔﻨﻟا ءﻲﺸﻟﺎﺑ ﺮَﻔْﻈَﻳ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ . َ   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 405)  
- [die Frucht des Raben treffen.] 
Die Araber sagen: der Rabe wählt nur die besten Früchte aus. Für Jemanden der die richtige 
Entscheidung trifft. 
- aufs richtige Pferd setzen. 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 575) 
 
ِﻀَﻗ ْﻦِﻣ ُﺮَﺒْﺻَأٍﺐﻴ .  - 
 (Al-Maidani, Bd. I, S. 410)  
- [standhafter als Qudaib.] 
Qudaib ist eine arabische Person aus der Sippe Banu Dibia, die standhaft war gegenüber 
anderen Personen, die versucht haben ihn zu entwürdigen. 
 
ٍﻞْﺤَﻧ ْﻦِﻣ ُﻊَﻨْﺻَأ .  -   
ﻤﻟ اﺬه ﻞﻴﻗ ﺎﻤﻧإﺔَﻘﻴﱢﻨﻟا ﻦﻣ ﻪﻴﻓ ﺎ ﻞﺴﻌﻟا ﻞﻤﻋ ﻲﻓ.   
(Al-Maidani, Bd. I, S. 412) 
- fleißig arbeiten wie die Bienen. 
- überall sein Brot finden. 
(Lexikon der Redensarten, S. 730) 
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ﱢﺰَﻘْﻟا ِدوُد ْﻦِﻣ ُﻊَﻨْﺻَأ .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 418)   
- arbeitsam wie die Seidenraupe.  
- sich auf seine vier Buchstaben setzen. 
(Lexikon der Redensarten, S. 730) 
 
ِﻞْﺤّﻨﻟا ﻲَﻨَﺟ ْﻦِﻣ ﻰَﻔﺻَأ .  - 
ﻞَﺴَﻌﻟا ﻮه.  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 413)  
- [rein wie Honig.]  
- rein wie Gold. (umg.) 
 
ِجَﺮَﻔْﻟا ُحﺎَﺘْﻔِﻣ ُﺮْﺒﱠﺼﻟا .  - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 419)  
- [Geduld ist die Schlüssel zum Wohlstand.] 
 
َﺐَﻌْﺷَأ ْﻦِﻣ ُﻊَﻤْﻃَأ .  - 
 ﻪﻟ لﺎﻘﻳ ﺔﻨﻳﺪﻤﻟا ﻞهأ ﻦﻣ ﻞﺟر ﻮه" عﺎﱠﻤﱠﻄﻟا ُﺐَﻌْﺷأ "  
(Al-Maidani, Bd. I, S. 440)  
- [gieriger als Ashaab.]  (war ein sehr gieriger Mann) 
 
Achaab war berühmt auf der arabischen Halbinsel für seine unbegrenzte Gier. 
- die Augen größer als der Magen haben. 
(Lexikon der Redensarten, S. 734) 
 
ِﻞْﻘَﻌْﻟا ﻲِﻓ ٌةَدﺎَﻳِز ِبِرﺎَﺠﱠﺘﻟا ُلﻮُﻃ - 
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(Al-Maidani, Bd. I, S. 442)  
- [viele Erfahrungen schaffen mehr Wissen.] 
- von Bau sein (umg.) 
sich aus kennen, beruflich Ahnung haben [Erfahrung] 
(Lexikon der Redensarten, S. 48) 
 
 ُﻦﻴِﻘﻴﻟا ُﺮَﺒَﺨْﻟا َﺔَﻨْﻴَﻬُﺟ َﺪْﻨِﻋ - 
 (Al-Maidani, Bd. II, S. 4)  
 (Gamharat Al-Amtal, B.d II, S. 44)  
 
-[ bei Ğuhaina findest du die richtige Antwort.] 
Die Araber sagen dieses Sprichwort um die richtige Nachricht von seiner ursprünglichen Quelle 
zu erfahren.  
 
ﻪﺘﻣأ جاﺮﺳ ﻢﻟﺎﻌﻟا - 
- [Der Wissenschaftler ist die Lampe (das Licht) seines Volkes.] 
 
ِﺪَﺳﻷا ِﻒْﻧَأ ْﻦِﻣ ﱡﺰَﻋَأ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 55)  
-  [sicher wie auf der Nase des Löwen.] 
-  sicher wie in Abrahams Schoß.  
(Lexikon der Redensarten, S. 18) 
 
ﻪﻌﻣ ﻪُﺘﱠﺠُﺣ ُﺐِﺋﺎَﻐﻟا .  - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 68)  
-[Die Entschuldigung vom Abwesenden ist mit ihm.] 
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ِﻪِﻔْﻧأ ِفَﺮَﻃ ﻰﻠﻋ ُﻪُﺒَﻀَﻏ .  - 
ﻟا ﻊﻳﺮﺴﻟا ﻞﺟﺮﻠﻟﺐﻀﻐ  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 68)  
- [Zorn auf der Nasenspitze haben.] 
- aus der Haut fahren.  
ich aufregen; zornig / wütend werden; ausrasten; die Beherrschung verlieren  
(Lexikon der Redensarten, S. 235) 
 
ﻦﺒﻠﻟا ِﺖْﻌﱠﻴَﺿ َﻒْﻴﱠﺼﻟا - 
 (Al-Maidani, Bd. II, S. 69)  
- [im Sommer  hast du Buttermilch verpasst.]  
- Dämmerung kommt nicht zweimal, um einen Mann zu wecken. 
 
ِداَﺮَﺠْﻟا َﻦِﻣ ُﺪَﺴْﻓأ - 
َتﺎﺒﻨﻟاو َﺮﺠﺸﻟا ُدُﺮْﺠَﻳ ﻪﻧﻷ 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 85)  
ُرَﺬَﻳ َﻻَو ﻰِﻘْﺒُﻳ َﻻ ِداَﺮَﺠﻟﺎَآ-  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 163)  
-  [Schädlicher als die Heuschrecke.] 
(Heuschrecke fressen alle Ernte und Pflanzen.) 
 
ٍﺔﱠﻠْﻤَﻧ ْﻦِﻣ ىَﻮْﻗأ - 
لﺎَﻘُﻳ  :ﺔﻠﻤﻨﻟا ﻻإ ًاﺪﻳﺪﺣ ﻪﻧزو ُﻞﻤﺤﻳ ناﻮﻴﺤﻟا ﻦﻣ ءﻲَﺷ ﺲﻴﻟ ﻪﱠﻧإ  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 127)  
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-[Stark wie die Ameise.] 
Araber sagen: das einzige Tier, das eine Last tragen kann, welches dreimal so hoch ist 
wie ihr eigenes Körpergewicht. 
- Stark wie die Waldameise. (Umg.) 
 
  ﻢهرﱢﺪﻟا َﻦِﻣ ﻰَﻀْﻗَا - 
ﺮﻋﺎﺸﻟا لﻮﻗ ﻦﻣ اﺬه :  
 ٍﺔَﺟﺎَﺣ ﻲِﻓ ِﺔَﺟﺎَﺤﻟا وُذ َﺮَﻳ ْﻢَﻟ *َآ ﻲﻓ ْﻢِهرﱢﺪﻟا ْﻦِﻣ ﻰَﻀْﻗأﻪﱢﻔ   
(Al-Maidani, Bd. II, S. 127)  
- [Wer Geld hat, hat auch Macht / Einfluss.] 
 - Geld regiert die Welt. 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 267) 
 
ٍةَﺮْﺨَﺻ ْﻦِﻣ ﻰَﺴْﻗأ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 130)  
-   [härter als Feldstein.] 
-  hart im Nehmen sein.  
viel aushalten können; sehr robust / belastbar sein  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 331) 
 
ٌﺔَﺒَﺠْﻌُﻣ ﺎَﻬْﻴِﺑﺄﺑ ٍةﺎَﺘَﻓ ﱡﻞآ - 
 (Al-Maidani, Bd. II, S. 135)  
- [jedes Mädchen ist auf ihren Vater stolz.] 
 
ٌحﺎﱠﺒَﻧ ِﻪِﺑﺎَﺒِﺑ ِﺐْﻠّآ ﱡﻞُآ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 136)  
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- [Jeder Hund bellt  an seiner Tür.] 
- jeder Hund ist kühn vor seiner Türe.  
- vor seinem haus ist der Hund immer mutig. 
(Thesaurus Proverbiorum, S. 228) 
 
ٍﻊَﻤْﻠَﻳ ْﻦِﻣ ُبَﺬْآأ - 
باَﺮﱠﺴﻟا ﻮه 
َﺔﻤَﻠْﻴَﺴُﻣ ْﻦِﻣ ُبَﺬآأ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 172)  
-  [verlogener als Fata Morgana.] 
- [verlogener als Musailama.] 
(Musailama war der Gegenprophet Muhammads)442 
(Arabische Stilistik, S. 77) 
 
يداﻮﻟا ﻲﻓ ﻢهرﺎﻧ نوﺪﻗﻮﻳ مﻮﻗ كءﻻوأ.  - 
ﺪﺣأ ﻢهروﺰﻳو ﻢﻬﻈﺣﻼﻳ ﻻ ﻲﻜﻟ ,ءﻼﺨﺑ ﻢﻬﻧﻷ  
(Arabische Stilistik, S. 27) 
- [das sind welche, die ihr Feuer in einem Tal anmachen.]  
(damit es niemand sieht und sie besucht, d.h. sie sind geizig) 
(Arabische Stilistik, S. 27) 
 
ٌﻞِﺋاَز ٍﻢﻴﻌَﻧو ٍسْﺆُﺑ ﱡﻞآ - 
لﺎﺤﻤﻟا ﻦﻣ لﺎﺤﻟا ماود  - 
                                                
442 Zitiert aus: Burkhardt, John Lewis: Arabic Proverbs ort he manners and customs of the modern 
Egyptians. London 1972, S. 30. 
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(Al-Maidani, Bd. II, S. 172)  
- [Jede Misere und jeder Wohlstand dauert nicht zu lange.] 
 
ٌعﻮُﺒْﺘَﻣ ٍعﻮُﻨْﻤَﻣ ﱡﻞآ- 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 172)  
- [Jedes Verbot ist verfolgt.] 
Menschen sind neugierig und sie wollen „verbotene“ Sachen ausprobieren. 
 
عﻮُﺟ ْﻦِﻣ ﻲِﻨْﻐُﻳ َﻻَو ُﻦِﻤْﺴُﻳ ﻻ ،ﻊﻳِﺮﱠﻀﻟﺎَآ .  - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 173)  
ٍﻊﻳِﺮَﺿ ﻦِﻣ ﻻِإ ٌمﺎَﻌَﻃ ْﻢُﻬَﻟ َﺲْﻴَّﻟ.  ٍعﻮُﺟ ﻦِﻣ ﻲِﻨْﻐُﻳ ﻻَو ُﻦِﻤْﺴُﻳ ﻻ.  
(Der heilige Quran, Sura: Al-Ghachia (Das überschattende Ereignis),Vers.7)  
 
- [Keine Speise werden sie dort erhalten außer Dornenkraut, Das weder nährt noch den 
Hunger stillt.]  
- das kraut auch nicht fett. 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 424) 
 
ُرﺎﻬﱠﻨﻟا ُﻩﻮُﺤْﻤَﻳ ﻞﻴﻠﱠﻟا ُمَﻼَآ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 173)  
-[die Rede der Nacht wurde durch den Tag gelöscht.] 
 
 
 ُﻪَﻔْﻧَأ ٌﺮﻴِﺼَﻗ َعَﺪَﺟ ﺎﱠﻣ ٍﺮْﻣَﻷ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 197)  
- [Für solche Sachen wird Kassir nicht seine Nase brechen.] 
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Ein abgekartetes Spiel sein.443 (umg.) 
Eine vorherige Vereinbarung zum Schaden einer anderen [Vereinbarung] 
(Lexikon der Redensarten, S. 17) 
 
ٌلﺎﺟر ٍﺮهد ﱢﻞُﻜِﻟ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 203)  
- [Jede Zeit hat ihre Männer.] 
 
ٌرْﺬُﻋ ِﻦْﻴَﺗﱠﺮَﻣ ٍﺮْﺤُﺟ ْﻦِﻣ َغِﺪُﻟ ٍﻞُﺟَﺮِﻟ َﺲْﻴَﻟ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 209)  
 ﻦﻴﺗﱠﺮَﻣ ٍﺮْﺤُﺟ ْﻦِﻣ ُﻦِﻣُﺆﻤﻟا ُﻊَﺴْﻠُﻳ َﻻ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 216)  
- [der richtige Gläubigier läßt sich nicht zweimal von einer Schlange beißen.] 
Wer einmal einen Schaden erlitten hat, ist besonders achtsam  
- Ein gebranntes Kind scheut das Feuer.  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 219) 
 
ِبَﻼِﻜﻟا ُحَﺎِﺒُﻧ َبﺎﺤﱠﺴﻟا ﱡﺮُﻀَﻳ َﻻ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 216)  
        (Faraiid, S. 997)   
 - [das Bellen der Hunde bereitet die Wolken keine Schmerzen.] 
- keinen Abbruch tun 
keine Schäden einer Sache zufügen. 
„Der Zwischenfall tat uns/unserer Fröhlichkeit keinen Abbruch…“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 20) 
 
                                                
443 Der Begriff abkarten bezieht sich auf das vorherige Präparieren der Reihenfolge der Spielkarten im 
Kartenspiel. 
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َﻻﻰِﻠَﻤَﺟ ﻻو اﺬه ﻲﻓ ﻰِﺘَﻗﺎَﻧ  - 
 (Al-Maidani, Bd. II, S. 221)  
- [in einer Sache weder Kamel noch Kamelstute haben.] 
- mit etwas nichts zu tun haben. (umgs.) 
 
 رَﺪَﻗ ْﻦِﻣ ٌرَﺬَﺣ ُﻊَﻔْﻨَﻳ َﻻٍ  - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 238)  
- die Vorsicht verhindert kein Schicksal.  
- wer gegen das Schicksal kämpft, hat einen schlimmen Freund. 
(sprichwörterlexikon, S. 498) 
 
 ِةَدِرﺎَﺒﻟا ﺔَﻤﻴِﻨَﻐﻟا َﻦِﻣ ﱡﺬْﻟَأ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 253) 
  ﺪﻬﺸﻟا ﻦﻣ ﺬﻟأ - 
(Götz-Schregle, S. 1437) 
-  [süß wie eine leichte Beute.]   
 - [süß wie Bienenwabe.] 
 -  süß wie Honig. 
 -  [süß wie eine leichte Beute.]   
  -  zuckersüß 
(Duden, Deutsches Universalwörterbuch, S. 1790) 
 
ةﺮﻴﺧﻷا ﻪﺳﺎﻔﻧا ﻆﻔﻟ - 
(Arabische Stilistik, S. 27) 
- seinen letzten Atemzug tun. [sterben] 
(Arabische Stilistik, S. 27) 
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ُقَﺪْﺻأ َﺔِﺑِﺮْﺠﱠﺘﻟا ُنﺎﺴِﻟ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 259)  
-[die Zunge des Erfahreneren hat immer recht.]  
 
 ٍﺪَﻐِﻟ ِمْﻮَﻴﻟا َﻞَﻤَﻋ ْﺮﱢﺧﺆُﺗ َﻻ -  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 260)  
-[verschiebe nicht auf morgen, was du heute besorgen kannst.] 
 
َﺤُﺗ َﻻًﺎﻨِآﺎَﺳ ﻦﱠآﱢﺮ  - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 260)  
- sich nichts draus machen. (umgs.) 
 
يِﺪَﻳ ُﻞْﺜِﻣ يِﺮْﻬَﻇ ﱠﻚَﺣ ﺎَﻣ - 
 (Al-Maidani, Bd. II, S. 269)  
   كﺮﻔﻇ ﻞﺜﻣ كﺪﻠﺟ ﻚﺣ ﺎﻣ - 
  َكِﺪَﻳ ِتاَذ ُﻞْﺜِﻣ َكَﺮْﻘَﻓ ﱠﺪَﺳ ﺎَﻣ - 
(Al-Maidani, Bd. 11, S. 291) 
 - [es kratzt meinen Rücken nur meine Hand.] 
 -[es kratzt deine Haut nur dein eigener Fingernagel.] 
- [es überwindet deine Armut nur deine eigene Hand.] 
-  sich auf eigene Füße stellen. 
 (Duden Bd 11, Redewendungen, S. 250) 
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ﱟﺮِﺴِﺑ َﺔَﻤﻴِﻠَﺣ ُمْﻮَﻳ ﺎَﻣ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 273)  
- [Halima’s Tag ist kein Geheimnis] 
- ein öffentliches Geheimnis. 
etwas was geheim bleiben sollte und doch allgemein bekannt wurde  
(G.Wahrig, S. 646) 
- die Spatzen pfeifen es von den Dächern.  
das ist allgemein bekannt.  
(G. Wahrig, S. 1465) 
 
ُﻩُرﺎَﺒُﻏ ﱡﻖَﺸُﻳ ﺎَﻣ - 
 (Al-Maidani, Bd. II, S. 295)  
-[Staub belastet ihn nicht.] 
 
Unbesiegbar sein.  
 
(Al-Nabighah al-Dhubyani; 535 - 604) 444 
Al-Nabighah war Richter für die gute vorislamische Poesie auf dem Markt von “Oqaz”, d.h. 
junge Poeten bringen ihre Poetik zu ihm, und er entscheidet ob diese die grammatische und 
stilistische Reglen der arabischen Prosa respektieren haben oder nicht. 
 
ُبِذَﺎﻜَﻣ ُرِذﺎﻌَﻤﻟا - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 297)  
-[Entschuldigungen sind meistens Lüge.] 
 
 ُﻩﺎَﺑأ َﻪَﺒْﺷأ ْﻦَﻣَﻢَﻠَﻇ ﺎَﻤَﻓ  - 
                                                
444 Al Nabigha al-Dhubyani, arabischer Dichter aus dem Stamm Dhubjân, lebte hauptsächlich am Hof 
der Lachmiden (s. d.) in Hira, hier in Ungnade gefallen eine Zeitlang am Hof der Ghassaniden (s. d.) 
in Damaskus und soll wenige Jahre vor dem Auftreten Mohammeds gestorben sein. Sein »Diwan« 
wurde herausgegeben von Ahlwardt[355] in »The divans of the six ancient Arabic poets« (Lond. 
1870), mit franz. Übersetzung von H. Derenbourg (Par. 1869; dazu »Complément«, das. 1899). Vgl. 
Ahlwardt, Bemerkungen über die Echtheit der alten arabischen Gedichte (Greifsw. 1872). 
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 (Al-Maidani, Bd. II, S. 301)  
-[ wer seinem Vater ähnelt, ist selbst nicht  schuld.] 
 
ٍﻞْﻴَﻟ ِﺐِﻃﺎَﺤَآ ُرﺎَﺜْﻜْﻤﻟا - 
ﻩﺮﻃﺎﺧ ﻲﻓ ﺲﺠﻬﻳ ﺎﻣ ﻞﻜﺑ ﻢﻠﻜﺘﻳ يﺬﻠﻟ بﺮﻀﻳ .  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 305)  
-[ wer zuviel redet, ist wie ein Nachtsholzfäller.] 
 
فَﺮﱠﺸﻟا ُجِراَﺪَﻣ ُﺔَﻤﻳِﺮَﻜﻟا ُﺢِآﺎَﻨَﻤﻟا - 
ﻲﻔﻴَﺻ ﻦﺑ َﻢﺜآأ ﻪَﻟﺎَﻗ  
(Al- Maidani, Bd.II, S. 290) 
-[Heirat  mit einer anständigen Frau bringt Ehre.] 
 
 
َﻖﻠﺑَﻷا َﻦَﺳﱠﺮﻟا َرِﺬَﺣ ُﺔﱠﻴَﺤﻟا ُﻪﺘَﺸَﻬَﻧ ْﻦَﻣ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 320)  
-[wer von einer Schlange gebissen wurde, fürchtet sich vor dem Schatten einer Schnur.] 
 
 -ُﻪُﺸْﻴَﻋ َبﺎﻃ ُﻪﱡﻨَﻇ َﻦُﺴَﺣ ْﻦَﻣ  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 329)  
-[wer gute Absicht hat lebt am besten.] 
- die gute Absicht wiegt die Tat auf. (umg.) 
 
َو ٌﺮْﻴَﻃ َﻻ ِﺔَﻣﺎَﻌﱠﻨﻟا ُﻞْﺜِﻣُﻞَﻤَﺟ َﻻ  - 
(Al Maidani, Bd.II, 391) 
- [Wie ein Strauss weder ein Vogel noch ein Kamel.] 
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 -َﺔَﻘَﺒَﻃ ﱞﻦَﺷ َﻖَﻓاَو  
 (Al-Maidani, Bd. II, S. 367) 
 ﺮﻓﺎﺤﻟا ﻰﻠﻋ ﺮﻓﺎﺤﻟا ﻊﻗو - 
(H.Wehr, S. 170) 
-[Schan und  Tabaka passen sich zusammen.] 
- wie angegossen sitzen. (passen) 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 705) 
- gut stehen.  
passt zu jemandem  
(G. Wahrig, S. 1495) 
 
ِءﻮﱡﺴﻟا ﺲﻴِﻠَﺟ ْﻦِﻣ ٌﺮْﻴَﺧ َُةﺪﺣﻮﻟا - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 367) 
- [Einsamkeit ist besser als böse Gesellschaft.] 
 
 
 ﺎﺑ ٍﺪﻳﺪﺣ ﻲﻓ ُبِﺮْﻀَﺗ َتﺎَﻬْﻴَهٍدِر  - 
ﻪﻴﻓ َﻊَﻤْﻄَﻣ َﻻ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 387) 
- [Sie schlagen auf kaltes Eisen.]  (keine Wirkung) 
-  etwas in den Sand setzen.  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 645) 
 
ٌﺮْﻣأ ًاﺪَﻏو ،ٌﺮﻤَﺧ َمْﻮَﻴﻟا - 
ﻨﻌﻳ ،ﺮﻣأ ﺎﻨﻠﻐﺸﻳ اﺪﻏو ،ﺮﻤﺧ مﻮﻴﻟا ﺎﻨﻠﻐﺸﻳ يأبﺮﺤﻟا ﺮﻣأ ﻲ .  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 418) 
-[Heute Wein und morgen anderes Problem.] 
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Diese Nacht ist für das Trinken und morgen sehen wir, was die Angelegenheit ist. 
 
ٌﺔَﻣَﺪْﻨَﻣ ْوَأ ٌﺚْﻨِﺣ ُﻦﻴِﻤَﻴﻟا - 
ﺚﻨﺣ ﺔﺑذﺎآ ﺖﻧﺎآ نإو ،مِﺪَﻧ ًﺔﻗدﺎﺻ ﺖﻧﺎآ نإ يأ .   
بﺮﻀﻳﻦﻴﻬﺟو ﻦﻣ ﻩوﺮﻜﻤﻠﻟ  .  
(Al-Maidani, Bd. II, S. 422) 
-[Das Schwören wurde entweder missgebraucht oder bedauert.]  
- Das Weinen der Frauen und das Schwören der Krämer braucht sich 
niemand zu kehren.  
(Thesaurus proverbiorum, S. 280) 
 
 َﻧﺎآ ْنإَو َﻚْﻨِﻣ َكُﺪَﻳَءَﻼَﺷ ْﺖ  - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 422) 
- [Deine Hand ist ein Teil von dir, selbst wenn sie von Lepra befallen ist.] 
 
َنﻮُﻌِﺟاَر ُسﺎﱠﻨﻟاَو ﱡﺞُﺤَﻳ - 
سﺎﻨﻟا ﻒﻟﺎَﺨُﻳ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 430) 
-[er ging zu Pilgefahrt, während Pilgerer zurückkommen.] 
 
- [er macht Pilgerfahrt während die Pilgern kehren zurück.]  
- mit der Kirche ums Dorf fahren/laufen.  
- mit der Kirche ums Kreuz  gehen.  
Einen unnötigen Umweg gehen.  
(G. Wahrig, S. 905) 
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ًحﻮﻧ باﺮﻏ ﻦﻣ ﺄﻄﺑأ - 
( Faraiid, S.973) 
 (Al-maidani, Bd I, S.179) 
 
 - [langsam wie der Rabe von Noah.] 445 
 - eine lahme Ente.  
ein langsamer Mensch, Tier oder Fahrzeug. 
„Komm endlich her, du lahme Ente. Bis du am kalten Büffet bist, ist das Beste schon 
verschwunden!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 111) 
 - gemessenen Schritts.   
(Duden, Deutsches Universalwörterbuch, S. 585) 
 -  in gemessener Haltung. 
(G.Wahrig, S. 655)                                                                                                                              
 
 باﺮﺘﻟا ﻦﻣ ﺺﺧراو ءاﻮﻬﻟا ﻦﻣ ﺮﺜآأ - 
(Götz-Schregle, S. 981) 
ِباَﺮﱡﺘﻟا ْﻦِﻣَو ِءﺎَﻤﻟا َﻦِﻣ ُﺪَﺟْوأ - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 383) 
 - [mehr   als die Luft und billiger als der Sand.] 
                                                
445  Der Prophet Noah auch Noach, Noé oder Noe; war nach der  Bibel und dem Koran der 10. Urvater 
nach Adam. Noah wurde gemäß von Gott auserwählt und vorgewarnt und rettete in der selbstgebauten 
Arche seine Familie, die aus acht Personen – ihm selbst, seiner Frau, seinen drei Söhnen Sem, Ham 
und Jafet sowie deren Ehefrauen bestand, und viele Tierpaare vor der Sintflut, an deren Ende die 
Arche im Gebirge Ararat (jetzt in der Türkei) strandete. Nach vierzig Tagen tat Noah an der Arche das 
Fenster auf, das er gemacht hatte, und ließ einen Raben ausfliegen; der flog immer hin und her, bis die 
Wasser vertrockneten auf Erden. Danach ließ er eine Taube ausfliegen, um zu erfahren, ob die Wasser 
sich verlaufen hätten auf Erden. Da aber die Taube nichts fand, wo ihr Fuß ruhen konnte, kam sie 
wieder zu ihm in die Arche; denn noch war Wasser auf dem ganzen Erdboden. Im arabischen 
Sprachraum wird diese biblische Geschichte als Noah’s Rabe erzählt: Der ausgesandte Vogel kam zu 
spät und sehr krank zurück, er hatte zuviel von den Leichen gefressen. Noah war darüber wütend und 
beschimpfte den Vogel. Als Strafe solle sein Schrei klingen, als erbreche er sich ständig – und das bis 
ans Ende der Welt. 
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-  wie Sand am Meer.   
(Lexikon der Redensarten, S. 505)  
„diese nachgemachten Barocksessel gibt’s wie Sand am Meer“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 605) 
- im Überfluss.  
(G.Wahrig, S. 1341) 
 
ءﻲﺷ ﻲﻓ ﺮﻈﻨﻟا ﻦﻌﻣأ - 
(Al-Mawrid, S. 100) 
  - [etwas mit den Augen gut untersuchen.]   
 - unter die Lupe446 nehmen.  
(G.Wahrig, S. 1036)   
„wenn die Behörde den Fall unter die Lupe nimmt, kann es unangenehm werden.“   
    (Duden 11, Redewendungen, S. 466)   
 
 نﻼﻓ ﻰﻠﻋ ﺪﺳﺄﺘﺳا - 
(G.Krahl und G.Gharib: Arabisch-Deutsch-Wörterbuch, S.29) 
 
- [jemanden den Löwe machen.] 
- den großen Herren spielen.  
(G.Wahrig, S. 770) 
„der Carlo spielt oft den großen Herrn. Dabei mangelt es ihm sowohl an Erziehung als auch an 
Geld und Bildung!“ 
Vgl.: Herr der Lage sein. 
(Lexikon der Redensarten, S. 248) 
 
                                                
446 „Lupe“, eigtl. kreisförmige Geschwulst unter der Haut „Wolfsgeschwulst“; zu lat. lupa „Wölfin“    
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  نﺎﺼﺤﻟا ﻞﺒﻗ جﺮﺴﻟا ىﺮﺘﺷا - 
(Götz-Schregle, S. 87)  
 ماﺪﻗ جﺰﻟا ﻞﻌﺟنﺎﻨﺴﻟا  - 
- [den Sattel vor dem Pferd kaufen.]  
(Al-Maidani, Bd I, S. 403)   
- das Pferd beim Schwanz aufzäumen. 
 
(G.Wahrig, S. 1204) 
 
- das Pferd hinter den Wagen spannen.  
 
( eine  verkehrte  Welt) 
 
„Ohne Baugenehmigung darfst du nicht anfangen zu bauen.  wenn du trotzdem damit anfängst, 
wirst du die Baubehörde ziemlich verärgert, weil du das Pferd beim Schwanz aufzäumst!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 461)  
 
ءﺎﻔﺨﻟا ﻲﻓ روﺪﻳ ﺎﻣ كردأ - 
(Götz-Schregle, S. 791) 
 
 - [erkennt etwas, was  in der Heimlichkeit passiert.] 
 - Lunte riechen. 
„als die Diebe den Polizeiwagen bemerkten, rochen sie Lunte und machten sich aus dem 
Staub.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 391) 
 - eine Gefahr spüren.  
(G.Wahrig, S. 1036) 
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عرﺎﺸﻠﻟ ﻪﺑ ﻰﻘﻟأ - 
(Götz-Schregle, S. 768) 
 
 - [jemanden auf der Straße hinterlassen.] 
 - jemanden an die frische Luft setzen. 
(G.Wahrig, S. 1032) 
„als der Zecher anfing zu randalieren, setze ihn der Wirt an die frische Luft“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 388) 
 
ءﻲﺸﻟا ﻰﻠﻋ ءﻮﻀﻟا ﻰﻘﻟأ - 
(Götz-Schregle, S. 768) 
 - [Licht auf eine Sache werfen.] 
 - ins rechte Licht setzen. (rücken) 
(Lexikon der Redensarten, S. 377) 
„bei der abschließenden Besprechung  versuchte der Abteilungsleiter, sein verhalten ins 
rechte licht zu setzen.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 454)  
 - Licht in eine Sache bringen.  
(G.Wahrig, S. 1015) 
 
  ةﺪﻳﺪﺟ ﺔﺤﻔﺻ ﺢﺘﺘﻓا - 
(Götz-Schregle, S. 747) 
- [eine neue Seite anfangen.] 
-  ein neues Leben beginnen. 
(Wörter und Wendungen, S. 388) 
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- neues Leben blüht aus den Ruinen.447  
 (Duden Bd 11, Redewendungen, S. 441) 
 
 ﻪﺴﻔﻨﻟ نﺎﻨﻌﻟا ﻖﻠﻃأ - 
(H.Wehr, S. 581) 
- [von den Zügeln befreien.] 
- freien Lauf lassen. 
 (Wörter und Wendungen, S. 384) 
„man kann seinen Gefühlen nicht immer ein Korsett anlegen! Manchmal muss man 
ihnen auch freien lauf lassen und offen zeigen, wie man empfindet!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 362) 
 
ﻢﻟﺎﻌﻟا رﺎﻄﻗأ ﺔﻌﺑرأ - 
  ﺎﻬﻗرﺎﺸﻣ و ضرﻷا برﺎﻐﻣ ﻲﻓ - 
(G.Krahl und G. Gaghrib: Arabisch-Deutsch-Wörterbuch, S.552) 
 - [in der ganzen Welt.]  
 - [die vier Zonen der Welt.] 
- aller Herren Länder. 
(G. Wahrig, S. 988) 
„aus aller Herren Länder waren schaulustige nach Rom gekommen“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 430)  
 - so weit der Himmel blaut. (reicht) 
 - so weit das Auge reicht. 
(Wörter und Wendungen, S.315) 
 
                                                
447  Die Redensart ist ein Zitat aus Schillers Wilhelm Tell  IV, 2. 
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ﻲﻠﻋ ﺰﻬﺟأ - 
(Götz-Schregle, S. 956) 
-[mir den Gnadenstoß geben.] 
(Lexikon der Redensarten, S. 187) 
- das hat mir den Rest gegeben. 
 (Wörter und Wendungen, S. 507) 
-  jemandem, einer Sache den Rest geben.  
„die Nachricht von der Explosion in der Fabrik hat ihm den Rest gegeben.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 584) 
„Nur den Kochtopf durften sie behalten…das hat den beiden Alten den Rest gegeben.“ 
(Borchert, Wolfgang, Draußen vor der Tür, S. 40) 
 
ﺎﺑﺎﻄﺧ ﻰﻘﻟأ - 
(Götz-Schregle, S. 1058) 
 - [eine Ansprache halten.] 
 - eine Rede schwingen. 
 (Wörter und Wendungen, S. 500) 
„das Wort schwingen in dieser Wendung leitet sich vom Gebärdenspiel Redners her, der um im 
Schwung des Sprechens mit den Armen gestikuliert.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 576) 
 
ﻢﺼﻋﻷا باﺮﻐﻟا ﻦﻣ ر ﺪﻧأ - 
اﺪﺟ ردﺎﻧ 
(Götz-Schregle, S. 629) 
- [ungewöhnlich wie ein bunter Rabe.] 
- ein weißer Rabe.  
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„Ein Mensch, der andern stets uneigennützig hilft und von anderen nur Gutes erwartet, ist 
heutzutage ein weißer Rabe“ 
(Moderne deutsche Idiomatik, S. 452) 
- ein seltener Vogel.  
„unser Mathematiklehrer war schon ein seltener Vogel!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S.660) 
- dünn gesät sein. 
selten sein 
„Gute Mitarbeiter gibt es viele, aber wirkliche Spitzenkräfte sind ja doch nur dünn gesät!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 96) 
 
ﺐﺿ ﻦﻣ عﺪﺧا - 
(Al-Boustani, S. 152) 
- [Betrüger wie eine  Eidechse.] 
-  ein sauberer Ehrenmann.448 
(ein Betrüger) 
„Der Kerl war ja ein sauberer Ehrenmann! Erst verführt er unsere Tochter, und dann macht er 
sich mit ihrer Mitgift davon. Dem werden wir die Polizei hinterherschicken!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 101) 
- übers Ohr hauen. 
(G. Wahrig, S. 1163) 
„du willst einen Gebrauchtwagen kaufen? Lass dich dabei bloß nicht übers Ohr hauen“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 447) 
- jemandem das Fell über die Ohren ziehen. 
ihn betrügen, ausplündern.  
(Wörter und Wendungen, S. 464) 
                                                
448 Das eigentlich positiv bewertende Adjektiv sauber wird in verschiedenen Verwendungsweisen mit 
einer ironischen negativen Bedeutung: das ist ein Totalschaden. 
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ﻪﻨهذ ﻲﻓ ءﻲﺸﻟا ﺦﺳرا - 
(H.Wehr, S. 304) 
 - [im Gehirn etwas einpflanzen.] 
-  hinter die Ohren schreiben.449  
„sich etwas nachdrücklich merken“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 44) 
„Schreib dir das hinter die Ohren!“ merk dir’s! 
(Wörter und Wendungen, S. 464) 
 
هرأنﻼﻔﻟ نذﻷا ﻒ  - 
(H.Wehr, S. 328) 
 - [die Ohren für jemanden scharf machen.] 
-   die Ohren spitzen. 
lange Ohren machen. 
(Wörter und Wendungen, S. 464) 
- jemandem die Ohren volljammern.  
(G.Wahrig, S. 1163)  
- die Ohren aufsperren.  
„sperr gefälligst die Ohren auf, wenn ich dir etwas sage, dann brauchst du nicht dreimal zu 
fragen, weil du nicht verstanden hast!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 449) 
 
 
 
                                                
449 In der Redensart sich etwas hinter die Ohren schreiben werden insofern zwei Gedächtnismetaphern 
miteinander verknüpft: die akustische „Einflüsterung“ und die visuelle schriftliche Fixierung.  
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ﺔﻃرو ﻲﻓ ﻪﺴﻔﻧ ﻊﻗوأ - 
(Al-Manhal, S. 460) 
 - [sich in eine  kritische Situation verwickeln.] 
- sich in die Nesseln setzen. 
„mit dem offenen Brief an den Parteivorsitzenden hatte der Abgeordnete sich ganz schön in die 
Nesseln gesetzt.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 515)    
- sich Unannehmlichkeit zuziehen.  
(G.Wahrig, S. 1138)  
 
 ﻞﺼﻔﻤﻟا بﺎﺻأ - 
(H.Wehr, S. 156) 
 - [die Gelenkverbindungen erreichen.] 
 -  den Nagel auf den Kopf treffen. 
(G.Wahrig, S. 1123)  
Vgl.: den Kernpunkt einer Sache  erfassen.  
 „mit deiner letzen Bemerkung hast du den Nagel auf den Kopf getroffen.“ 
(Duden Bd  11, Redewendungen,  S. 504) 
- ins Schwarze treffen. 
 
 
 
  (ﻪﻧﺎﺴﻟ ﺪﻘﻋ)  ﻪﻧﺎﺴﻟ ﻢﺠﻟأ - 
(Götz-Schregle, S. 1152) 
- [seine Zunge  zügeln. (seine Zunge  verknoten)] 
-  den Mund stopfen.   (den Mund halten) 
(G.Wahrig, S. 1107) 
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„wie viel zahlt er euch, dass ihr den Mund haltest? 
(Fallada, Hans. Kleiner Mann, S. 213) 
- die Fresse halten. (umg.)  
„kannst du nicht einmal die Fresse halten?“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 496) 
Den Mund halten ist die Verkürzung von: den Mund mit der Hand zu halten. Neben Mund 
können in dieser Redensart auch (mit zunehmendem derbheitsgrad) die Begriffe Klappe, 
Gosche(n), Maul, Schnauze und Fresse stehen. 
(Lexikon der Redensarten, S. 419) 
 
ﻦﻳﺪﻴﻟا ﺮﻔﺻ ﺢﺒﺻأ - 
(Al-Manhal, S. 611) 
- [Null auf den Händen haben.] 
- in den Mond  gucken. 
(G.Wahrig, S. 1098) 
„Alle haben Weihnachtsgeschenke erhalten, nur ich konnte wieder mal in den Mond 
gucken!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 412) 
- in die Röhre450 gucken.  
„wer sich nicht beeilt, guckt nachher in die Röhre.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 588) 
 
 ىﺬﻘﻟا ﻰﻠﻋ ﻪﻴﻨﻔﺟ ﻞﺒﺳأ - 
(H.Wehr, S. 670) 
 
- [seine Augenlider  vom Dreck abwenden.]  
                                                
450 vielleicht stammt sie aus der Jägersprache, wo Röhre den bau des Daches bezeichnet. In der Röhre 
der Hund hineinsehen, aber nicht hineinkriechen. In der zweiten Bedeutung ist Röhre als Kurzform 
von Bildröhre zu verstehen.  
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- gute Miene zum bösen Spiel machen. 
 (Wörter und Wendungen, S. 429) 
„Obwohl der Scherz auf meine Kosten ging, machte ich gute Miene zum bösen Spiel und lachte 
herzhaft mit den anderen mit.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 410) 
 
 ﺔﻤﻠﻴﺴﻣ ﻦﻣ بﺬآأ - 
(Gamharat Al-Amtal,, Bd I, S. 253) 
- [Lügner wie Mussailima.451] 
- lügen, dass sich die Balken biegen. 
„Glaub ihm kein Wort, er lügt, dass sich die Balken biegen.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S.465) 
- lügen wie gedruckt  
„…der lügt wie gedruckt. Hat er nicht gesagt, er stamme aus der Gegend von Genua? Er ist 
aber Sizilianer!“ 
(Borell, Claude. Verdammt noch mal - ich liebe dich, S. 284) 
- das Blaue vom Himmel herunter lügen.  
 (Wörter und Wendungen, S. 315) 
- eine faustdicke Lüge.  
„Ich soll die Unterlagen verlegt haben?  Das ist eine faustdicke Lüge! Am fraglichen Tag hatte 
ich nachweislich Urlaub!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 390) 
 
حﺪﻣ ﻪﻌﺳوأ - 
(Al-Manhal, S. 449) 
- [jemandem viel  loben.] 
                                                
451 Mussailima war in der Epoche des Propheten Mohamed ein großer Lügner und bezeichnet sich als 
echter Prophet.             
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- ein Loblied auf jemanden singen.  (etwas sehr loben) 
(Duden Bd 11 ,Redewendungen  S. 459) 
 
-  jemanden in den Himmel heben.  
(Wörter und Wendungen, S, 315) 
- jemanden über  den Schellenkönig loben. 
(übertrieben loben) 
„In den Empfehlungsschreiben wurde die neue Sekretärin über den Schellenkönig gelobt, aber 
in Wahrheit taugt sie nicht besonders viel!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 517) 
 
نﻼﻓ ﺔﻀﺒﻗ ﻦﻣ ﺖﻠﻓأ - 
(Götz-Schregle, S. 739) 
- [sich aus der Umklammerung befreien.] 
-  durch die Lappen gehen.452 
„Durch dein dummes Zögern ist uns dieser schöne Auftrag durch die Lappen gegangen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 360) 
„Jetzt ist mir der Kerl durch die Lappen gegangen!“ 
entwischt  
(Wörter und Wendungen, S, 381) 
 
ﺎﻬﺑﺎﺼﻧ ﻰﻟإ رﻮﻣﻷا دﺎﻋأ - 
(Al-Manhal, S. 778) 
- [die Sache an ihrer richtigen Stelle ordnen.] 
- jemandem den Kopf zurechtsetzen. (in die Schranken weisen) 
„Dein Sohn benimmt sich in letzter Zeit unmöglich, dem musst du mal den Kopf 
zurechtsetzen. 
                                                
452 Diese Redensart entstammt der Jägersprache. Bei der Lappentreibjagd werden Gestelle mit bunten 
Tüchern aufgehängt, vor denen das Wild zurückscheut und so vor die Flinte des Jägers läuft. Gelingt 
es dem Wild jedoch, trotz seiner Angst auszubrechen, so geht es durch die Lappen. 
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(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 405)  
„…es genügt durchaus, dass du selbst ihm den Kopf zurechtsetzest.“ 
(Thomas, Mann, Buddenbrooks) 
 
  ﻖﻟﺪﻤﻟا ﻦﺑ ﻦﻣ ﺲﻠﻓأ -  
(Al-maidani, Bd II, S. 83) 
 نﺎﻳﺮﻌﻟا ﻦﻣ ﺮﻘﻓأ - 
ﻻإ ددﺰﻳ ﻢﻠﻓ ﻰﻨﻐﻟا ﺲﻤﺘﻠﻳ لﺰﻳ ﻢﻟ ﻞﻴﻗ ﺮﻋﺎﺸﻟا ﻲﺋﺎﻄﻟا ﺔﻠﻬﺷ ﻦﺑا ﻮهواﺮﻘﻓ  
 (Gamharat Al-Amtal, Bd. II, S. 108)      
- [ärmer als Ibn al Mudallak.453]   
-  [ärmer als Al-Arian.454] 
- arm wie eine Kirchenmaus sein.  
„als ich die Universität besuchte,  war ich arm wie eine Kirchenmaus.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 50)  
„Die Armee war nach fünf Umzügen arm wie eine Kirchenmaus.“ 
(Theodor, Plievier, Stalingrad, S. 305) 
- eine arme Haut.  (umgangssprachlig)  
(ein armer Mensch) 
(Wörter und Wendungen, S. 77) 
- nicht gut (knapp) bei  Kasse  sein.   
„Die meisten Studenten im Wohnheim waren knapp bei Kasse.“  
(Duden Bd  11, Redewendungen, S. 374) 
- das nackte Leben fristen.  
                                                
453 Ibn al Muddalak : stammt aus dem Klan Banu-Abd-Shams in Arabien,  war berühmt in der 
arabischen Geschichte durch seine Armut, seine Eltern und Grosseltern waren auch sehr arm.   
454 Al- Arian: Ein arabischer Poet aus der Klan Attaii, bettet in seiner Poetik um reich zu werden, weil er  
sehr arm war.   
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„In früheren Jahrhunderten waren auch in Europa die Menschen oft so arm, dass sie gerade 
nur ihr nacktes leben fristeten und von der Hand in den Mund lebten.“    
(Lexikon der Redensarten, S. 365)                                                                             
 
 مﻼآ ﻦﻣ ﻪﺘﺒﻌﺟ ﻲﻓ ﺎﻣ غﺮﻓأ - 
(Hajjar, S. 511) 
- [seinen Köcher vom Reden ausleeren.] 
- jemanden sein Herz ausschütten. 
„Sie hatte keinen Menschen, dem sie ihr Herz ausschüttern konnte.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 328) 
„Sie sind für mich wie ein Jugendfreund, dem man sogar sein Herz ausschütten kann.“ 
(Frank, Thiess, Legende, S. 132) 
- das Herz auf der Zunge haben / tragen.  
(Wörter und Wendungen, S. 312) 
„Falls er eine schlechte Meinung über dich hätte, hätte er dir das schon gesagt. Er trägt 
nämlich sein Herz auf der Zunge tragen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 253) 
 
 ءﺎآﺬﻟا ﻲﻓ ﺔﻠﻌﺷ ﻪﺴﻔﻧ ﺮﺒﺘﻋا - 
(Götz-Schregle, S. 498) 
- [sich als Flamme von der Intelligenz betrachtet.] 
- sich mit etwas dicke tun (machen). 
(Duden Bd 11, Redensarten, S. 151) 
„Da er von der Buchführung nichts verstand, tat er sich mit seiner schönen Handschrift dicke.“ 
(Willi, Bredel, Die Väter, S. 372) 
- sich aufblasen (umg.) 
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   ﺐﻀﻐﻟا طﺮﻓ ﻦﻣ ﺮﻤﺣا - 
(Al-Manhal, S. 920) 
- [sich rot ärgern.] 
-  sich schwarz /grün und blau ärgern. 
„Ich ärgere mich schwarz über die Gedankenlosigkeit meiner Mitmenschen.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 49) 
 
ﻪﺟﻮﻟا ءﺎﻣ قارأ - 
(Götz-Schregle, S. 479) 
- [Gesichtswasser  vergießen.] 
-  das Gesicht verlieren. 
„er hat die Gabe, Fehler zuzugeben, ohne dabei das Gesicht zu verlieren. Das nenne ich wahre 
Autorität!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 176) 
- ein Gesichtverlust. [Entwürdigung] 
(Lexikon der Redensarten, S. 177) 
 
ﺮﺑﺎﻋ مﻼآ دﺮﺠﻣ ﺎﺌﻴﺷ ﺮﺒﺘﻋا -   
(Hajjar, S. 157) 
- [etwas als Rede gelten lassen.] 
- sich etwas gesagt sein lassen. 
„lass dir das gesagt sein!“ 
(Duden, Bd 11, Redewendungen, S. 434) 
 
  ﺎﻓوﺮﻌﻣ ﻪﻟ اﺪﺳأ - 
(Götz-Schregle, S. 450) 
-  [jemanden einen Dienst erweisen.] 
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-  einen Gefallen tun. 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 239) 
 
نﺎآ ﺮﺒﺧ ﻲﻓ ﺢﺒﺻأ - 
(Hajjar, S. 1194) 
- [es war einmal.] 
- außer Gebrauch kommen. 
„Gummiüberschuhe sind völlig außer Gebrauch  gekommen.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 236) 
 
نﻼﻓ ﺮﺛأ ﻰﻔﺘﻗا - 
(Götz-Schregle, S. 436) 
- [jemandes  Spuren  folgen.] 
-  jemanden auf dem Fuße folgen. 
„ein guter Detektiv muss einer Person auf dem Fuße folgen können, ohne dass diese etwas 
davon bemerkt.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 154) 
 
 ﻪﺴﻔﻧ ﻰﻠﻋ ﺪﻤﺘﻋا - 
(Al-Manhal, S.31) 
- [sich selbst auf etwas stellen.] 
- auf eigenen Füssen stehen. 
sich selbständig, unabhängig machen. 
„Sie war jetzt Ende Zwanzig und wollte sich endlich auf eigene Füße stellen.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 227) 
 
ﻪﺒﻀﻏ رﺎﻧ ﺖﻤﺤﺟأ - 
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(Al-Boustani, S. 73) 
ﺎﺒﻀﻏ طﺎﺸﺘﺳا - 
(Götz-Schregle, S. 114) 
- [das Feuer seiner Wut entflammen.] 
-  fuchsteufelswild werden. 
sehr wütend. 
„er wurde fuchsteufelswild, als ich nur deinen Namen erwähnte.“ 
(Duden, Deutsches Universalwörterbuch, S. 545) 
- eine Wut im Bauch haben.  
sehr wütend sein 
„Mann, habe ich eine Wut im Bauch, weil der Chef heute wieder mit mir  rumgeschrien hat. 
dabei hatte ich gar nichts verbrochen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 687) 
 
ﻦﻋ مﺎﺜﻠﻟا طﺎﻣأ - 
(Al-Mawrid, S. 98) 
- [die Maske herunter ziehen.]  
- etwas entschleiern. (demaskieren)  
 
als etwas bis her verborgenes sichtbar werden. 
 
„er hat ihr Geheimnis entschleiert.“ 
(Duden, Deutsches Universalwörterbuch, S. 438) 
 
ﻏ بﺎﺴﺣ ﻰﻠﻋ ﺮﻬﺘﺷاﻩﺮﻴ  - 
(Götz-Schregle, S. 388) 
- [auf Kosten eines anderen berühmt werden.] 
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- sich mit fremden Federn schmücken.455 
Erfolge anderer als eigene beanspruchen. 
„unser Abteilungsleiter hat leider die Neigung, sich mit fremden Federn zu schmücken und 
unsere Verkaufserfolge als Ergebnis seiner Anweisungen darzustellen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 126) 
„Die neue Mitarbeiterin schmückt sich gerne mal mit fremden Federn“ 
 (Duden Bd 11, Redewendungen, S. 196) 
 
ﻪﺷﺄﺟ ﺔﻃﺎﺑر ﻊﺟﺮﺘﺳا - 
(Al-Manhal, S. 57) 
- [den kühlen Kopf behalten.]  
- wieder auf den Beinen sein. 
 
(Lexikon der Redensarten, S. 53) 
 
- wieder auf die Beine kommen.  
 
„ Lass den kopf nicht hängen, du kommst schon wieder auf die Beine.“  
 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 93) 
 
 رﺎﻨﻟﺎﺑ ءﺎﻀﻣﺮﻟا ﻦﻣ ﺚﻴﻐﺘﺴﻤﻟﺎآ - 
 بﺮﻀﻳﺎﻬﻨﻣ ﺪﺷِأ ﻲﻓ ﻊﻗﻮﻓ ﺔهوﺮﻜﻣ ﺔﻠﺧ ﻦﻣ بﺮه ﻦﻤﻟ  
 (Al-Maidani, Bd II, S. 61) 
ﺮﺌﺒﻟا ﻲﻓ ﻂﻘﺴﻓ ةﺮﻔﺤﻟا ﻦﻣ بﺮه - 
- [vom heißen Sand456 ins Feuer kommen.]  
                                                
455 Diese Redensart geht auf eine Fabel zurück, in der sich eine Krähe mit ausgefallenen Pfauenfedern 
schmückt. 
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-  Er floh vor dem Loch und stürzte in den Brunnen. (umg.) 
-  vom Regen in die Traufe kommen. 
 
von einer schlimmen Lage in eine noch schlimmere geraten 
 
„Durch seine Kündigung ist er von Regen in die Traufe geraten.“ 
 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 484) 
 
ﺎﻤﻬﻟ ﺚﻟﺎﺛ ﻻ ناﺮﻣأ - 
(Hajjar, S. 212) 
- [zwei Sachen ohne Dritte.] 
- eines von beiden. 
(G. Wahrig, S. 476) 
 
ﺴﻟ ﻖﻠﻃأﻪﻧﺎ  - 
(Al-Manhal, S. 304) 
- [seine Zunge zeigen.] 
-  die Zunge lösen/lockern.  
„Zwei, drei Hundertmarkscheine  würden ihr schon die Zunge lockern.“ 
„Sie sagte mir nicht, wie sie den Matrosen zum sprechen brachte, aber es ist anzunehmen, dass 
der Alkohol auch in diesem fall die Zunge gelöst hat.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 840) 
 
 
 
 
                                                                                                                                            
456  heiße Boden bei Araber ist meistens  der Sand der Wüste gemeint, der durch die starken 
Sonnenstrahlen zu heiß wird,  das man drüber – trotz mit  Schuhen von ziegenleder-  nicht so lange 
laufen  kann. 
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ﺢﻳﺮﻠﻟ ﻪﻴﻠﺟر ﻖﻠﻃأ - 
 
 
- [seine Füße in die Luft heben.] 
 
-  sich aus dem Staub (e)  machen.  
schnell fliehen /verschwinden  
„Der ertappte Dieb machte sich schnellstens aus dem Staub.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 574) 
- die Beine in die Hand nehmen. (umg.) 
überstürzt flüchten 
„Als die Diebe bemerkt wurden, nahmen sie die Beine in die Hand und entkamen.“ 
(Ebenda, S. 53) 
 
ﺮﺒﺨﻟا ﻢﺘﺷا - 
(Götz-Schregle, S.1392) 
- [die Nachricht riechen.] 
- Wind bekommen457 (zu Ohren kommen) 
„Einmal für alle Mal. Der Handel wird ernsthaft. Meine Tochter kommt mit dem Baron ins 
Geschrei. Mein Haus wird verrufen. Der Präsident bekommt Wind, und kurz- und gut, ich biete 
dem Junker aus.“             
(Friedrich, Schiller; Kabale und Liebe, S.4)   
„Ich habe davon Wind bekommen, dass sie sich bei der Konkurrenz beworben haben.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 669)  
 (Duden bd. 11, Redewendungen, S. 807) 
 
ﻞﺑﺎﻨﻟﺎﺑ ﻞﺑﺎﺤﻟا ﻂﻠﺘﺧا - 
(Al-Boustani, S. 105) 
 -َنﺎَﻀَﻣَر ﻲﻓ َنﺎَﺒْﻌَﺷ ُﻞِﺧْﺪُﻳ  
                                                
457 Diese Redewendung stammt aus der Jägerzeit. sie bezieht sich auf die Witterung, die das wild 
bekommet, wenn der wind den Geruch des Jägers zuträgt. 
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(Al-Maidani, Bd. II, S. 429) 
 (Faraiid, S. 985) 
- [Schaaban mit Ramadan vermischen.]458 
- alle in einem Topf werfen.  
alles verwechseln/falsch kombinieren  
„Die Zollbeamten tragen zwar auch eine Uniform, sie sind jedoch keine Polizisten! Du darfst 
nicht alles in einem Topf werfen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 615) 
  
- [Den Jäger mit  dem Bogenschützen vermischen.] 
- eine babylonische Verwirrung.459  
großes Durcheinander 
„Auf der internationalen Konferenz herrscht eine geradezu babylonische Verwirrung, als die 
Übersetzer streikten.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 42) 
- es ging drunter und drüber. 
„Unsere Nachbarn haben vier Kinder, bei denen geht immer alles drunter und drüber.“ 
(Duden, Bd 11, Redewendungen, S. 161)  
 
 
ﺎهﺪﻌﻗأ و ﺎﻴﻧﺪﻟا مﺎﻗأ - 
(Götz-Schregle, S. 1192) 
- [Mit der Welt (Erde) jonglieren.] 
-  ein Theater machen. 
„Mach nicht so viel Theater!“ 
                                                
458 Der Ramadan ist der neunte Monat des islamischen Mondkalenders und der islamische Fastenmonat. 
Vormonat ist der Schaaban, ihm folgt der Schauwal. 
459 Im alten Testament bestraft der Herr die Anmaßung der Menschen, einen Turn bauen zu wollen, der 
bis in den Himmel reicht, dadurch, dass er sie mit verschiedenen sprachen versieht. Dieser Turmbau 
zu Babel (Babylon) ist seither ein Symbol für Anmaßung  und darauf folgende Bestrafung durch 
Trennung und Verwirrung. 
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(G. Wahrig, S. 1559) 
- Tamtam460 machen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 600) 
 
  ﺎﺴﺘﺑاءاﺮﻔﺻ ﺔﻣ  - 
(Götz-Schregle, S. 1174) 
- [gelbes (falsches ) Lächeln.] 
-  ein süß-saures Lächeln.  
(G. Wahrig, S. 1534) 
- ein falscher Fünfziger sein...(umg.) 
 
 
ىرﺎﺒﺤﻟا ﻦﻣ ﻪﻠﺑأ - 
(Faraiid, S.974) 
 - [dumm wie eine Trappe.461] 
 -  dumm wie Bohnenstroh.462 
„Er ist zwar sehr stark, aber dumm wie Bohnenstroh.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 68)  
„weil dieses Mädchen so dumm ist, dumm wie Bohnenstroh! Sie versteht nichts vom leben, von 
Benehmen…“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S.162)  
- eine dumme, oder alberne Gans. ( weiblich) 
„Dumme oder alberne Gänse kann ich bei der Arbeit nicht brauchen.“ 
                                                
460 Tamtam hieß bei bestimmten Völkern Vorder -und Hinterindiens die Trommel. Der lautmalende 
Ausdruck wurde zunächst ins Franz. Übernommen und kam von dort vor der Mitte des 19. 
Jahrhunderts mit der Bedeutung Marktschreierei ins Deutsche. 
461 Größer brauner Vogel mit weißem Bauch, schwarz gebändertem Schwanz und batartigen Federn an 
der Unterseite des Halses.  
462 der Vergleich mit Bohnenstroh geht auf ältere  grob wie Bohnenstroh zurück. Arme, ungebildete 
Menschen könnte ihre Schlafsatt nicht auf Stroh bereiten, sondern mussten mit dem härteren, gröbern 
Kraut der Futterbohne vorliebnehmen. 
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(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 427) 
- ein Esel.  (Dummkopf ) 
(G.Wahrig, S. 532) 
- ein dämlicher Affe. 
„So ein dämlicher Affe! Kann er nicht ein bisschen aufpassen, was er macht! Mich so 
vollzuspritzen!“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 415) 
 
سووﺎﻃ ﻦﻣ ﻰهزأ - 
باﺮﻏ ﻦﻣ ﻰهزأ - 
(Faraiid, S. 990) 
-  [stolz wie ein Pfau.] 
-  [stolz wie ein Rabe.] 
- stolz wie ein Spanier.463 
„Auf die Zwillinge, die seine Frau geboren hat, ist Klaus stolz wie ein Spanier.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 561) 
- stolz wie Oskar sein.    (umgangssprachig) 
 
ﺮﻄﻤﻟا ﺐﻏ ﻦﻣ دﺮﺑأ - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 177) 
ﺞﻠﺜﻟا ﻦﻣ دﺮﺑأ - 
- [kalt wie ein Hagelregen.] 
-  kalt wie Eis. ( eiskalt)  
(G.Wahrig, S. 486) 
- Stein und Bein frieren.464 
                                                
463 Die Redensart geht wohl auf Schillers Drama Don Carlos (III, 10) zurück in dem König Philipp sagt: 
„stolz will ich den Spanier“. 
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„Am Start zum Abfahrtsrennen in fast 3000m Höhe fror es Stein und Bein.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 221) 
 
طاﻮﻃﻮﻟا ﻦﻣ ﺮﺼﺑأ - 
 (Al-Maidani, Bd I, S. 174)  
ﺔﻣﺎﻤﻴﻟا ءﺎﻗرز ﻦﻣ ﺮﺼﺑأ - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 172) 
 
- [wie Fledermaus sehen.] 
- [wie Zarkaa Al Yamama465 sehen.] 
- Augen wie ein Luchs haben. (umgangssprachlig) 
ungewöhnlich, gut sehen können 
„Der Chefin entgeht nichts, die hat Augen wie ein Luchs.“ 
(Duden Bd 11, Redewendung, S. 64) 
- Argusaugen haben. 
sehr scharfe, wachsame Augen haben.  
(Moderne Deutsche Idiomatik, S.17) 
 
ﺎﻳﺮﺜﻟا ﻦﻣ ﺪﻌﺑ أ - 
(Al-Boustani, S. 62) 
- [ferner als das Siebengestirn.] 
- so weit das Auge reicht. 
                                                                                                                                            
464 Diese Wendung drückt aus, dass es so kalt ist, dass Stein und Knochen (alte Bedeutung von Bein).  
465 Zarkaa Al Yamama°: Zarkaa war ein schönes arabisches Mädchen aus dem Sippe Al Yamama in 
dem heutigen Land Yamen und hatte übermäßige  Kräfte so weit zu sehen und ihre Leute immer 
benachrichtigen wenn der Feind kommt ,ein tag haben die feinde zweige von bäumen in der Hände 
und zarkaa hat gesagt zu ihr Sippe dass, sie die Bäume kommen sieht und ihre Leute haben das nicht 
geglaubt und ihr für wahnsinnig betrachten . am morgen angreift der Feind und     haben alle und auch 
zarkaa getötet.  
 
231 
so weit man sehen kann. 
„Vor ihnen lag, so weit das Auge reicht, fruchtbares Weideland.“ 
(Duden Bd 11, Redewendung, S. 62) 
 
ﻢﻬﺴﻟا ﻦﻣ عﺮﺳأ - 
ا َﻦِﻣ ُعَﺮْﺳَأِﻢَﻔْﻟا ﻰَﻟِإ ِﺪَﻴْﻟ  - 
(AL-Maidani, Bd. I, S. 350) 
 
- [schnell wie den Pfeil.] / [schnell wie  Hand zu Mund.] 
- wie ein geölter Blitz.  
„Der überraschte Dieb rannte wie ein geölter Blitz davon.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 63) 
- in einem Atemzug.  
„Als sie die Glücksbotschaft begriffen hatte, lachte und weinte sie in einem Atemzug.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 32) 
 
   ﻢﻠﻋ ﻰﻠﻋ رﺎﻧ ﻦﻣ ﺮﻬﺷأ - 
(Faraiid, S: 1995) 
- [berühmt wie das Feuer auf dem Berg.] 
- bekannt wie ein bunter Hund. 
„In Travemünde kann ich mich nicht sehen lassen, da bin ich bekannt wie ein bunter Hund.“ 
(Duden, Bd 11, Redewendungen, S. 96) 
- ein Gassenhauer.  
- mit etwas die Straße pflastern. 
(Lexikon der Redensarten, S. 161) 
- rühmenswert bekannt. 
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(Duden, Deutsches Universalwörterbuch, S. 1274) 
- bekannt wie ein Sprichwort. 
(G.Wahrig, S.1480)  
 
رﺎﻤﺤﻟا ﻦﻣ ﺮﺒﺻأ - 
ٍﺐﻴِﻀَﻗ ْﻦِﻣ ُﺮَﺒْﺻَأ - 
 (Al-Maidani, Bd. I, S. 625) 
 
- [standhaft  wie Katib.466 / wie ein Esel.] (etwas ertragen) 
- arbeiten wie ein Pferd. 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 49) 
- bei der Stange bleiben.  
„Bei der Teamchef dankte allen Freiwilligen dafür, dass sie bis zum Schluss bei der Stange 
geblieben waren.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 680) 
 
ﺰﻘﻟا ةدود ﻦﻣ ﻊﻨﺻأ - 
ٍﻞْﺤَﻧ ْﻦِﻣ ُﻊَﻨْﺻَأ - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 629) 
- [arbeiten (schaffen) wie eine Seidenraupe/Biene.] 
- arbeiten (schaffen) wie ein Brunnenputzer. (umgangssprachlich) 
- arbeiten wie ein Pferd. 
(G.Wahrig, S. 217) 
 
 
                                                
466 Katib ist Jemand aus dem Klan Banu Dobba, war berühmt durch seine Geduld. 
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ﺐﻌﺷأ ﻦﻣ ﻊﻤﻃأ - 
(Gamharat Al-Amtal, Bd. II, S. 25) 
- [ gierig wie Achaab.] 
- die Augen sind größer als der Magen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 36) 
- Gierschlund. ( unersättlicher, gieriger Esser) 
(G. Wahrig, S. 682) 
- auf etwas versessen sein. 
etwas unbedingt immer wieder haben.  
(G. Wahrig, S. 1680) 
- nach etwas oder jemandem fiebern. 
heftig nach jemandem oder etwas verlangen. 
(G. Wahrig, S. 575) 
 
 و ﺮهﺪﻟا ﻪﻴﻠﻋ ﻞآأبﺮﺷ  - 
(Al-Mawrid, S. 91) 
ﻼﻳﻮﻃ اﺮهد بﺮﺷو َﻞآأ ،ﻩﺮﻤﻋ لﺎﻃ ﻦﻤﻟ بﺮﻀﻳ 
 (Al-Maidani, Bd. I, S.43) 
-[ins Buch/ in die Annalen der Geschichte eingehen.] 
„Diese Tat ist in die Annalen der Geschichte eingegangen“ 
(Duden, Bd 11, Redewendungen, S. 42) 
 
 -ﺮﺨﺻ ﻦﻣ ﻰﺴﻗأة 
 - ﺮﺠﺤﻟا ﻦﻣ ﻰﺴﻗأ 
(Gamharat Al-Amtal, Bd.II, S. 115) 
ﻢﺣﺮﻳﻻ ﻲﺳﺎﻗ 
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(Al-Mawrid, S. 505) 
 - [hart wie Stein.] 
 - ein Herz aus Stein haben.  
(Lexikon der Redensarten, S. 577) 
- ein Herz von Stein haben.  
(Wörter und Wendungen, S. 312) 
 
ﺔﻠﻤﻧ ﻦﻣ صﺮﺣأ - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 356) 
 
 - [vorsichtig wie die Ameise.] 
 - höllisch aufpassen. 
 - aufpassen wie ein Schiesshund /wie ein Haftelmacher. 
„Der Nebel wurde immer dichter, und er musste wie ein Haftelmacher aufpassen, um nicht von 
der Strasse abzukommen“  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 60) 
 
 ةﺎﻔﺤﻠﺳ ﻦﻣ ﺄﻄﺑأ - 
- [langsam wie die Schildkröte.] 
-  wie die Schneckenpost.  
-  im Schneckentempo. 
„Die ganze Strecke durch die Stadt sind wir im Schneckentempo gefahren.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 456)  
 
ضرﻷا ﻦﻣ ﻢﺘآأ - 
- [Geheimnisvoll wie die Erde.]         
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-  das Geheimnis bewahren/ Geheimnisträger. 
(G.Wahrig, S. 646) 
 
ﺮﺨﺻ ﻰﻠﻋ ءﺎﺴﻨﺨﻟا ﻦﻣ نﺰﺣأ - 
 - [trauriger  als  Al khansa 467 beim  Saghr’s Tod.]  
 - Stich ins Herz bekommen. 
 - traurig den Kopf schütteln. 
(G. Wahrig, S. 1502) 
 - in Tränen aufgelöst.     
 - in Tränen schwimmen. 
(Lexikon der Redensarten, S. 617) 
 
ﺐﻠآ ﻦﻣ سﺮﺣأ - 
(Faraiid, S. 980) 
- [aufpassen wie ein Hund.]  
- aufpassen wie ein Schiesshund. 
„Bei der Klassenarbeit konnte keiner vom anderen abschreiben. Der Lehrer hat nämlich 
aufgepasst wie ein Schiesshund!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 520) 
 
ﺔﻌﻣﺪﻟا ﻦﻣ ﻰﻔﺻأ - 
-  [rein wie die Tränen.] 
-  rein wie Gold. 
(G.Wahrig, S. 1290) 
                                                
467 Al Khansa ( 575- 664 nach. ch ) war die berühmte weibliche Dichterin der arabischen Poetik hat eine 
berühmtes Gedichts  ( Elegie) wegen desTods seines Bruders  Saghr  geschrieben. 
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ﺐﺋذ ﻦﻣ رﺪﻏأ - 
-  [untreu wie ein Wolf.] 
-  jemanden schmählich im Stich lassen.   
 (G. Wahrig, S. 1502) 
-  ein Wolf im Schafspelz. 
„Schon viele sind auf ihn hereingefallen. Ich sage dir, er ist ein Wolf im Schafspelz.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 461)   
- kein Wässerchen trüben können. (umgangssprachlich) 
 
ﻞﻌﻓ ﻼﺑ لﻮﻗ ﻦﻣ ﺢﺒﻗأ - 
 ﻞﻤﻋ ﻼﺑ لﻮﻗ ﻦﻣ ﺢﺒﻗأ - 
(Gamharat Al-Amtal, Bd. II, S.115) 
-  [hässlich wie ein Rat, ohne Tat.] 
-  Schade um meine Worte.... (umgangssprachlich)  
 
 ﺮﺤﺴﻟا ﻦﻣ ﺢﺒﻗأ - 
(Gamharat Al-Amtal, Bd. II, S.115) 
- [hässlich wie die schwarze Magie.] 
-  hässlich wie die Sünde/ wie die Nacht. 
„Er war eine ganz stattliche Erscheinung, während seine Frau hässlich wie die Nacht.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 312) 
 
ﻢﻘﻠﻌﻟا ﻦﻣ ﺮﻣأ - 
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 - [ bitter wie die Koloquinte.468] 
 - bitter wie die Galle. 
 
 -ِتﻮُﺒَﻜْﻨَﻌﻟا ِﺖْﻴَﺑ ْﻦِﻣ ُﻦَهْوَأ  
(Al-Maidani, Bd.II, S. 383) 
 
- [zart wie das Spinnennetz.] 
-  zerbrechlich wie Porzellan. (umgangssprachlich)  
 
ﻖﻳﺮﻏ ﻦﻣ سﺄﻳأ - 
(Al-Maidani, Bd.II, S. 428) 
 
 - [ hoffnungslos  wie ein Ertrinkender.] 
-  die Ratten verlassen das sinkende Schiff.469  [Hoffnungslosigkeit]  
„Jetzt hat sogar der Sohn des Direktors eine Stelle bei einer anderen Firma angenommen. Jetzt 
gibt es wohl keine Hoffnung mehr- die raten verlassen das sinkende Schiff!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 521) 
 
ﺪﺳﻷا ﻒﻧأ ﻦﻣ ﻊﻨﻣأ - 
- [so sicher wie die Löwennase.] 
-  sicher wie in Abrahams470 Schoß.   
„hier sind wir sicher wie in Abrahams Schoß.“  
                                                
468  die Koloquinte°:  eine giftige Pflanze, der Genuss des Fruchtfleisches verursacht eine starke Reizung 
der Darmschleimhaut und löst Krämpfe aus. Eine .Überdosierung endet tödlich.  
469 Ratten wittern angeblich schon lange vor dem Ereignis eine negative Entwicklung oder eine 
drohende Gefahr und springen der Sage nach lieber in die offene See, als mit dem Schiff 
unterzugehen. Die sprichwörtliche  Redensart ist seit dem 16. Jh. belegt, wahrscheinlich aber älter. 
470 Die Wendung bezieht sich auf das Gleichnis vom armen Lazarus und vom reichen Mann (vgl.Lukas, 
Kapitel 16, vers 20 ff). Der arme Lazarus wurde nach seinem Tode von den Engeln in Abrahams 
Schoss  getragen, wo er, geboren und glücklich, keine Not mehr leiden musste.“ 
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(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 23) 
- so sicher wie das Amen471 in der Kirche.     
„Auch demnächst werden die Benzinpreise wieder steigen- das ist so sicher wie das Amen in 
der Kirche.“  
(Lexikon der Redensarten, S. 25) 
 
 ﺐﻠﻌﺜﻟا ﻦﻣ ﻰهدأ - 
 - [schlau wie ein  Fuchs.] 
 -  ein schlauer Fuchs.  
„Dem Fritz Müller, diesem schlauen fuchs, bist du mit deinem geraden wesen einfach nicht 
gewachsen.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 427) 
 
ﻢﻴﺴﻨﻟا ﻦﻣ قرأ - 
- [zartfühlend wie ein frisches Lüftchen.] 
- belebend, wie eine frische Brise....(umgangssprachlich) 
 
 -ﻞﻴﻠﻟا ﻦﻣ ﻢﻠﻇأ  
(Gamharat Al-Amtal, Bd. II, S. 31) 
 
- [Dunkel wie die Nacht.] 
-  eine ägyptische Finsternis.472 
eine totale Dunkelheit 
„Als der Strom in der U-Bahn ausfiel, herrschte dort eine geradezu ägyptische 
Finsternis.“ 
                                                
471 Das hebräische Wort amen bedeutet wahrscheinlich, gewiss, so geschehe es und drückt die 
Zustimmung der versammelten Gemeinde zu Gebet und Segen aus. 
472 Da der Pharao Moses und sein Volk nicht ziehen ließt, verhängte Gott zehn plagen über Ägypten. 
Eine der Plagen war eine dreitätige Finsternis.  
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(Lexikon der Redensarten, S. 23)   
- dunkel, dass man die Hand nicht vor Augen sehen kann. 
„Unter Deck war es so dunkel, dass die Männer nicht die hand vor Augen sehen konnte.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S.162)   
 
راﺪﻟا ﻞﺒﻗ رﺎﺠﻟا -  
 ﻖﻳﺮﻄﻟا ﻞﺒﻗ ﻖﻴﻓﺮﻟا - 
(Al-Maidani, Bd. I, S. 267) 
- [zuerst der Nachbar und dann das Haus.]   
-  [zuerst der (guten) Begleiter, dann die Reise.]   
-  nachbarlich zusammenleben. (gute Nachbarschaft)    
  (Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1050) 
 
ﺢﺒﺼﻟا ﻖﻠﻓ ﻦﻣ ﻦﻴﺑأ - 
(Faraiid, S. 975) 
 - [deutlicher als die Morgendämmerung.] 
 -  das sieht ein Blinder mit dem Krückstock.     
„Die beiden haben doch etwas miteinander, das sieht doch ein Blinder mit dem Krückstock!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 117) 
 
   ةﺮﻤﺘﻟﺎﺑ ةﺮﻤﺘﻟا ﻦﻣ ﻪﺑ ﻪﺒﺷأ - 
(Faraiid, S.993) 
  - [wie eine Dattel der anderen gleicht.] 
  - wie ein Ei dem andern ähnelt.  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 169) 
  - wie aus dem Gesicht geschnitten. 
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„Du bist  deinem Vater wirklich wie aus dem Gesicht geschnitten.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 175) 
- aufs Haar gleichen.  
(Ebenda, S. 206) 
 
ﻪﺗﺎﺟدو تﺮﻤﺣا - 
(Götz-Schregle, S.638) 
- [seine Halsadern sind rot geworden.] 
- ihm schwillt der Kamm.  
„Wenn man sich bei unserem Chef nach einer Gehaltserhöhung erkundigt, schwillt ihm immer 
gleich der Kamm. Er sieht einfach nicht ein, dass die Löhne, die er zahlt, zu niedrig sind.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 293) 
- knallrot werden. 
 
 ماﻮﻋ زﻮﻟا ﻦﺑإ - 
 (G.Krahl und G. Gaghrib: Arabisch-Deutsch-Wörterbuch, S.545) 
- [das Gänsekücken ist ein hervorragender Schwimmer.]  
-  wie der Vater, so der Sohn.  
-  er ist ganz der Vater. 
sieht seinem Vater sehr ähnlich.  
  (Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1629) 
     
ﻪﺘﻣﺮﺑ - 
(Faraiid, S. 970) 
ﻩﺮﻓاﺬﺤﺑ - 
(Al-Boustani, S.111) 
- [Mit dem alten Seil.] 
- von A bis Z.  
„Was er dir da erzählt, ist von A bis Z gelogen!“ 
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(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 19) 
    ةدﺮﺠﻤﻟا ﻦﻴﻌﻟﺎﺑ - 
(Al-Manhal, S. 704) 
 
- mit bloßem Auge. 
mit nacktem Auge.  
„An schönen Tagen kann man das Gipfelkreuz mit Bloßem Auge sehen.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 157)  
„Man kann die Larven mit unbewaffnetem Auge erkennen. Aber auch mit bloßem Auge sah er, 
wie der weiße Raubfisch davonzog.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S.66) 
 
   ﺔﻗﺮﺤﺑ ﻰﻜﺑ - 
(Götz-Schregle, S. 220) 
 
-  bitterlich weinen.  
sehr schmerzhaft weinen.  
     (G. Wahrig, S. 330) 
- Rotz und Wasser heulen.473 (umg.) 
sehr stark weinen  
„Tina sitzt in ihrem Zimmer und heult Rotz und Wasser, weil wir ihr verboten haben, einen 
Fallschirmspringerkurs zu buchen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 493) 
- in Tränen schwimmen.  
(Ebenda, S. 617) 
 
 
                                                
473 Das mit röcheln verwandte Wort Rotz ist eine seit dem Mittelalter gebräuchliche 
Umgangssprachliche Bezeichnung für den Nasenschleim. Es gehört zu dem ahd. Verb riozan 
(weinen), so dass die Formel Rotz und Wasser ursprünglich die Bedeutung Tränenfluss hatte.   
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ﻦﻴﺋﺎﻘﺴﻟا ةرﺎﺣ ﻲﻓ ءﺎﻤﻟا عﺎﺑ  - 
(Götz-Schregle, S 377) 
- [Wasser im Viertel der Fontänen verkaufen.] 
-  Eulen474 nach Athen tragen. 
etwas Überflüssiges tun. 
„Ihm ein Buch über Uhren schenken, hieße  Eulen nach Athen tragen. Er gehört doch der 
Chronometrischen Gesellschaft an und besitzt die einschlägige Literatur.“  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 186) 
Überflüssigkeit  
(Lexikon der Redensarten, S. 116) 
unnötiges tun 
„Ihnen Blumen bringen, hieße Eulen nach Athen tragen, sie haben doch selbst einen herrlichen 
garten.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 17) 
- Wasser in die Elbe/ den Rhein  tragen. 
- Wasser ins Meer tragen. 
(G. Wahrig, S. 1727) 
 
 رﻮﻣﻷا ﺪﻴﻟﺎﻘﻣ ﻩﺪﻴﺑ - 
(Götz-Schregle, S. 380) 
- die Fäden in der Hand haben. 
„mit Entscheidungsgewalt besitzen, mit Energie und Tatkraft ein Unternehmen leiten.  
„Der Seniorchef war am Schluss nicht mehr ganz auf der Höhe, aber der junior hat jetzt die 
Fäden umso fester in der Hand!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 119) 
 
 در و ﺬﺧأ نوﺪﺑ  - 
(Hajjar, S. 50) 
- [ohne Hin und Her.] 
- nicht viel Federlesens machen.  
nicht viel umstände machen, kurzen Prozess machen.  
„Der Richter hat mit dem Beschuldigten nicht viel Federlesens gemacht und ihn für fünf 
Jahre ins Gefängnis geschickt“ 
                                                
474 Die Eule war als Sinnbild der Weisheit das Symboltier Athens. In dieser Funktion wurde sie auch auf 
den Münzen der Stadt abgebildet, zusammen mit der Göttin Athena. Die Redensart rührt von 
Aristophanes her, der in seiner Komödie Die Vögel  sagt, die Athener seien deshalb so reich, weil in 
ihren Geldbeuteln Eulen nisten, die dort Junge ausbrüten. folglich brauche man nicht zusätzlich noch 
Geld nach Athen zu bringen. Die Redensart ist schon in der Antike- etwa in den Briefen Ciceros – 
öfters erwähnt. 
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(Lexikon der Redensarten, S. 126) 
- nicht lange fackeln, kurzen Prozess machen.  
nicht zögern, rasch und entschlossen handeln. 
„Bei diesem Angebot darfst du nicht lang fackeln! So günstig kommst du nicht mehr an ein 
Grundstück in dieser Lage.“  
(Lexikon der Redensarten, S. 118) 
 
ﻲﻘﺑﻦﻳﺪﻴﻟا فﻮﺘﻜﻣ   - 
(Götz-Schregle, S 401) 
- [mit verschränkten Armen (tatenlos) zusehen.] 
- keinen Finger krumm machen/ rühren für etwas.  
„Für diesen Kerl werde ich keinen Finger mehr krumm machen! Meinetwegen  kann er ins 
Gefängnis wandern.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 136) 
- ins offene Messer laufen lassen. 
 
 ﻪﻣدو ﻪﻤﺤﻠﺑ - 
ﻪﻀﻴﻀﻗ و ﻪﻀﻘﺑ - 
(Al-Manhal, S. 723) 
- aus  Fleisch und Blut. 
authentisch beschriebene Menschen. 
„Dieser Schriftsteller hat die besondere Begabung, seine Figuren als Menschen aus Fleisch und 
Blut darstellen zu können.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 140) 
 
ﺔﻣﺬﻟا ﺊﻳﺮﺑ  - 
(Al-Manhal, S. 854) 
- [eine unschuldige Obhut haben.] 
-  seine Hände in Unschuld waschen.  
sich für nicht schuldig.  
(G. Wahrig, S. 1633) 
 
ﺮﺴﻳ و ﺔﻟﻮﻬﺴﺑ - 
(Götz-Schregle, S 487) 
 
- [einfach und leicht.] 
- glatt weg. ( schlankweg) 
ohne weiteres.  
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(G. Wahrig, S. 688) 
 
ﻞﻤﻤﻟا ﻞﻴﺼﻔﺘﻟﺎﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 199) 
- [mit langweiligem Detail.] 
-  haarklein. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 664) 
- das Haar in der Suppe suchen. (umgs.) 
 
 جﺮﻣ و جﺮﻬﺑ - 
(Hajjar, S. 1555) 
- [mit Gewirr und Geplapper.] 
- einen Heidenspektakel machen.  
großer Lärm machen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 238) 
- die Stimmung stieg. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1471) 
 
ﻩﺪﻬﺟ ىرﺎﺼﻗ لﺬﺑ - 
(Götz-Schregle, S. 570) 
- [seine maximale Kraft geben.] 
-  Himmel und Hölle in Bewegung setzen.475 
„Der Vater von Paul hat Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt, damit Paul doch noch versetz 
wird. Sogar den Kulturminister hat er angerufen! Aber genutzt hat das alles nichts!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 259) 
 
 ةﺮﺜآ و ةﺮﻓﻮﺑ - 
(Götz-Schregle, S. 597) 
- in Hülle und Fülle.476 
„Der Herbst brachte diesmal Obst in Hülle und Fülle.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 275) 
                                                
475 Die Redensart  könnte eine Ableitung von der biblischen Wendung „Himmel und Erde in Bewegung 
setzen“ (Hebräer 12,26) sein. 
476 Die Hülle ist verhüllende Kleidung oder das schützende Dach, die Fülle die Menge an Nahrung 
(Futter). gemeinsam entspricht beides dem notwendigen Lebensunterhalt. Die allmählich verblassende 
Bedeutung beider Begriffe ließ die reimende Formel die entgegensetze Bedeutung eines großen 
Maßes, des Überflusses annehmen- ein Prozess, der im späten 17.jh. beginnt. es ist dies ein Beispiel 
dafür,  dass ein liebgewordenes Reimpaar sich sogar dann erhält, wenn die Gesamtbedeutung  sich 
allmählich in ihr Gegenteil verkehrt. Noch Luther schreibt: „ wir sollen uns genügen lassen, wenn wir 
Hülle und Fülle haben“. 
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حاﺮﻘﻟا ىﻮﺸﻳ تﺎﺑ - 
(Faraiid, S. 995) 
- [die ganze Nacht Wasser kochen.] 
-  Kohldampf schieben. 
„Anstatt Kohldampf zu schieben, sollten wir uns lieber ein paar belegte Brote machen! Ich sehe 
mal nach, was im Kühlschrank ist!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 325) 
 
 
 ﻰﺑﺰﻟا ﻞﻴﺴﻟا ﻎﻠﺑ - 
(Al-Maidani, Bd 1, S.90) 
ﻞﻴﻜﻟا   ﺢﻔﻃ - 
(Al-Manhal, S.220) 
 ﻢﻈﻌﻟا ﻦﻴﻜﺴﻟا ﻎﻠﺑ - 
(Faraiid, S.974) 
- [die Flut erreicht die Fallgrube. „ Zuba477“] 
- [das Messer erreicht die Knochen.] 
- das Maß ist voll. 
Die Geduld ist zu Ende. 
„Nach den jüngsten Skandalgeschichten dürfte das Maß voll sein.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 479) 
-  etwas satt haben (zum Hals heraushängen) 
jemand/etwas nicht mehr ertragen können  
„Diesen Kerl mit seiner ständigen Angeberei habe ich gründlich satt.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 507)  
- nun ist der Bart aber ab!478 
Nun ist Schluss! 
„Eine Stunde lang habe ich mir das Gequatsche angehört, jetzt ist der Bart ab!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 84) 
- die Krone auf setzen 
„Das sie den Direktor geohrfeigt hat, das setzt der ganzen Geschichte die Krone auf“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 420) 
                                                
477  Zuba auf Arabisch sind  Fallgruben  speziell um  Löwen zu jagen. 
478 Der Ursprung der Redensart ist nicht sicher geklärt. Sie kann ende des 19. Jahrhunderts 
aufgekommen sein, als auf den Vollbart Wilhelms I. und Friedrich III. der Schnurrbart Wilhelms II. 
folgte ; sie kann aber auch ursprünglich den abgebrochenen Bart des Schlüssels gemeint haben. 
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„Um allen die Krone aufzusetzen, war fast zur selben Zeit…noch etwas anders, Unheimliches 
vorgefallen.“ 
(Thomas, Mann, Die Buddenbrooks, S. 162) 
- jetzt schlägts dreizehn.   
jetzt reicht es aber! 
„Jetzt schlägst aber dreizehn! Behauptet der Kerl doch tatsächlich, dass bei dieser Wahl nicht 
alles mit rechten Dingen zugegangen sei, ohne Beweise dafür zu haben!“  
(Lexikon der Redensarten, S. 93) 
 
 لﺎﻣﺮﻟا ﻦﻣ ارﻮﺼﻗ ﻰﻨﺑ - 
(Götz-Schregle, S. 790) 
- [Schlösser  vom Sand bauen.] 
-  Luftschlösser bauen. 
„Unser Sohn macht uns Sorgen, weil er zwar viele Luftschlösser baut, sich aber nicht zu ihrer 
Realisierung anschickt!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 389) 
- seine Pläne sind auf Sand gebaut.   
(G.Wahrig, S. 1341) 
 
ﺎهﺎﺤﺿ و ﺔﻠﻴﻟ ﻦﻴﺑ - 
(Götz-Schregle, S. 853) 
 ﺔﻠﻴﻟ و مﻮﻳ ﻦﻴﺑ - 
(Al-Manhal, S. 607) 
-[von heute auf morgen.] 
- über Nacht. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1055) 
 
 ﻦﻤﺛ يﺄﺑ - 
(Al-Manhal, S. 829) 
- um jeden Preis. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1176) 
لﺎﻜﺷﻷا ﻦﻣ ﻞﻜﺷ يﺄﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 401) 
- [mit jeder Form.]  
-  wie dem auch sei. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1382) 
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 -ٌﻊِﺋﺎَﺟ ٌﻦْﻄَﺑَو ٌنﻮُهْﺪَﻣ ٌﻪْﺟَو  
 (Al-Maidani, Bd II,  S.383) 
- [leerer Magen und Hautcreme am Gesicht.] 
-  [die größte bei Walnüssen ist leer.] umg.  
- der Schein trügt.  
etwas in Wirklichkeit nicht so ist, wie es sich äußerlich darstellt 
 (Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1310) 
 
ﺔﻤﻠﻜﻟا ﻰﻨﻌﻣ ﻞﻜﺑ -  
(Al-Boustani, S. 739) 
- [mit aller Sinne des Wortes.] 
im wahrsten Sinne des Wortes. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1404) 
 
ﻪﺗدارا ﺾﺤﻤﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 587) 
- [mit seinem freien Willen.] 
- aus freien Stücken. 
freiwillig 
„Wieso nörgelst du so herum? Du hast doch aus freien Stücken angeboten, heute einmal 
unseren Rasen zu mähen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 592) 
 
ﻪﺒﺤﺑ حﺎﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 257) 
- Liebe gestehen. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 953) 
 
     
ﻪﻨﻴﺒﺟ قﺮﻌﺑ - 
(Al-Boustani, S. 471) 
- [ im Schweiße seiner Stirn.] 
-  im Schweiße seines Angesichts. 
„Dieses Feld hat mein Vater noch im Schweiße seines Angesichts gebaut.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 549) 
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قﺎﻘﺷ ﻦﻴﺟوﺰﻟا ﻦﻴﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 400) 
- [Zwiespalt im Ehepaar.] 
- der Haussegen hängt schief. 
ehelicher Streit ist zugange. 
„Wir können durch die dünnen Wände immer hören, wenn bei unseren Nachbarn wieder einmal 
der Haussegen schief hängt“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 234) 
 
  
ﺔﻟﻮﺴﻌﻣ تﺎﻤﻠﻜﺑ - 
(Götz-Schregle, S. 17) 
-[mit süßen Worten.] 
- mit Worten abspeisen. 
in liebloser weise reden. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 70) 
  
ﺪﺟ و ﺪآ ﺪﻌﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 533) 
- [mit Anstrengung und Fleiß.] 
- mit Ach und krach.479 
noch gerade eben, mit viel Mühe 
„Wie ist denn die Prüfung von Peter verlaufen?“ „Ja weißt du, er hat sie mit Ach und Krach 
bestanden“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 20) 
 
ﺎﻤهﺪﺣو ﻦﻴﻨﺛا ﻦﻴﺑ -  
(Al-Mawrid, S. 150) 
- [zwischen zwei Personen.] 
- unter vier Augen. 
mit jemandem allein vertraulich sprechen. 
(G.Wahrig, S. 1693) 
 
 
                                                
479 Abgeleitet von den lautmalenden Wörtern Ächzen und Krächzen wurde die Formel seit dem 16.Jh. 
insbesondere in der Studentensprache gebraucht. Dort auch in der scherzhaft latinisierten Form acho 
crachoque. 
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   ﺔﻳﺎﻨﻜﺑ - 
ةرﺎﺟ ﺎﻳ ﻲﻌﻤﺳا و ﻲﻨﻋأ   كﺎﻳإ - 
(Al-Maidani, Bd 1, S. 49) 
- [weder direkt noch indirekt.] 
- [ich spreche mit dir und hoffe dass die Nachbarin hört dazu.] 
- etwas durch die Blume sagen.480 
„Vor zwei Tagen hat mir der Abteilungsleiter durch die Blume gesagt, dass ich dieses Jahr 
keinesfalls mit einer Gehaltserhöhung rechnen kann.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 63) 
 
هز ﻦﻤﺜﺑاﺪﺟ ﺪﻴ  - 
(Al-Mawrid, S. 361) 
- [mit sehr billigem Preis.] 
- für ein Butterbrot. 
sehr billig, weit unter dem Preis. 
„etwas für ein Butterbrot bekommen/kaufen.“ 
(G.Wahrig, S. 371) 
 
 ﺔﻴﻓﺎﻋ و ﺮﻴﺨﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 446) 
- [bei guter Gesundheit und Rüstigkeit.] 
- auf dem Damm (Posten) sein. 
„Nach dieser schweren Grippe wird es eine weile dauern, bis ich wieder auf dem Damm bin. 
Solange muss ich mich noch schonen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 82) 
- in alter Frische. 
so gesund und unbeschwert wie heute 
„Also tschüs dann, Weihnachten sehen wir uns in alter Frische wieder!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 221) 
-  ihm hängt der Himmel voller geigen. 
(Wörter und Wendungen, S, 315) 
 
 
 
                                                
480 Wahrscheinlich bezieht sich der Redensart auf die so genannte Blumensprache, nach der der jeder 
Blume eine bestimmte Bedeutung zukommt- allerdings verschlüsselt, so dass eine Absage durch die 
Blume  in eine Verhüllung gekleidet ist, die den Empfänger schont“. 
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ﺔﻳاﺪﺑ ﻻو ﺔﻳﺎﻬﻧ ﻼﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 133) 
- [ohne Ende und ohne Anfang.] 
- weder Hand noch Fuß. 
(Lexikon der Redensarten, S. 219) 
 
ﺪﻌﺴﺗ ﺮآﺎﺑ - 
(Faraiid, S. 974) 
- [so früh so glücklich.] 
- je eher, desto besser. 
je eher, je lieber.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 388) 
  
 ﻞﻠﻬﺒﺴﻟا لﻼﻀﻟﺎﺑ - 
(Al-Maidani, Bd 1, S. 172) 
ﻚﻳﺪﻟا ﺔﻀﻴﺑ  - 
- [mit offensichtlicher Lüge.] 
- [das Ei vom Hahn.] 
- lügen wie gedruckt. 
frech und stark lügen. 
„Der Konrad lügt wie gedruckt. Du brauchst nicht zu glauben, dass seine Vorhaben einmal 
Herzöge waren. Dieses Märchen versucht er allen zu erzählen, um damit Eindruck zu 
schinden.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 94) 
„Der lügt wie gedruckt. Hat er nicht gesagt, er stamme aus der Gegend von Genua? Er ist aber 
Sizilianer!“  
(Borell, Claude, Verdammt noch mal- ich liebe dich, S. 284) 
- das blaue vom Himmel herunter lügen. 
„Ich glaube dir kein Wort! Du lügst doch schon wieder das blaue von Himmel.“ 
(Lexikon der Redensarten,, S. 62) 
- lügen, dass die Balken sich biegen. 
„Glaub ihm kein Wort, er lügt dass sich die Balken biegen.“ 
(Duden 11, Redewendungen, S. 465) 
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 ﻦﻴﻨﺒﻟاو ءﺎﻓﺮﻟﺎﺑ - 
(Al-Boustani, S. 253) 
- [mit Ausdauer und Kinder.]  (sagt man bei der Hochzeit) 
- meinen – herzlichsten- Glückwunsch! 
(G. Wahrig, S. 778) 
 
 ﺋاﺮﻀﻟا ءادﺮ ﻢﻬﻨﻴﺑ  - 
ﻢﺸﻨﻣ ﺮﻄﻋ   ﻢﻬﻨﻴﺑ - 
 ِﻢِﺸْﻨَﻣ ﺮْﻄِﻋ ْﻢُﻬَﻨْﻴَﺑ اﻮﻗﱡدَو اْﻮَﻧﺎـَﻔَﺗ    ًﺎـﻌِﺳاَو َﻢْﻠﱢﺴﻟا ِكِرْﺪُﻧ ْنِإ ﺎَﻤُﺘْﻠُﻗ ْﺪَﻗَو 
ﻰﻤﻠﺳ ﻲﺑأ ﻦﺑ ﺮﻴهز ﺔﻘﻠﻌﻣ  
 
- Durch euch sind Abs und Dhubjan481 nun ausgesöhnt geblieben, 
die mit der Salbe Manschams einander aufgerieben. 
(Rückert, Hamâsa, S. 147) 
- [zwischen ihnen die Krankheit der Fremden.] 
- [zwischen ihnen Manscham`s Parfüm.] 
- zwischen ihnen besteht erbitterte Feindschaft. 
alte, unversöhnliche Feindschaft.  
(G. Wahrig, S. 561) 
- sich auf Hauen und Stechen stehen.482  
sehr verfeindet sein 
„Seit der Nachbar gegen uns wegen unserer Katzen prozessiert, stehen wir auf Hauen und 
Stechen mit ihm!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 231) 
 
  نﺎﻔﻜﻟا ﺶﻄﺒﺗ ﻦﻳﺪﻋﺎﺴﻟﺎﺑ - 
(Al-Mawrid, S. 356) 
- [ohne Armen schlagen die Hände nicht.] 
- Hand in Hand arbeiten. 
(Lexikon der Redensarten, S. 219) 
 
                                                
481 Von ihrem vierzigjährigen Kampf erschöpft und aufgerieben, konnten doch Abs und Dhubjan den 
Frieden nicht finden, weil jedes zuletzt vergossene Blut von der einen Seite neue Rache von der 
anderen forderte; bis endlich zwei Männer des Geschlechtes Gaith Ben Morra von Dhubjan, nämlich 
Hâreth Ben Auf und Harem Ben Senân, die Blutsühne übernamen, mit ihren Kamelen allen 
denjenigen, die einen Toten zu rächen hatten, die Rache abzukaufen. 
482 Das Hauen (der Hieb)  und Stechen (der Stich) sind zwei Grundformen der Fechtkunst.  
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  ىﻮﻘﺘﻟﺎﺑ ﺪﻳﺪﺤﻟا ﻚﻟ ﻦﻴﻠﻳ  - 
- [der Glaube kann Eisen schmeltzen.] 
-  der Glaube kann Berge versetzen.  
(G. Wahrig, S. 301) 
 
 
 ﻪﻠﻣأ ﻦﻋ ﻰﻠﺨﺗ - 
(Götz-Schregle, S. 406) 
 - [sich auf seine Hoffnung verzichten.] 
 -  die Flinte ins Korn verwerfen.483  
etwas entmutigt aufgeben, das gesteckte Ziel nicht weiterverfolgen 
„Selbst wenn man bei einer Prüfung einmal durchfällt, sollte man nicht die Flinte ins Korn 
werfen und eine Wiederholung wagen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 142) 
 
 نﻼﻓ يأر ﻰﻨﺒﺗ - 
(Al-Manhal, S. 864) 
- [mit jemandem der Meinung sein.]     
-  sich einer Meinung anschließen. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1004) 
 
ﻞﻈﻨﺤﻟا عﺮﺠﺗ - 
ﺮﻤﻟا سﺄآ عﺮﺠﺗ - 
(Götz-Schregle, S. 53) 
  - [die Koloquinte essen.] 
 -  [Glas Myrrhe trinken.]   
 -    in den saueren Apfel beißen. 
„Wenn die Schmerzen zunehmen, werde ich wohl in den sauren Apfel beißen müssen und statt 
mit dir ins Kino lieber zum Zahnarzt gehen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 28) 
 
 ﺮﺒﻜﺗ و ﻢﻇﺎﻌﺗ - 
(Al-Manhal, S. 31) 
                                                
483 Noch bis in den Dreißigjährigen Krieg (1618-1648) hinein wurden Handfeuerwaffen mit Radschloss 
und Lunte gebraucht, die angezündet werden musste. Um 1630 erfand man in Frankreich eine 
selbstzündende, mit einem Feuerstein ausgestattete Waffe.  Die Redensart die Flinte ins Korn werfen 
wird allgemein auf die Flucht des Soldaten zurückgezogen, der die hinderliche Waffe wegwirft, um 
schneller voranzukommen. 
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ءﺎﻤﻟا ﻲﻓ ﺖﺳا و ءﺎﻤﺴﻟا ﻲﻓ ﻒﻧا  - 
(Al-Maidani, S.20) 
-  [arrogant und hochnäsig sein.] 
-  sich aufspielen. (wichtig tun) 
sich als etwas Bestimmtes hinstellen.  
„du spielst dich gerne als Helden auf.“ 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 165) 
- hochgestochen.484 (umg.) 
„Ausgerechnet dieser hochgestochene Kerl soll jetzt unser Vorgesetzter werden!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 265)  
 
 ﻪﻨﻄﺑ ﺮﻴﻓﺎﺼﻋ ﺢﻴﺼﺗ - 
(Al-Boustani, S.36) 
- [die Vögel  des Bauches singen.]  
-  einen gesengten Appetit haben.485  
großen Hunger haben.  
„Der Junge ist jetzt in der Wachstumsphase und hat einen gesengten Appetit.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 28) 
 
 
ﻖﻠﻤﺗ , ﺎﻧﻼﻓ ﻦهاد  - 
(Al-Manhal, S. 40) 
- [jemanden Hautcreme machen.]  
-  jemandem um den Bart gehen.486 
jemandem schmeicheln 
„Es ist unerträglich, wie der Neue dem Chef um den Bart geht. Ich glaube, den knöpfen wir uns 
einmal vor!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 46) 
- jemandem Brei um den Mund schmieren.487 (umg.) 
jemandem. Schmeicheln, um etwas zu erreichen. 
                                                
484 Der Ausdruck hochgestochen  hängt wohl zusammen mit Hochstapler, einer Weiterbildung zu 
rotwelsch Stabler Bettler, abgeleitet von pseudolat. 
485 Das lat. appetito (= streben, Trachten, Verlangen) ist im Franz. appetit auf die Esslust eingeschränkt  
worden. Seit 1404 finden wir das Wort im Deutschen, zunächst häufig noch umschrieben mit Formeln 
wie Appetit zu dem Speis. Gesegnet hat hier die Bedeutung prächtig, groß (vom Herrn gefördert).   
486 Das redensartliche Bild des schmeichelnden  Bartkraulens ist seit der Antike bekannt. Es wird zum 
Beispiel in Homers Ilias erwähnt. 
487 Dem satten Säugling pflegt man Brei um den mund zu schmieren, um ihn zu weiterer 
Nahrungsaufnahme zu überlisten. Eine grobe Version der Redensart ist jemandem Brei ums maul 
schmieren. Vgl.: jemandem Honig ums Maul schmieren. 
254 
„Du brauchst mir keinen Brei um den Mund zu schmieren. Ich werde dir meinen Wagen 
keinesfalls leihen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 69) 
 
ءﺎﻄﻏ ﺖﺤﺗ - 
(Al-Boustani, S. 522) 
- [unter Decke.] 
- unter dem Deckmantel. (Etwas zum Deckmantel machen) 
etwas zur Tarnung verwenden. 
„Dieses Bauunternehmen diente nur als Deckmantel für große Waffenschiebereien!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 85) 
 
ﻦﻋ ىراﻮﺗرﺎﻈﻧﻷا  - 
(Al-Manhal, S. 361) 
- [von Blicken verschwinden.]     
-  sich dünne machen.488  
unauffällig verschwinden. 
„Ich glaube, wir sollten uns dünnemachen! Da drüben kommen drei Kerle, mit denen nicht zu 
spaßen ist!“  
(Lexikon der Redensarten, S. 96) 
 
ﺨﺗﻪﻧﺎﻜﻣ ﻦﻋ ﻰﻠ  - 
(Götz-Schregle, S. 391) 
- [sich auf seinen Platz verzichten.] 
- das Feld räumen.  
jemandem den Platz überlassen  
„Komm, wir räumen das Feld! Die vier Kerle, die das Lokal betreten haben, werden gleich 
einen Streit anfangen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 128) 
 
ﺎﻧﻼﻓ ﺐﻘﻌﺗ  - 
(Al-Manhal, S. 999) 
-  jemandem auf dem Fuße folgen.  
jemandem direkt folgen.  
„Ein guter Detektiv muss einer Person auf dem Fuße folgen können, ohne dass diese etwas 
davon bemerkt.“ 
                                                
488 Die Redensart taucht schriftlich schon bei Jean Paul im späten 18.Jh.auf. Heute wird sie häufig in der 
Variante sich verdünnisieren gebraucht. 
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(Lexikon der Redensarten, S. 154) 
 
 ﺖﺤﺗﻪﺘﻴﻟﺆﺴﻣ   - 
(Al-Manhal, S. 914) 
 - [ auf eigene Verantwortung.] 
 -  auf eigene Gefahr. 
 -  auf die Gefahr hin. 
„ich muss noch einmal umkehren, auf die Gefahr hin, dass wir zu spät kommen“ 
(G. Wahrig, S. 640) 
 
 ﺔﺒﺋﺎﺷ ﻪﺑﻮﺸﺗ  - 
(Hajjar, S. 838) 
- [er ist von zweifelhaftem Ruf.] 
- nicht ganz geheuer sein.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 577) 
- es ist zum Mäusemelken.489  (Umg.) 
es ist zu Verzweifeln.  
„Es ist zum Mäusemelken! Ich kriege einfach diese Schraube nicht los!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 405) 
 
نﻼﻔﻟ ﻖﻠﻤﺗ  - 
ﺎﻧﻼﻓ ﻦهاد - 
(Götz-Schregle, S. 595) 
 
- [jemandem schmeicheln.] 
-  [gegenüber jemanden  schmeichlerisch sein.] 
-  Hönig ums Maul schmieren.490 
jemandem schmeicheln. 
„Wenn du dem Chef Honig ums Maul schmierst, wird er dir vielleicht eine Gehaltserhöhung 
gewähren.“  
(Lexikon der Redensarten, S. 270) 
- katzbuckeln.  
Unterwürfigkeit und Schmeichelei. 
                                                
489 Das Melken von Mäusen ist natürlich ein äußerst schwieriges Unterfangen, so dass dieses spassige 
Bild (wahrscheinlich im westfälischen Raum) entstehen konnte.  
490 Die Redensart hat verschiedene Herkunftsdeutungen. Eine davon ist die früher bei der Dressur von 
Bären übliche Praxis, eine gelungene Übung durch etwas Honig zu belohnen, welcher dem Bären ums 
Maul geschmiert wurde. 
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(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 822) 
 
عﻮﺿﻮﻣ ﻰﻟإ عﻮﺿﻮﻣ ﻦﻣ ﻞﻘﻨﺗ  - 
(Götz-Schregle, S. 598) 
 نﻮﺠﺷ وذ ﺚﻳﺪﺤﻟا - 
(Al-Maidani, S. 197)  
- [sich von einem Thema zum anderen wechseln.] 
-  [das Thema ist vielseitig.] 
-  vom  Hundertsten ins Tausendste kommen. 
vom Thema abweichen 
„Sie kommen jetzt vom Hundertsten ins Tausendste, bloß um uns nicht rede und antwort stehen 
zu müssen! Bitte antworten sie auf die fragen, die an sie gerichtet werden!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 278) 
 
ﺎﻋﻮﺟ رﻮﻀﺗ  - 
(Götz-Schregle, S. 599) 
 
 - [sich aus Hunger krümmen.] 
- am Hungertuch nagen.491  
„Auch heute noch nagen viele Leute am Hungertuch.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 279) 
 
 
  ﺮﻴﻐﻟا ﺢﻟﺎﺼﻟ ﺮﻄﺨﻠﻟ ضﺮﻌﺗ - 
 ﺮﻴﻐﻟا ءﻲﻀﺘﻟ قﺮﺘﺤﺗ ﺔﻌﻤﺸﻟﺎآ  - 
(Götz-Schregle, S. 647) 
-   [jemanden unter Gefahr des eigenen Lebens retten.] 
-  [wie die Kerze verbrennt sich um licht für anderen zu geben.] 
-  die Kastanien aus dem Feuer holen.492  
                                                
491 Hungertuch war im Mittelalter die volkstümliche Bezeichnung für das große vorhangähnliche Tuch, 
mit welchem während der Fastenzeit der Altar verdeckt wurde. Das Hungertuch sollte an Fasten und 
Abstinenz erinnern, wodurch es schon im 16. Jh. zum Symbol des Hungerns, Fastens und des 
kümmerlichen Behelfs wurde. Eine ältere Variante der Redensart: am Hungertuch nähen, bestand seit 
dem 16.Jh.  
492 Die Redensart geht auf eine orientalische Fabel zurück. Darin überredet ein Affe eine Katze, für ihn 
geröstete Kastanien aus dem Feuer zu holen. Europäische Versionen dieser Fabel sind seit 1584 
bekannt. Berühmt ist die Gestaltung in der Fabel IX, 15 von la Fontaine (1621-1695). Sie gab Anlass 
zur Aneignung der Redensart bei Lessing und Goethe. 
257 
„Ich werde der Polizei keine Märchen darüber erzählen, wie es zu dem Unfall gekommen ist. 
Schließlich bist du gefahren! Warum soll ich für dich die Kastanien aus dem Feuer holen? Es 
ist nicht zu verheimlichen, das du zu schnell gefahren bist!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 300) 
 
ﺔﻃرو ﻦﻣ ﺺﻠﺨﺗ   - 
 ﺔﺟﺎﺟﺰﻟا ﻖﻨﻋ ﻦﻣ جﺮﺧأ  - 
(Al-Manhal, S. 373) 
-   [sich von einer schweren Situation befreien.] 
-   [sich von der Halsflasche herauskommen.] 
-   jemandem aus  der klemme helfen. 
„Man muss Freunden helfen, die in der Klemme sitzen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 318) 
 
ﺔﺣاﺮﺼﺑ ﻢﻠﻜﺗ - 
فوﺮﺤﻟا ﻰﻠﻋ ﻂﻘﻨﻟا ﻊﺿو - 
(Al-Manhal, S. 40) 
   - [sich klar und direkt äußeren.] 
   -  [die Punkte auf die Buchthabe feststellen.] 
   -   klipp und klar sagen. 
    ganz eindeutig, unmissverständlich.  
„Dem Chef habe ich heute klipp und klar gesagt, dass ich mich von ihm nicht länger 
schikanieren lasse!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 319) 
   - klarstellen.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 840) 
   - frei von der Leber weg reden493  
„Ich  sehe Ihnen doch an, dass Sie etwas auf dem Herzen haben! Raus damit! Sprechen Sie frei 
von der Leber weg! Sagen sie was Sie bedrückt!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 367) 
 
ﻚﺤﻀﻟا ةﺮﺜآ ﻦﻣ ﻚﻟﺎﻬﺗ  - 
(Götz-Schregle, S. 730) 
 
- [vom Lachen sterben.]  
                                                
493 Die Leber als Sitz der Lebenssäfte kann im Sinne dieser Redensart durch freimütiges Reden von 
angehäuftem Groll befreit  werden. 
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- sich einen Ast lachen.494  
sehr stark lachen 
„Wir haben uns einen Ast gelacht, als der alte Angeber in die Pfütze gefallen ist!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 32) 
 
  ﻪﻳأﺮﺑ ﻚﺴﻤﺗ - 
(Götz-Schregle, S. 781) 
-  [eigensinnig denken.]  
-  nicht lockerlassen. 
nicht aufgeben/nachgeben; an einem Vorhaben festhalten 
„Du darfst nicht lockerlassen, dich um eine Stelle zu bemühen! Schließlich müssen andere auch 
lange. suchen, bis sie eine finden!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 382)  
 
فﻮﺸﻜﻤﻟا ﻰﻠﻋ ﻢﻠﻜﺗ - 
(Götz-Schregle, S. 662)    
- [über die Wahrheit reden.] 
-  das Kind beim Namen nennen.  
ohne Umschweife eine Sache klarstellen, etwas so sagen, wie es ist 
„Jetzt wollen wir doch einmal das Kind beim rechten Namen nennen und feststellen, dass die 
Leistungen von Fräulein Klein völlig unzureichend sind!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 310) 
 
قزﺄﻣ ﻲﻓ طرﻮﺗ  - 
(Al-Manhal, S. 460) 
-  [in einem Dilemma verwickeln.] 
- sich in die Nesseln setzen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 438) 
sich Unannehmlichkeiten bereiten  
„Mit dem offenen Brief an den Parteivorsitzenden hatte der Abgeordnete sich ganz schön in die 
Nesseln gesetzt“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 544) 
 
-  in ein Wespennest stechen.  
eine heikle Sache anpacken / zur Sprache bringen und dadurch Aufregung und heftige  
Gegenwehr erzeugen. 
                                                
494 Der Begriff Ast bezeichnet auch den menschlichen Buckel. Das dahinter stehende Bild bezeichnet 
eine Person, die sich vor lachen krümmt.  
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„mit der Anfrage, ob tatsächlich die Telefonate der Opposition abgehört worden sind, hat er in 
ein Wespennest gegriffen. Offenbar sollte die ganze Sache vertuscht werden, aber jetzt wird 
alles im Plenum erörtert werden!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 664)   
 
 بﺎﻌﺼﻟا ﻰﻠﻋ ﺐﻠﻐﺗ  - 
(Al-Manhal, S. 1072) 
-  [die Schwierigkeiten überschreiten.]  
- etwas zu Rande bringen. 
eine arbeit bewältigen, mit jemandem/etwas fertig machen. 
„Du bringst einfach nichts zu Rande, du Versager!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 477) 
 
ارارﺬﻣ ﺮﻄﻤﺗ  - 
(Al-Manhal, S. 507) 
- es regnet Bindfäden.    
es regnet ununterbrochen.  
„Du musst unbedingt den Regenschirm mitnehmen! Draußen regnet es Bindfäden.“ 
  (Lexikon der Redensarten, S. 60) 
 
ﺤﺑ ﻲﻓ ﺢﺒﺤﺒﺗﺶﻴﻌﻟا ﻦﻣ ﺔﺣﻮﺒ  - 
(Götz-Schregle, S. 985) 
فﻮﺼﻟا ﻰﻠﻋ ﺐﻠﻘﺘﻳ فوﺮﺨﻟا - 
(Gamhara, Bd 1, S. 345) 
- [süßes Leben genießen.] 
- in Saus und Braus leben.495  
sehr verschwenderisch und luxuriös leben  
„Der Erde des Vermögens lebte einige Jahre in Saus und Braus bis er das ganze Geld 
durchgebracht hatte und in Armut starb.“ 
 (Lexikon der Redensarten, S. 508) 
 
تﺎﺒﺛ و ﻞﻬﻤﺘﺑ ﻪﻠﻤﻋ ﻊﺑﺎﺗ - 
(Götz-Schregle, S. 1013) 
ﻰﻨﻤﺗ ﺎﻣ ﻰﻧﺄﺗ ﻦﻣ كردأ - 
(Faraiid, S. 972) 
                                                
495 Saus ist ein älteres Wort für das sausen und bezeichnet wie dieses das Geräusch des rauschenden und 
pfeifenden Wind. Dementsprechend ist Braus eine alte Kurzform  für das Brausen der Meereswellen. 
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 -  [seine arbeit mit Ruhe und Geduld fertig machen.]  
 -  [wer geduldig ist erreicht was er wünscht.]      
- Eile mit Weile 
erledige auch  eilige Dinge nicht überhastet. 
„Die Deutschen, die in Maastricht zu den Ersten gehörten, dürfen nun durch ihren 
Bundespräsidenten das Vertragswerk als letzte unterzeichnen: Eile mit Weile“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 184) 
- im alten Schlendrian.  
die bisherige Faulheit, Unordnung, Unpünktlichkeit.  
„Mit dem neuen Abteilungsleiter hat der alte Schlendrian in der Verkaufsabteilung endlich 
aufgehört.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 529) 
 
فﻮﺸﻜﻤﻟا ﻰﻠﻋ فﺮﺼﺗ  - 
 رﺎﻬﻨﻟا ﺢﺿاو ﻲﻓ فﺮﺼﺗ - 
(Al-Manhal, S. 170) 
 -  [sich in der Öffentlichkeit handeln.] 
 -  [sich im klarem Tag äußern.]  
-   offenes Spiel spielen  
offen und ehrlich handeln 
„Sie können ihm vertrauen – er spielt stets ein offenes Spiel mit seinen Mitarbeitern!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 564) 
 
 
 
 ناﺰﺣﻷا و مﻮﻤﻬﻟا ﺪﻴﺼﺗ - 
(Götz-Schregle, S. 1226) 
- [Probleme und Ärger jagen.]  
- Trübsal blasen. 
in trauriger Stimmung sein, missmutig reden.  
„Na schön, du hast die Aufnahmeprüfung nicht bestanden! Aber das ist doch kein Grund, das 
ganze Wochenende Trübsal zu blasen! Komm mit uns raus, wir überlegen uns etwas für dich!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 621) 
 
 
ﻩﺮﺋﺎﺛ رﺎﺛ  - 
(Al-Mawrid, S. 225) 
- [Nerven verlieren.]  
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- [aus Ärger platzen.]  
- aus der Haut fahren.  
wütend werden  
„Es ist, um aus der Haut zu fahren, wenn man sieht, was für Pfuscharbeit heute in den 
Reparaturwerkstätten gemacht wird.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 317) 
- hochgehen. (in die Luft gehen). 
böse, wütend werden. 
„Du brauchst nicht gleich in die Luft zu gehen. Man wusste, dass er leicht in die Luft ging, und 
ließ ihn deshalb in Ruhe…“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 465) 
 
ﻚﻣأ ﻚﺘﻠﻜﺛ  - 
(Al-Boustani, S. 64) 
- [du ! wie einem Kind Hinterbliebener!]  
-  der Teufel soll dich holen! 
(Ausdruck der Bekräftigung)  
„Hol’ mich der Teufel, das Aas hat mich drangekriegt! Der Teufel soll mich holen, wenn das 
nicht der alte Charly aus der Kakadu-Bar ist!“ 
 (Duden Bd 11, Redewendungen, S. 719) 
 
 ﻩﺪﺷر ﻰﻟإ بﺎﺛ  - 
(Al-Mawrid, S. 225) 
-[ zu Sinnen kommen.]  
- Vernunft annehmen. 
zur Vernunft kommen. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1656)
 
عﺎﺼﻟﺎﺑ عﺎﺼﻟا ﻞﻴآ زﺎﺟ  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 882) 
 - [zweifachen heimzahlen. (doppelte Vergeltung)] 
 -  mit jemandem abrechnen.  
 -  mit gleicher münzte heimzahlen. 
  jemandem etwas auf die gleiche Weise vergelten 
„Lass dir doch die Lügen der Kollegen nicht einfach gefallen! Versuch doch mal, es ihnen in 
gleicher Münze heimzuzahlen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 422) 
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 ﺾﺒﻨﻟا ﺲﺟ  - 
(Al-Mawrid, S. 239) 
- [Puls fühlen.]     
 - auf den Busch klopfen.  
durch indirekte Fragen etwas herauszubekommen.  
„Wir sollten bei Egon mal ganz vorsichtig auf den Busch klopfen. Vielleicht kann er uns ja doch 
mit seinem Wagen zum Fußballstadion fahren.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 78) 
 
 ﻪﻜﺤﻳ ﻩﺪﻠﺟ  - 
ﻪﻜﺤﻳ ﻪﻧﺎﺴﻟ  - 
(Hajjar, S. 584) 
-  [ihm juckt die Haut .(die Zunge)] 
-  ihm juckt das Fell.  
„Den ganzen Tag über hast du mich geärgert. Dich juckt wohl das Fell?“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 129) 
 
ﻪﻨﻴﺣ ﻲﻓ ﻲﻓ ءﺎﺟ - 
(Al-Manhal, S. 701) 
-   wie gerufen kommen.  
gerade in einem Moment erscheinen, geschehen, wo dies äußerst willkommen ist  
„Du kommst mir wie gerufen, ich habe mal wieder ein Problem mit dem Computer-  für dich   
sicher ein Kinderspiel!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 631) 
 
ﺔﺒﻗ ﺔﺒﺤﻟا ﻦﻣ ﻞﻌﺟ  - 
 (Hajjar, S. 963) 
- [aus einer Blase einen Hügel machen.]  
- aus einer Mücke einen Elefanten machen.496  
etwas sehr stark übertreiben, etwas aufbauschen 
„So ein Geschimpfe wegen der paar Kratzer am Wagen! Musst du denn immer gleich aus einer 
Mücke einen Elefanten machen?“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 417) 
-  an die große Glocke hängen.497  
                                                
496 Diese Redensart stammt bereits aus der griechischen Antike und wurde von Erasmus von Rotterdam 
latinisiert. Die Römer selbst hatten andere Vergleiche, um dasselbe auszudrücken, etwa : „der Berg 
kreißt und gebärt eine Maus“. 
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„Diesen kleinen Diebstahl werden wir diesmal noch nicht an die große Glocke hängen. Wenn 
Sie aber noch einmal erwischt werden sollen, werden wir sofort Anzeige erstatten!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 184) 
- Die Röcke bauschten sich im Wind auf. 
einer Sache mehr Bedeutung beimessen, als ihr zukommt; übertreiben. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 151) 
 
 ﻪﻨﻣ ﻞﺋ ﺎﻃ ﻻ لاﺪﺟ - 
(Al-Mawrid, S. 234) 
  ﺢﺒﻨﺗ بﻼﻜﻟا و ﺮﻴﺴﺗ ﺔﻠﻓﺎﻘﻟا - 
بﻼﻜﻟا ﺢﺒﻧ بﺎﺤﺴﻟا ﺮﻀﻳﻻ - 
(Faraiid, S. 997) 
-    [Streit um nichts.] 
 -   [die Hunde bellen, und die Karawane zieht weiter.]498 
(Duden, Bd. 11. Redewendungen, S. 377) 
 -   Streit um des Kaisers Bart.  
um Nebensächliches streiten, um Unentscheidbares streiten. 
„Ihr seid doch wirklich zwei Besserwisser. Bei jeder sich bietenden Gelegenheit streitet ihr euch 
um des Kaisers Bart.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 47) 
 
رﺎﻤﺣ ﻲﻧﺮﻘﺑ ﻲﻨﺋﺎﺟ - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 166)  
ﻞﻠﻬﺒﺴﻟا لﻼﻀﻟﺎﺑ نﻼﻓ ءﺎﺟ - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 172)  
-   [hat mir das Horn vom Esel gebracht.] 
-   [ist zu mir mit einer offensichtlichen Lüge gekommen.] 
-   lügen wie gedruckt. 
- das blaue vom Himmel herunter lügt. 
-   lügen, dass die Blaken sich biegen.  
 
 
 
                                                                                                                                            
497 Die große Glocke der Kirche rief im Mittelalter zu Gerichtsversammlungen. Dort wurden private 
Fehden dann öffentlich ausgebreitet und gelegentlich auch aufgebauscht. 
498 Diese Redensart ist die wörtliche Übersetzung eines türkischen (kurdischen) Sprichworts (»it ürür, 
kervan yürür«). 
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 ةﺮﺨﺴﻣ ﻪﻠﻌﺟ - 
(Al-Mawrid, S. 617) 
- sich über jemanden lustig machen. 
über jemanden spotten. 
„Du sollst dich nicht über deine alte Großmutter lustig machen, du Lausebengel!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 493) 
 
 ةﺪﺋﺎﻓ ﻰﻨﺟ  - 
(Al-Mawrid, S. 245) 
-   [Profit ernten.]  
-  zu jemandes Nutz und Frommen. 
„Er weiß diese (Abhängigkeit) auszunutzen, zum eigenen Vorteil, aber auch zu Nutz und 
Frommen der Männer, die er befehligt“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 509) 
 
 نﺎﻨﺴﻟا ماﺪﻗ جﺰﻟا ﻞﻌﺟ - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 403) 
 
- [Seine Verdrängung gegenüber Spitze stellen.] 
-  das Pferd beim Schwanz aufzäumen.  
etwas verkehrt herum tun. 
„Ohne Baugenehmigung darfst du nicht anfangen zu bauen, wirst du die Baubehörde ziemlich 
verärgern, weil du das Pferd beim Schwanz aufzäumst!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 461) 
 
   ﻪﺘﺻﺮﻗ ﻰﻟإرﺎﻨﻟا ﺐﻠﺟ - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 154) 
- [Feuer aus  seinem Kreis ziehen.]  
-  seine Schäfchen ins trockene bringen.499  
sich seinen Vorteil sichern. 
„Als Finanzfachmann hat er schon vor diesem inflationären Schub durch den Ankauf von 
Grundstücken seine Schäfchen ins trockene gebracht.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 510) 
                                                
499 Diese seit dem Jahr 1597 belegte Wendung bezieht sich wohl auf die Krankheitsanfälligkeit der 
Lämmer, die noch kein ausreichend dichtes Wollkleid entwickelt haben. Vielleicht ist auch an den 
Schaf- oder Leberegel zu denken, einen Parasiten, der in sumpfigen Wiesen lebt und hohe Verluste 
durch Massensterben verursachen kann. Die trockene Weide empfiehlt sich daher als geeigneter und 
sicherer Aufenthaltsort für die Herde. 
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ﺎﻨﺤﻃ ىرأ ﻻو ﺔﻌﺠﻌﺟ  - 
(Al-Maidani, Bd I, S. 160) 
 
-  [Ich höre Mühlengeklapper, sehe aber kein Mehl.] 
-  Theater machen. (Tamtam machen) 
(Duden, Bd. 11, Redewendungen, S. 767) 
- der Berg kreißte  und gebar  eine Maus.500 
(Duden, Bd. 11. Redewendungen, S. 108)    
- der Berg kreißt und gebiert eine Maus.  
der große Aufwand hat ein lächerlich kleines Ergebnis.  
(G. Wahrig, 301) 
 
 ﺲﻤﺸﻟا حﻮﺿو ﺔﺤﺿاو ﺔﻘﻴﻘﺣ - 
(Götz-Schregle, Bd I, S. 217) 
- [eine Wahrheit wie die Sonne.]  
- eine Binsenweisheit/ Binsenwahrheit.501  
eine selbstverständliche, unbestrittene Behauptung, eine allgemein bekannte Wahrheit 
(G. Wahrig, S. 327) 
- das sieht ein Blinder mit dem Krückstock.502  
das sieht doch jeder sofort. 
(G. Wahrig, S. 335) 
 
 ةﺮﻈﻧ لوأ ﻦﻣ ﺐﺣ - 
(Al-Mawrid, S. 257) 
- Liebe auf den ersten Blick.  
beim ersten Ansehen.  
(G. Wahrig, S. 335) 
 
 
  ﺎﻬﻴﻣاﺮﺣ ﺎﻬﻴﻣﺎﺣ  - 
                                                
500 Diese Redensart stammt aus der »Ars poetica« des römischen Dichters Horaz. Mit Worten »Cetur 
riduvulus mus« (= es kreißen die Berge, zur Welt kommt nur eine lächerliche Maus) kritisierte Horaz 
die Dichter, die nur wenig von dem halten, was sie versprechen. 
501 Nach dem Geheimnis des Königs Midas (dem Apoll Eselsohren angezaubert hatte), das sein Barbier, 
zum Schweigen verpflichtet, den Binsen am Flussufer anvertraute, die es natürlich sofort in alle 
Winde flüsterten. 
502 Stock mit bestimmten handlichem Griff zum Aufstützen [zu Krücke]. 
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(Götz-Scgregle, S. 230) 
ﻢﻠﻇ ﺐـﺋﺬﻟا ﻰﻋﺮﺘﺳا ﻦﻣ - 
ﻪﻌﺒﻃ ﻲﻓ ﺲﻴﻟ ﺎﻣ ﻪﻔﱠﻠُآ ُﺚﻴﺣ ﺐﺋﺬﻟا ﻢﻠﻇ داﺮﻳ نأ زﻮﺠﻳو ،ﻢﻨﻐﻟا َﻢَﻠَﻇ يأ .   
(Al-Maidani, Bd. 11, S. 302) 
 
  - 
-  [ihr Hüter ist ihr Dieb!] 
- Man erklärte den Wolf zum Verwalter der Schafe. 
(Dietrich, Das Buch der Sprüche, S. 18) 
-  den Bock zum Gärtner machen.503 
jemandem eine Aufgabe geben, für die er besonders ungeeignet ist 
„Mit der Wahl Hubers zum Projektleiter habt ihr aber den Bock zum Gärtner gemacht. Der 
wird sich niemals durchsetzen, weil er stets den Kompromiss sucht!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 66) 
 
  ﺐﻠﻗ ﺮﻬﻇ ﻦﻋ ﻆﻔﺣ  - 
(Al-Mawrid, S. 275) 
- [aufs  Herz  lernen.]  
- auswendig lernen.  
- aus dem Effeff beherrschen.504  
etwas schnell und gründlich beherrschen. 
„Marika beherrscht das Klavier wirklich aus dem Effeff!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 99) 
 
ُﻞِﻤْﺤَﻳِةَﺮْﺼَﺒﻟا ﻰَﻟإ َﺮْﻤﱠﺘﻟا  - 
(Al-Maidani, Bd. II, S. 428) 
(Faraiid, S. 982) 
 
- [er trägt Datteln nach Bassrah.505]  
- Eulen nach Athen tragen. 
überflüssiges tun. (Überflüssigkeit)506 
                                                
503 Der Bock wird schon in barocken Emblemen dargestellt, wie er in Parkanlagen die jungen Triebe 
nascht. Ein Bock als Gärtner ist somit ein Widerspruch in sich selbst. 
504 Die genaue Herkunft ist ungewiss, dass die Abkürzung ff verschiedene Bedeutungen hat. 
505  Bassrah  große Stadt im Sud von Irak  reich an  Dattelpflaumen.  
506 Die Rdensart rührt von Aristophanes her, der in seiner Komödie Die Vögel sagt, die Athener seien 
deshalb so reich, weil in ihren Geldbeutel „Eullen“ nisten, die dort Junge ausbrüten. Folglich brauche 
man nicht zusätzlich noch Geld nach Athen zu bringen. Die Redensart ist schon in der Antike – etwa 
in den Briefen Ciceros- öfters erwähnt. 
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(Lexikon der Redensarten, S. 116) 
 
ءﺎﻤﺴﻟا ﻲﻓ قﺪﺣ - 
(Al-Mawrid, S. 262) 
- [mit offenem Mund in den Himmel sehen.] 
- [große Augen machen.] 
-  zum Himmel hinaufblicken. (Emporsehen)  
(Wörter und Wendungen, S, 315) 
 
 ﺪﺠﻟا ﻦﻴﺣ - 
(Al-Mawrid, S. 287) 
-   [Zeit der harten Arbeit.] 
-   wenn es hart auf hart geht. (kommt) 
„Mit dem Chef und mir ist es heute einmal hart auf hart gegangen. Ich habe mich nämlich 
erfolgreich dagegen gewehrt, die Verantwortung für dieses riskante Geschäft mit der Schmidt 
KG zu übernehmen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S.  229) 
 
 باﺮﻐﻟا ﺐﻴﺸﻳ ﻰﺘﺣ - 
(Faraiid, S. 995) 
- [bis der Rabe  grau wird. (ergrauen)] 
- alle Jubel Jahre . 
sehr selten 
„Du willst bei mir beim Abwasch helfen? Das kommt ja nur alle Jubeljahre mal vor!“ 
(Lexikon der Redensarten, S.  287) 
 
 ﻊﻳدو ﻞﻤﺣ - 
(Al-Mawrid, S. 283) 
- lammfromm.  
-  kreuzbrav.  
emotional verstärkend  
„Er ist ein kreuzbraver Mensch“ 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 898) 
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ﺪﺠﻟا ﻞﻤﺤﻣ ﻞﻤﺣ  - 
(Al-Boustani, S. 141) 
- [etwas mit Ernst betreiben.]  
- für bare Münzte nehmen.507  
etwas für wahr halten, was gar nicht ernst gemeint war. 
„Am April darf man nicht alles für bare Münze nehmen, was in den Zeitungen steht“ 
(Lexikon der Redensarten, S.  422) 
-  etwas wörtlich nehmen.  
„Du darfst nicht alles so wörtlich nehmen!“ 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1756) 
 
 دﺎﺟ ﻦﻋ دﺎﺣﻪﺗ  - 
(Al-Mawrid, S. 252) 
- [von der Straßenmitte abweichen.]  
- einen Bogen machen.  
„Wenn ich mit meiner Frau in der Stadt bin, mache ich um jedes Pelzgeschäft einen großen 
Bogen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 68) 
- auf die schiefe Bahn geraten. 
kriminell werden. 
„Du hattest doch gute Möglichkeiten. Durch welchen Umgang bist du nur auf die schiefe Bahn 
geraten?“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 43) 
 
 ﺔﺑﺎﻋﺪﻟا ﻞﻤﺤﻣ ﻞﻤﺣ - 
(Götz-Schregle, S. 1044) 
-  [etwas im Scherz nehmen.]  
- auf die leichte Schulter nehmen.508  
etwas nicht ernst nehmen/ unterschätzen. 
„Du sollst diese Prüfung nicht auf die leichte Schulter nehmen. Neulich ist fast die Hälfte der 
Kandidaten durchgefallen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 541) 
 
                                                
507 Diese seit dem 18. Jh. Belegte Wendung bedeutet eigentlich: eine zugesagte Zahlung bereits als baren 
besitz ansehen.  Diese Gleichsetzung von Wort Münze ist nicht  isoliert zu sehen, vielmehr hat sie 
eine lange Tradition. 
508 Diese Redensart beruht auf dem Gedanken, dass es – wie bei den Händen – je eine belastbarere und 
eine weniger Schulter gibt. Wer also etwas auf die leichte Schulter nimmt, zeigt damit, dass er die 
Belastung nicht ernst nimmt oder leicht nimmt. 
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نﺎﻤﻳﻹا ﺾﻠﻏﺄﺑ ﻒﻠﺣ  - 
(Al-Boustani, S. 132) 
-   bei allen Heiligen schwören.509  
-  bei allem, was mir heilig ist. (gehoben) 
ich schwöre es 
„Bei allem, was mir heilig ist: Ich habe deine Uhr nirgendwo gesehen. Vielleicht hast du sie 
doch verloren.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 239) 
 
 ﻪﻋﺎﺘﻣ مﺰﺣ  - 
(Al-Boustani, S. 118) 
-   [sein Gepäck  packen.]  
-  seine sieben Sachen packen.510  
das nötige Gepäck zusammenpacken, um abzureisen oder auszuziehen  
„Wenn es dir bei mir nicht gefällt, musst du halt deine sieben Sachen packen und wieder zu 
deinen Eltern ziehen, meine Liebe!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 500) 
 
ةﺮﺜﻋ ﺮﺠﺣ  - 
(Götz-Schregle, S. 49) 
-  der Stein des Anstoßes.511  
„Jetzt bist du schon wieder durch dein grobes Verhalten unangenehm aufgefallen. Es macht dir 
wohl Spaß, ein ewiger Stein des Anstoßes zu sein?“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 28)  
 
 ﻩاﻮﻗ ترﺎﺧ  - 
(Al-Boustani, S. 181) 
-   [seine Stärke verlieren.]  
-   außer Atem.  
jemand ist mit seiner Kraft, mit seinen Mitteln am Ende. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 147) 
 
  
                                                
509 Heilig ist eine Eigenschaft göttlicher Personen, die durch ihre Herkunft oder ein besonders Heiliges  
Verhalten von gewöhnlichen Sterblichen unterschieden sind. 
510 Die besondere Betrachtung, die der Zahl sieben seit der Antike gewidmet wird (vgl.: ein Buch mit 
sieben Siegeln), geht wohl auf die Periode von jeweils sieben Tagen zurück, in denen der Mond eine 
seiner Formen zeigt. 
511 Die Wendung wird mehrfach in der Bibel gebraucht (Röm. 9,32;1. Brief Petri 2,8). 
270 
 
 ﺎﻤﻟﺎﺳ ﺎﻤﻧﺎﻏ جﺮﺧ - 
(Hajjar, S. 61) 
-  [von einer großen Gefahr unbeschädigt frei kommen.]  
- noch einmal davonkommen.  
einer Gefahr entrinnen, aus einer unangenehmen Situation glücklich  entkommen.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 321) 
 
 ﻪﻠﻣأ بﺎﺧ - 
(Götz-Schregle, S. 401) 
 - [seine Hoffnung hat ihn enttäuscht.]  
 - sich in den Finger schneiden.  
sich irren  
„Wenn du glaubst, dass ich dir noch ein einziges Mal Geld leihe, dann hast du dich in den 
Finger geschnitten!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 136) 
 
  ﺔﻴﺸﺧ ﻞآ ﻲﺸﺧ  - 
(Götz-Schregle, S. 544) 
- [Mutter aller Ängste haben.] 
 
-  eine Heidenangst haben.512  
 
„Vor der nächsten Lateinarbeit habe ich eine Heidenangst! In den letzten Stunden habe ich 
überhaupt nicht gut aufgepasst!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 238) 
sehr große Angst vor jemandem, vor etwas haben. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 679) 
 
 
ةدﺎﻌﻠﻟ قرﺎﺧ   - 
(Götz-Schregle, S. 930) 
 
- [sehr stark vom Üblichen Erwarteten abweichen.] 
                                                
512 Die Heide ist eigentlich das flache, unfruchtbare Land  (Lüneburger Heide). Mit pagamus (Bewohner 
des Landes) wurden bereits im antiken Rom die Nichtchristen bezeichnet, weil das Christentum eine 
typische Stadtreligion war. Die Gleichsetzung von die Heide (Landschaftsform) und der Heide 
(Nichtchristsform) könnte auf eine Lehnübersetzung (paganus = der Heide)  zurückgehen. 
Heidenangst ist jedenfalls  die Angst der Christen vor den Ungläubigen.  
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- auf der Strecke bleiben. 
 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1482) 
- aus dem Rahmen fallen. 
„Der grünkarierte Anzug dieses Herrn fällt völlig aus dem Rahmen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 476) 
(G. Wahrig, S. 1267) 
 
   ﺔﻗﺎﻴﻠﻟا ﻦﻋ جﺮﺧ  - 
(Götz-Schregle, S. 1349) 
- [aus der Anständigkeit herauskommen.] 
 
-  aus der Rolle kommen/fallen. 
 
„Es ist mir richtig peinlich, dass mein Bruder immer aus der Rolle fällt, wenn er bei uns 
eingeladen ist.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 490) 
 
-  über die Stränge schlagen. 
 
die grenze überschreiten.  
„Die Jugend hat das Recht, auch einmal über die Stränge zu schlagen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 586) 
 
-  sich vorbeibenehmen. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1690) 
-  ins Fettnäpfchen treten.513 
 
sich versehentlich durch eine kränkende Bemerkung unbeliebt machen 
„Durch die Bemerkung über männliche Glatzen bist du beim Herrn Direktor ganz schön ins 
Fettnäpfchen getreten! Weist du denn nicht,  dass er ein Toupet trägt?“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 132) 
 
 
                                                
513 Früher stand im Flur von Bauernhäusern ein Fettnapf. Das Fett diente dazu, die Schuhe und Stiefel 
beim Betreten und Verlassen des Hauses einzuschmieren, damit sie durch die trocknende Nässe nicht 
hart wurden. 
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 ﺺﻤﺣ ﻼﺑ ﺪﻟﻮﻤﻟا ﻦﻣ جﺮﺧ - 
- [ohne Kichererbse514  vom Geburtstag weggehen.] 
 
- auf der Strecke bleiben. 
„Viele, die einmal mit großen Hoffnungen starteten, bleiben auf der Strecke.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 738) 
 
- sich zwischen zwei Stühle setzen.  
sich zwei Möglichkeiten gleichermaßen verscherzt.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1491) 
 
  ﻪﺣﺎﻨﺟ ﺾﻔﺧ  - 
(H.Wehr, S. 225) 
-  [seine Flügel fallen lassen.] 
 
- die Flinte ins Korn werfen. 
(etwas entmutigt aufgeben, das gesteckte Ziel nicht weiterverfolgen.)   
„Selbst wenn man bei einer Prüfung einmal durchfällt, sollte man nicht die Flinte ins korn 
werfen und eine Wiederholung wagen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 142) 
 
 ﺲﺋﺎﺳﺪﻟا سد - 
 ﺪﺋﺎﻜﻤﻟا ﺮﺑد - 
(Al-Manhal, S. 80) 
- [Intrigen spinnen.]  
-  [Komplotte schmieden.] 
-  jemandem etwas andrehen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 26) 
 
ءﻰﺷ ﻞآ ﻲﻓ ﻪﻔﻧأ سد - 
(Götz-Schregle, S. 859) 
 
- seine Nase in alles stecken.  
sich um etwas/alles usw. kümmern, das einen nichts angeht.  
„Warum musst du nur deine Nase in jeden Dreck stecken? Die Pläne anderer Leute gehen dich 
doch überhaupt nichts an!“ 
                                                
514 Kichererbse oder Homos auf Arabisch ist eine wichtige Speise in der orientalisch-arabischen Küche. 
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(Lexikon der Redensarten, S. 434) 
 
نﺎﺒﺴﺤﻟا ﻲﻓ ﻞﺧد  - 
(Götz-Schregle, S. 197) 
 
-[in Rechnung kommen.]  
 
-  in Betracht kommen.  
in Frage kommen, berücksichtigt werden 
„Er kommt als Vorsitzender nicht in Betracht.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 114) 
 
 ﺮﺠﻣز و  مﺪﻣد  - 
(Al-Boustani, S. 289) 
- [murmeln und brüllen.]  
 
- Gift und Galle spucken515  
 
sehr zornig sein und gehässige Dinge äußern 
„Wenn der Karl vom schlechten Ausgang dieses Spiels für unsere Mannschaft hört, wird er 
wieder Gift und Galle gegen den  Schiedsrichter spucken!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 180) 
 
ﻞﻓاﻮﻨﻟا ﻲﻓ ﻖﻗد  - 
(Al-Manhal, S. 113) 
- [in Kleinigkeiten sorgfältig sein.]  
 
- ein Haar in der Suppe finden.  
„Ich kann machen, was ich will- mein Chef findet immer ein Haar in der Suppe, um mich vor 
den Kollegen bloßzustellen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 206) 
. 
 
 
 
 
                                                
515 Die Redensart ist bereits im 16. Jh.  weit verbreitet  und daher wohl wesentlich älter. Möglicherweise 
basiert sie auf einem Bibelwort: „Ihr Wein ist Drachengift und wütiger Ottern Galle“ (5.Mose  32,33). 
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نﻮﻴﻌﻟا ﻲﻓ دﺎﻣﺮﻟا رذ - 
(Götz-Schregle, S. 29) 
-  [Asche  in die Augen streuen.]    
-  Sand in die Augen streuen.  
jemanden täuschen. 
„Ich kenne dich genau! Es wird dir nicht gelingen, mir durch deine Geschichten Sand in die 
Augen zu streuen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 506) 
 
حﺎﻳﺮﻟا جاردأ ﺐهذ - 
(Al-Mawrid, S. 330) 
- [der Wind weht in die Treppe.] 
- in Dunst und Rauch aufgehen. 
sich nicht verwirklichen 
„Alle seine weitereichenden, ja umwälzenden Erfinderpläne, die er damals hatte, sind längst in 
Dunst und Rauch aufgegangen.“ 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 464) 
 
  شﺄﺠﻟا ﺔﻃﺎﺑر  -  
(Al-Mawrid, S. 336) 
ِشﺎَﺒْﻏﻷا ﻰَﻠَﻋ ِشﺎَﺠْﻟا ُﻂِﺑاَﺮَﻟ ُﻪﱠﻧإ - 
شﺄﺠﻟا : راﺮﻔﻟا ﻦﻋ ﻪَﺴﻔﻧ ُﻂِﺑْﺮَﻳ ﻪﻧأ ،ُﻪُﻋاَوُر ﻮهو ﺐﻠﻘﻟا شﺄﺟ  ﻪﺘﻋﺎﺠﺸﻟ .  
(Al-maidani, Bd. I, S. 54)    
-   [sein Herz binden.] (sich mit Selbstbeherrschung benehmen) 
-   aus allem etwas zu machen wissen. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1749) 
-  nichts ungenutzt lassen; jedes Mittel ist recht  
(ebenda, S. 1025) 
 
  ﻪﻗروز ﻲﻓ ﺺﻗر  - 
( Al-Maidani Bd 1, S. 318) 
-  [jemandem auf seinem Boot tanzen.] 
-  jemanden auf den Arm nehmen.516  
sich über jemanden lustig machen. 
„Dieses Auto soll 50 000 Mark gekostet haben? Du willst mich wohl auf den Arm nehmen!“ 
                                                
516 Das erst im 20. Jh. aufgekommene Bild meint, dass man eine erwachsene Person wie ein Kind 
behandelt, das man auf den Arm nehmen kann. 
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(Lexikon der Redensarten, S. 39) 
 
ﺢﻳﺮﻟا ﺐﻧذ ﺐآر  - 
( H. Wehr, S.322) 
 ﺎﻌﻨﻟا ﻲﺣﺎﻨﺟ ﺐآرﺔﻣ  - 
( Faraiid, S.989) 
-  [mit dem Wind fliegen.]  
-  [mit dem Straußenflügel fliegen.]  
-   die Beine unter den Arm nehmen.  
-   die Beine in die Hand nehmen. 
überstürzt flüchten.  
„ Als die  Diebe bemerkt wurden, nahmen sie die Beine in die Hand und entkamen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 53) 
 
 نﻼﻓ يأر ددر - 
  ﺪﺣاو قﻮﺑ ﻲﻓ نﺎﺨﻔﻨﻳ   - 
( Götz-Schregel, Bd.1, S.595) 
- [die Meinung des andern  wiederholen.]  
-  ins gleiche Horn blasen.517 
die gleiche Ansicht (wie ein anderer) vertreten. 
 „In der Frage der Steuererhöhung blasen diesmal alle Parteien in das gleiche Horn: Sie sind 
geschlossen dafür!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 272) 
„Gegen diesen Plan wandte sich der schwedische Vertreter, und die anderen skandinavischen 
Delegierten bliesen in das gleiche Horn.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, s. 372) 
 
ﺔﻣﻮﺘﺨﻣ ﺔﻟﺎﺳر  - 
( Al- Manhal, S.211) 
- [ein abgestempelter Brief.]   
-  mit Wachs beschichtet.  
( Al- Mawrid, S. 623)     
- ein Buch mit sieben Siegeln. 
ein Geheimnis bleiben  
                                                
517 Das Horn  der Redensart ist das Blas- oder Jagdhorn, das früher auch zur Kennzeichnung einzelner 
Heeresverbände diente, wobei jeder Verband ein eigenes Hornsignal bzw. eine bestimmte Tonlage 
aufwies. Wer in das gleiche Horn blies, gehörte zur Gefolgschaft. 
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„Die moderne Malerei ist mir ein Buch mit sieben Siegeln.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 144) 
 
  مﻼﻜﻟا ﺲﻔﻧ ددر   - 
( Al-Manhal, S. 185) 
ةرﺮﻜﻣ ﺔﻤﻐﻧ  - 
( Götz-Schregel, S. 774) 
- [dieselbe Rede wiederholen.] 
- [dieselbe Note.] 
- immer das alte Lied/ das gleiche Lied anstimmen. 
sich ständig über dasselbe beklagen. 
„Ich möchte nicht immer wieder dasselbe Lied anstimmen, aber ohne gegenseitiges 
Rücksichtnehmen kann eine WG einfach nicht funktionieren!“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 483) 
 
 ﻊﻗاﻮﻟا ﺮﻣﻼﻟ ﺦﺿر   - 
(Götz-Schregele, S. 1182) 
 ﻊﻗاﻮﻟا ﻢﻜﺤﻟ ﺦﺿر -  
(Al-Manhal, S.416) 
- [den vollständig ausgeführten Tatsachen beugen.] 
- [dem Urteil beugen.] 
- sich den Tatsachen beugen.  
zwingen nachzugeben.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 251) 
 
  ﻦﻴﻓﺮﻄﻟا ﻰﻋار  - 
( Al-Manhal, S.149) 
-  [die beiden Seiten berücksichtigen.]  
-  es mit niemandem verderben wollen.  
sich jemands  Gunst verscherzen; wollte die Freundschaft nicht beenden. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1638) 
 
ﺐﻘﻋ ﻰﻠﻋ ﺎﺳأر   - 
 ( Al-Manhal, S. 948) 
-  das Unterste zu oberst kehren.  
alles von Oben nach Unten kehren/ Durcheinander 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 632) 
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 ﻦﻴﻨﺣ ﻲﻔﺨﺑ ﻊﺟر  - 
( Faraiid, S.988) 
 ضﺎﻓﻮﻟا يوﺎﺧ دﺎﻋ - 
( Hans.Wehr, S.948) 
- [er ist mit  Hanin’s Schuhen  zurückgekommen.] 
- [er ist mit leeren Händen  zurückgekommen.]  
- unverrichteter Dinge heimkehren.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1621) 
- in Dunst und Rauch aufgehen. 
(Moderne Deutsche Idiomatik, S. 464) 
 
 
 ﺎهرﺎآ وأ ﺎﻴﺿار - 
( Götz-Schregle, S.1399) 
- [zufrieden oder unzufrieden.]  
- wohl oder übel518  
ob man will oder nicht, unvermeidlich  
„Es tut mir Leid, aber Sie werden den Hausflur wohl oder übel noch einmal auskehren müssen, 
Emma. Der Schornsteinfeger hat ziemlich viel Schmutz hinterlassen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 675) 
 
 ﺔﻠﺑ ﻦﻴﻄﻟا ﻲﻓ داز  - 
( Hajjar, S. 963) 
ﻓ دازﺔﻤﻐﻧ ﻞﺒﻄﻟا ﻲ  - 
( Faraiid, S.991) 
-  [Wasser  zum  Schlamm hinzufügen.]  
-  [Note zur Trommel hinzufügen.] 
-  die Situation verschärfen. (Brennstoff zum Feuer) 
( Al-Mawrid, S. 440) 
- Öl ins Feuer gießen.519  
Streit und Erregung noch verstärken. 
                                                
518 Wohl ist in den westgermanischen und nordischen Sprachen das Adverb zu dem Adjektiv gut. Dies 
entspricht den englischen Wörtern well und good. Die Paarformel wohl oder übel hat sich im 16. Jh. 
als Übersetzung des lat. Ausdrucks nolens volens durchgesetzt. 
519 Öl dient seit der Antike als Brennstoff zur Unterhaltung oder Verstärkung der wärmenden Flamme 
und des Dochtes der Öllampe. Genauso alt ist der bildliche Vergleich der emotionalen Erregungen des 
Menschen mit Flamme und Glut.   
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„Der Einwand war eigentlich dazu gedacht, die Streitenden zu beruhigen. Stattdessen wurde 
durch ihn lediglich Öl ins Feuer gegossen, und die Erregtheit der Diskussion nahm noch weiter 
zu.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 450) 
- er stopft ein Loch mit dem anderen zu.  
(G.Wahrig, S. 1025) 
 
 ﺮﻤﻋ و ﺪﻳز  - 
( Götz-Schregle, S.580) 
- [Zaid und Omar .] 
- Hinz und Kunz.  ( Pierre et Paul  französisch ) 
alle mögliche Leute, jedermann. 
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 720) 
 
  ﺔﻟﺎﺑد ﻰﻠﻋ ﺎﺜﻐﺿ ﻩداز  - 
( Al-Manhal, S.220) 
- [falschen Dünger hinzufügen.]  
- einer Sache die Krone aufsetzen.520  
an Unverschämtheit nicht mehr zu überbieten sein 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 445) 
 
ﻪﻠﻌﻧ ﻪﺑ ﺖﻟز  - 
 ( Al-Maidani Bd 1, S.322) 
-[ ihm rutschte die Sohle aus.] 
- aus der Rolle fallen.  
sich unpassend, ungehörig benehmen 
„Es wird für dich ohnehin nicht leicht sein, ganz klar zu erkennen warum er er immer wieder 
aus der Rolle fällt.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 624) 
 
ﻞﺋﺎﺳ ﻪﻌﻣدو ﻊﺟﺮﻳ ﻢﻴﺌﻠﻟا ﻞﺋﺎﺳ - 
(Arabische Stilistik, S. 33) 
- Wer einen Missgünstigen fragt, kehrt unverrichteter Dinge (mit einer fliessenden 
Träne) zurück. 
(Arabische Stilistik, S. 33) 
                                                
520 Die Wendung bezieht sich wohl auf den Brauch, den fertig gestellten Rohbau eines Hauses mit einer 
Richtkrone zu schmücken, um zu zeigen, dass das Werk abgeschlossen, vollendet ist. Die Wendung 
hätte dann die Form einer ironischen Aussage.  
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كﺮﺸﻟا ﻲﻓ ﻂﻘﺳ  - 
 ( Al-Manhal, S818) 
- [in die  Falle geraten.] 
- jemanden zu Fall bringen. 
jemanden auf den Boden werfen; erreichen, dass er fällt 
„Der Versuch die Regierung zu fall zu bringen, war fehlgeschlagen“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 191) 
 
  يرﺪﻳ ﻻ ﻮهو ﻪﺑ ﻞﻴﺳ - 
(Al-Maidani, Bd 1, S.342) 
ﻪﺨﻣ ﻞآأ  - 
(Götz-Schregle, Bd.1, S.401) 
 - [jemanden zum reißenden Strom bringen.]   
 -  [jemandes Gehirn essen. (dominieren)] 
 - um den (kleinen)  Finger wickeln.521 
jemanden mit Charme beeinflussen und willenlos machen / verführen.  
„Der Mann hat doch gar keinen eigenen Willen mehr;  sehen sie denn nicht, dass ihn seine 
Frau um den kleinen Finger wickelt?“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 136) 
 
ﺔﻋﺎﻃ و ﺎﻌﻤﺳ  - 
(Hajjar, S. 823) 
- [ich höre, und gehorche!] 
- zu Ihrem Dienst! 
( Al-Mawrid, S.381) 
- auf den kleinsten Fingerzeig (aufs Wort) gehorchen.  
ohne Zögern und genau gehorchen 
„Unser Wachhund sieht zwar gefährlich aus, aber er gehorcht aufs Wort.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 680) 
- etwas mit dem kleinen Finger der linken Hand machen. 
etwas ohne Mühe machen. 
„Das mache ich mit dem kleinen Finger meiner linken Hand“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 207) 
                                                
521 Die Redensart bezieht sich auf die Schwäche bzw. Nachgiebigkeit eines Halmes oder Fadens, den 
man  ohne Kraftanstrengungen  um den Finger wickeln kann. 
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 ﺎﻋاﺰﻧ ﺐﺒﺳ  )عاﺰﻨﻟا ﻞﻴﺘﻓ ﻞﻌﺷأ  ( - 
(Al-Manhal, S.808) 
- [den Docht des Streits anzünden.] 
- der zündende Funke (der Funke ins Pulverfass) sein. 
das auslösende Moment für einen Streit, Konflikt sein. 
„Die Verhaftung einiger Studenten und die Schließung der Universitäten waren der Funke im 
Pulverfass.“  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 225) 
 
 ﺪﺣأ ﻰﻠﻋ ﺎﻔﺨﻳ ﻻ ﺮﺳ - 
 ( Götz-Schregle, Bd 1, S.450) 
 ﺮﺴﺑ ﺔﻤﻴﻠﺣ مﻮﻳ ﺎﻣ - 
(Al-Maidani, Bd 2, S259) 
- [ ein offenes Geheimnis.]  
- [Halma’s Tag ist kein Geheimnis!] 
- die Spatzen pfeifen es von den Dächern. 
das weiß mittelweiße jeder, das ist kein Geheimnis mehr 
„Das sämtliche Grundstücke an dieser Strasse von einem Ölscheich aufgekauft worden sind, 
das pfeifen doch schon die Spatzen von den Dächern“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 671) 
-  es geht das Gerücht.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 594) 
 
 يﺪﻨﻋ نﺎﻴﺳ   - 
(Hans.Wehr, S.405) 
ﻂﺸﻤﻟا نﺎﻨﺳﺄآ  - 
(Al-Mawrid, S.382) 
- [bei mir ist es ähnlich.] 
- [ähnlich, wie Zähne des Kammes. ] 
- gehupft wie gesprungen.  
das ist völlig gleich, einerlei  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 734) 
- Jacke wie Hose.522  
gleichgültig, keinen Unterschied 
                                                
522 Die Redensart geht auf die ältere Wendung das sind zwei Hosen eines Tuches zurück, welche die 
gleiche Bedeutung hatte. Gemeint ist in beiden Fällen: der Stoff beider Kleidungsstücke ist identisch. 
Der Ausdruck Jacke wie Hose  ist seit dem 17. Jh. belegt. 
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„Sollen wie im Juli oder im August in Urlaub fahren? Das ist mir Jacke wie Hose.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 285) 
 
ﻪﻬﺟو ﻲﻓ ﺮﺨﺳ  - 
(Al-Boustani, S.307) 
- ins Gesicht lachen.523  
jemanden herausfordernd auslachen bzw. höhnisch und ablehnend anlachen   
„Als ich im Kino meinen Vordermann bat, seinen Hut abzunehmen, hat er mir nur ins Gesicht 
gelacht und den Hut aufbehalten.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 175) 
 
 ﻦﻌﻟ و ﺐﺳ  - 
(Götz-Schregle, S.485) 
- [schimpfen und schmähen.]  
- Gift und Galle spucken.524  
sehr Zornig sein und gehässige Dinge äußern 
„Wenn Tante Erna beim Kaffeeklatsch heute wieder ihr Gift verspritzt, werde ich mich einfach 
grußlos entfernen.“ 
  (Lexikon der Redensarten, S. 175) 
 
 
ﺐﻀﻐﻟا ﻊﻳﺮﺳ  - 
(Götz-Schregle, S.789) 
 ﻪﻔﻧا فﺮﻃ ﻰﻠﻋ ﻪﺒﻀﻏ - 
(Al-Maidani, Bd 2, S. 67) 
- [leicht erregbar.] 
- [seine Wut ist auf seiner Nasenspitze.]  
- in die Luft gehen. 
schnell zornig werden. 
(Lexikon der Redensarten, S. 387) 
„Mein Chef ist leider ein Choleriker. Beim kleinsten Anlass geht er in die Luft.“ 
- ihn packte die Wut.  
(G. Wahrig, S.1773) 
                                                
523 Das Gesicht gilt in der Redensart als Sinnesensemble, das geeignet ist, unverhüllte Informationen zu 
empfangen. Jemand, der einem anderen etwas ins Gesicht  sagt, verzichtet  auf das übliche verdeckte 
Äußern von Aggression oder Kritik.  
524 Die Redensart ist bereit bereits im 16. Jh. weit verbreitet und daher wohl wesentlich älter. 
Möglicherweise basiert sie auf einem Bibelwort: „ <Ihr Wein ist Drachengift und wütiger Ottern 
Ottern Galle“ (5. Mose 32,33)   
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ﻪﺑﺎﻌﻟ لﺎﺳ  - 
(Götz-Schregle, S.1366) 
- ihm wässert  der Mund.  
(G.Wahrig, S.1728) 
- den Mund wässrig machen.  
jemanden zu etwas veranlassen, indem man es ihm schmackhaft macht [Verlockung] 
„Durch seine Reisebilder hat er mir den Mund wässerig gemacht! ich will jetzt unbedingt auch 
in die Karibik.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 387) 
 
ﻦﻳﺪﺣ وذ ﻒﻴﺳ  - 
(Götz-Schregle, S.1462) 
- ein zweischneidiges Schwert. 
eine Sache mit guten und mit schlechten Seiten 
„Eine Abwertung der Währung ist stets ein zweischneidiges Schwert: einerseits steigen dann 
die Exporte, aber andererseits werden die Importe teuer!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 550) 
 
 لﺬﻌﻟا ﻒﻴﺴﻟا ﻖﺒﺳ - 
(Faraiid, S.991) 
- [das Schwert ist dem Vorwurf zuvorgekommen.] 
- die Würfel sind gefallen.525  
(Al-Mawrid, S.367) 
die folgendschwere Entscheidung ist gefallen. 
„Die Würfel sind gefallen. Sie übernehmen an nächstem Jahr die Geschäftsleitung, Herr Doktor 
Müller!“ 
   (Lexikon der Redensarten, S. 684) 
 
 ﺷ ﺎﺌﻴﺸﻓ ﺎﺌﻴ - 
 
(Götz-Schregle, S.848) 
- Stück für Stück.  
                                                
525 Als Cäsar im Jhare 49 v. Chr. Nach längerem Zögern den Entschluss gefasst hatte, den Rubikon zu 
überschreiten, zitierte er ein Wort des griechischen Komödiendichters Mennander (342-291v.chr.) 
„Der Wüffel möge fallen!“ Sueton überliefert (Caesar 32) die lateinische Version „Iacta alea est“ im 
Humanismus ist das Zitat in die Sprache der Gebildeten und schließlich in die Umgangssprache  
gekommen. Unter anderem war es ein Wahlspruch des deutschen Humanisten Ulrich von Hutten 
(1488-1523), der es am Ende des Vorworts zu seinem Gesprächsbüchlein (1521) mit „Ich hab’s 
gewagt“ wiedergibt, das ebenfalls zu einem geflügelten Wort geworden ist. Vgl.: Rubikon. 
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- nach und nach.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1049) 
 
ﻞﻏاﻮﺸﻟا ﻪﺘﻠﻐﺷ  - 
(Götz-Schregle, S.1101) 
- [sehr beschäftigt sein.]  
- ganz andere Sorgen haben. 
 (Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1420) 
 
 ﻩرزأ ﻦﻣ ﺪﺷ - 
(Al-Maidani, Bd 1, S.14) 
- [jemandem die Kraft festigen.]  
- jemandem die Stange halten.   
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 1479) 
 
لﺎﺣﺮﻟا ﺪﺷ  - 
(Al-Boustani, S.236) 
 - [den Sattel (für Packtiere)  befestigen.]  
 - die  Koffer packen.  
für immer weggehen. 
„Mir reicht es in dieser Stadt! Ich packe jetzt die Koffer und suche mir eine neue 
Arbeit.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 324) 
  
 
ﻖﺤﻟﺎﺑ عﺪﺻ - 
(H.Wehr, S.461) 
 - [er ist von Wahrheit beseelt.] 
-  kein Blatt vor den Mund nehmen.  
-  Die Wahrheit springt ja von den Augen. 
(G.Wahrig, S.1480) 
 
باﺮﺸﻟا ﻊﻳﺮﺻ - 
(H.Wehr, S.71) 
 ﻪﺳأﺮﺑ ةﺮﻤﺨﻟا ﺖﺒﻌﻟ ,  ﺔﻨﻴﻃ ناﺮﻜﺳ  - 
(Götz-Schregle, S.720) 
ﺔﻟﺎﻤﺜﻟا ﻰﺘﺣ سﺄﻜﻟا بﺮﺷ - 
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(Al-Manhal, S. 132) 
 -  [ vom Trinken umgeworfen.]  
 -  [wie Schlamm betrunken.] 
-   [bis zum Rückstand trinken.] 
-  einen über den Durst trinken. 
-  einen in der Krone haben. 
(G.Wahrig, S. 454) 
 
رﻮﻣﻷا ﻰﻔﺻ  - 
(Götz-Schregle, S. 956) 
- [die Sachen klar machen.]  
-  ins Reine bringen.  
- das Kind beim Namen nennen. 
ohne Umschweife eine Sache klarstellen, etwas so sagen, wie es ist.  
„Jetzt wollen wir doch einmal das Kind beim rechten Namen nennen und feststellen, dass 
Leistungen von Fräulein Klein völlig unzureichend sind!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 310) 
 
  دﺎﺻ)دﺎﻄﺻا (  ﺮﻜﻌﻟا ءﺎﻤﻟا ﻲﻓ  - 
(Götz-Schregle, S.1225) 
- [in schmutzigem Wasser fischen.]  
- im Trüben fischen.526 
einen Vorteil dadurch erlangen, dass man undurchsichtige/kriminelle Geschäfte tätigt ist 
„Es ist nicht einfach, eine saubere Weste zu behalten, wenn man im Trüben fischt!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 621)  
 
!  قﺪﺼﺗ ﻻوأ قﺪﺻ - 
 (Al-Mawrid, S.413) 
- [glauben Sie ihm oder nicht!] 
- das ist ja erstaunlich, großartig, überraschend! 
(G.Wahrig, S. 1769) 
 
 ﻼﺜﻣ بﺮﺿ - 
(Al-Mawrid, S.426) 
                                                
526 Diese Redensart gehört zu dem in Europa weiterbreiteten Sprichwort: im Trüben Wasser ist gut zu 
fischen! Dahinter steckt die Erfahrung, dass es sinnvoll  ist, beim Fang  von Aalen das Wasser zu 
trüben. Diese Praxis wird schon von Aristophanes bildlich gewendet und gelangt so ins Mittelalter. Im 
Deutschen sind Sprichwort und Redensart seit dem 16.jh. bezeugt.  
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- [als  ein Sprichwort  anführen.] 
- als Sprichwort überliefert. (zum Sprichwort geworden) 
(G.Wahrig, S.1480) 
 
 ﻂﺋﺎﺤﻟا ضﺮﻋ ﻪﺑ بﺮﺿ - 
(Al-Mawrid, S.252) 
- [an die Mauerbreite schlagen. (wegwerfen)] 
- zum alten Eisen werfen.527 
jemanden so behandeln als sei er unbrauchbar  
„Eine Zeitlang hat man geglaubt, man könne auf das Fahrrad als Verkehrsmittel verzichten und 
es zum alten Eisen werfen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 107) 
 
  ﺪﺣاو ﺮﺠﺤﺑ ﻦﻳﺮﻔﺼﻋ بﺮﺿ - 
(Götz-Schregle, S.405) 
-  zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.  
einen doppelten Zweck auf einmal erreichen. 
„Wenn wir ihm dabei auch noch eines auswischen können, schlagen wir zwei Fliegen mit einer 
Klappe.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 212) 
 
 ﺎﺳاﺪﺳﻷ ﺎﺳﺎﻤﺧأ بﺮﺿ - 
(Al-Maidani, Bd 1, S.418) 
- [Fünftel für Sechstel geben.]  
-  sich den Kopf zerbrechen. 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 831) 
 
 سﺎﺴﺤﻟا ﺮﺗﻮﻟا ﻰﻠﻋ بﺮﺿ   - 
(Al-Mawrid, S.721) 
- [auf die sensible  Schnur schlagen.] 
- den Kern treffen.  
(G.Wahrig, S. 897) 
- ins Schwarze treffen. 
(Lexikon der Redensarten, S. 547) 
- den Nagel auf den Kopf treffen.528 
                                                
527 Das alte Eisen ist der Schrott, der keinen Gebrauchswert mehr besitzt und auf einem Sammelplatz vor 
sich hin rostet. 
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genau das richtige sagen, eine treffende Bemerkung machen  
„Mit seiner Kritik an der gegenwärtigen Kulturpolitik hat der Festredner den Nagel auf den 
Kopf getroffen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 428) 
 
  ﺎﺘﺗﺎﻤﺷ ﻚﺤﺿ  - 
(Götz-Schregle, S.387) 
- [mit Schadenfreude lachen.(über jemanden mit Freude bei Missgeschick lachen)] 
- sich ins Fäustchen lachen.529  
schadenfroh sein. 
„Wir haben uns alle ins Fäustchen gelacht, dass ausgerechnet der unsympathische Kerl aus der 
Buchhaltung über Nacht im Fahrstuhl eingesperrt gewesen ist.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 125)530 
- sich einen Ast lachen.(umgangsprachig) 
(G.wahrig, S. 983) 
 
 
ﺎﻴﻧﺪﻟا ﻪﺑ ﺖﻗﺎﺿ   , ﺲﻔﻨﻟا ﻖﻴﺿ - 
(Al-manhal, S.74) 
- [die Welt ist ihm zu eng geworden. (engen Geist haben)] 
- sich in seiner Haut nicht wohl fühlen.  
sich unbehaglich fühlen.  
„Ich habe mich selbst um die Versetzung in diese Stadt bemüht, aber irgendwie fühle ich mich 
hier nicht wohl in meiner Haut!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 235) 
 
 ﺎﻋرذ قﺎﺿ - 
(H.Wehr, S.277)  
- [Duldungen satt haben. (er kann es nicht mehr dulden)] 
-  die Nase voll haben. 
etwas nicht mehr sehen/ertragen wollen. 
„Jetzt habe ich aber die Nase voll von deinen ewigen Nörgeleien!“ 
                                                                                                                                            
528 Diese Redensart wird spontan meist mit der Geschichtlichkeit gedeutet, die notwendig ist, beim 
Hämmern einen Nagel genau zu treffen. Sie geht allerdings auf die Sprache der Schützen zurück: im 
Zentrum der Schiessscheibe befand sich früher ein Nagel (oft auch Zwecke genannt, daher: der Zweck 
= das Ziel eines Handelns), der getroffen werden sollte. Vgl: ins Schwarze treffen. 
529 Die Redensart bezieht sich auf eine Gebärde, nämlich auf das Verdecken des lachenden Mundes mit 
der vorgehaltenen Hand. 
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(Lexikon der Redensarten, S. 433) 
- etwas satt haben. (zum Hals heraushängen) 
„Er hatte sie alle satt, die lieben Kollegen, die netten Vereinskameraden, die freundlichen 
Nachbarn.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 606) 
 
 قﺎﻨﺨﻟا ﻪﻴﻠﻋ ﻖﻴﺿ  - 
(Götz-Schregle, S.823) 
-  [jemandem die Kehle eng machen. (bedrängen)] 
- das Messer an die Kehle setzen. 
jemand ist in höchster Bedrängnis 
„Morgen sind wieder zwei Wechsel fällig, wenn seine Frau nicht einspringt, sitzt ihm das 
Messer an der Kehle.“  
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 486) 
 
ﺲﺒﻠﺗ ﺔﻟﺎﺣ ﻲﻓ ﻂﺒﺿ  - 
(Al-manhal, S.818) 
- auf frischer Tat ertappen. 
jemanden bei einer verbotenen Handlung überraschen  
„Diesmal kann ihn auch ein Anwalt nicht mehr vor dem Gefängnis bewahre; die Polizei hat ihn 
auf frischer Tat ertappt.“ 
(Duden bd 11, Redewendungen, S. 715) 
 
ﻪﻤﻬﺳ شﺎﻃ  - 
(H.Wehr, S.592) 
-[sein Pfeil  hat sich verirrt.]  
- auf dem Holzweg sein.531 
im Irrtum sein. 
„Wenn du glaubst, dass ich dir das Geld pumpe, bist du auf dem Holzweg.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 348) 
 
نﻼﻓ ﺮﺋﺎﻃ رﺎﻃ   - 
(Al-Maidani, Bd 1, S.433) 
- [sein Vogel ist ausgeflogen. (wütend werden)] 
                                                
531 Auszugehen ist für diese Wendung von Holzweg in der eigentlichen Bedeutung Weg, der der 
Holzabfuhr dient; Waldweg. Da so ein Weg nicht zur nächsten menschlichen Ansiedlung führt, 
kommt man auf ihm nicht weiter, ist es der fasche Weg, wenn man die nächste Ortschaft erreichen 
will. 
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-  der Kragen platzt.  
sehr erregt und wütend werden. 
„Jetzt platzt mir aber der Kragen! seit einer Stunde warte ich auf das bestellte Essen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 338) 
-   rot sehen.  
  
 
 ﺚﺤﺒﻟا طﺎﺴﺑ ﻰﻠﻋ حﺮﻃ - 
(Götz-Schregle, S.1180) 
- [aufs Tapet der Forschung legen.] 
- aufs Tapet bringen.  
etwas zur Sprache bringen /zur Diskussion stellen  
„War es ja auch, aber Fräulein Kurz hat es heute wieder aufs Tapet gebracht, und die Sache ist 
jetzt immer noch nicht ausgestanden!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 601) 
 
 ضﺎﻓﻮﻟا يوﺎﺧ دﺎﻋ - 
(Hans.Wehr, S.948) 
  ﻦﻴﻨﺣ ﻲﻔﺨﺑ ﻊﺟر  - 
( Faraiid, S.988) 
- [mit leeren Händen ( Beutel ) zurückkehren.]  
- [mit Hunain’s Schuhen zurückkehren.] 
- unverrichteter Dinge heimkehren.  
 
 ﻪﻨﻄﺒﻟ شﺎﻋ  - 
(Götz-schregle, S.132) 
- [für seinen Bauch leben.] 
-  sich den Bauch voll schlagen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 49) 
- etwas zwischen die Rippen kriegen. 
etwas essen  
„Bevor wir hier weitermachen, muss ich zunächst einmal etwas zwischen die Rippen kriegen. 
Ich hatte heute Morgen nämlich nicht einmal Zeit zu frühstücken!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 489) 
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 ىﺪه ﺮﻴﻏ ﻰﻠﻋ  - 
(Götz-Schregle, S.225) 
- [einen unbekannten  Weg gehen.] 
-  ins Blaue hinein. 
- eine Fahrt ins Blaue. 
- ein Ausflug mit unbekanntem Ziel. 
„Lass den Toni ruhig ausschlafen. Der war gestern ja wieder blau wie ein Veilchen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 62) 
 
 ﺺﻴﺼﻘﻟا ﺖﺑﺎﻨﻤﺑ ﻢﻟﺎﻋ - 
(Faraiid, S.1001) 
 ﻒﺘﻜﻟا ﻞآﺆﺗ ﻦﻳأ ﻦﻣ فﺮﻌﻳ - 
(G.Krahl und G.Gaghrib: Arabisch-Deutsch-Wörterbuch, S.655) 
- [jemand der weiß, wie man die Sache in den Griff bekommt.] 
-[jemand der weiß, wo das Schulterfleich sitzt.] 
-  den Bogen heraushaben. 
(G.Wahrig, S.342)  
 
 
 
ا ﻲﻓ رﻮﻔﺼﻋةﺮﺠﺸﻟا ﻰﻠﻋ ةﺮﺸﻋ ﻦﻣ ﺮﻴﺧ ﺪﻴﻟ  - 
ﺪﻴﻌﺒﻟا ﻲﺧأ ﻦﻣ ﺮﻴﺧ ﺐﻳﺮﻘﻟا يرﺎﺟ - 
اﺪﻏ ﺔﺟﺎﺟد ﻦﻣ ﺮﻴﺧ مﻮﻴﻟا ﺔﻀﻴﺑ  - 
(Hess-Lüttich, S. 283) 
- [ein Spatz in der Hand ist besser als zehn auf dem Baum.]  
- [ein naher Nachbar ist besser als ein entfernter Bruder.]  
- [heutiges Ei ist besser als ein Huhn morgen.]  
-  lieber einen Spatz in der Hand als eine Taube auf dem Dach. 
-  lieber ein kleiner Fisch als nichts auf dem Tisch. 
-  lieber ein blindes Pferd als ein leeres Halfter. 
-  ein Schnipfele Brot ist besser als gar keins. (umgs.)  
(Hess-Lüttich, S. 283) 
 
 
 
 
290 
ﻊﻴﻤﺠﻟا ﻦﻣ ﻊﻤﺴﻣ و ىأﺮﻣ ﻰﻠﻋ  - 
(Götz-Schregle, S.88) 
- [vor Augen und Ohren aller Leute.]  
- vor allen Augen.  
(Lexikon der Redensarten, S. 37)  
 
 رﺎه فﺮﺟ ﻰﻠﻋ  - 
(Al-Manhal, S. 443) 
- [auf einer bröckligen  Klippe sein.]  
- an einem seidenen Faden hängen.  
sehr bedroht sein. 
„Das Leben dieses Patienten hängt an einem seidenen Faden.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 118) 
 
  ءاﺪﻟا ﻊﺿﻮﻣ فﺮﻋ - 
(Al-Manhal, S.779) 
-[ er weiss,  wo die Krankheit  liegt.]  
- den Finger in die Wunde legen.  
auf einen Missstand hinweisen 
„Es wurde Zeit, dass einmal jemand seinen Finger auf die offenen Wunden des Strafvollzugs 
legte. Die Verhältnisse in unseren Gefängnissen sind nämlich wirklich katastrophal!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 683) 
 
  ﻪﺘﻴﻟوﺆﺴﻣ ﻰﻠﻋ - 
(Götz-Schregle, S.450) 
-[ auf eigene Verantwortung.] 
- auf eigene Gefahr. 
auf eigene Verantwortung, auf eigenes Risiko 
„Betreten der Baustelle auf eigene Gefahr. Sie müssen auf eigene Gefahr handeln, wir können 
Ihnen keine Rückendeckung geben.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 261) 
 
 
 ﻪﻔﻧأ فﺮﻃ ﻰﻠﻋ ﻪﺒﻀﻏ - 
(Al-Maidani, S. 66) 
- [sein  Zorn liegt auf der  Spitze seiner Nase.]   
- sich grün und blau ärgeren.  
sich sehr ärgern 
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„Ich könnte mich grün und blau ärgern, dass ich diesmal nicht im Lotto gespielt habe. Es sind 
nämlich genau meine Geburtszahlen gezogen worden, mit denen ich sonst immer spiele!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 198) 
 
 راﻮﻃﻷا ﺐﻳﺮﻏ  - 
(Götz-Schregle, S. 651) 
- [merkwürdig und eigenartig.] 
- ein komischer Kauz.532  
ein wunderlicher Mensch , ein merkwürdiger Außenseiter. 
„In unserer Nachbarschaft wohnt ein komischer Kauz. Im Sommer trägt er immer einen Mantel, 
und im Winter läuft er manchmal barfuss durch den Schnee!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 302) 
 
 ﻪﺳأر ﺔﻤﻗ ﻰﺘﺣ ﻦﻴﻄﻟا ﻲﻓ ﺺﺋﺎﻏ   - 
(Götz-schregle, S. 894) 
-  [bis zum Hals  im Schlamm  stecken.]    
-  in der Patsche sitzen.  
in einer Notlage, in Verlegenheit sein 
„Wenn der Wagen jetzt nicht mehr anspringt, sitzen wir ganz schön in der Patsche.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 568) 
- in einer Zwickmühle stecken. 
in einer schwierigen/ausweglosen Lage sein 
„Als Gewerkschaftsvertreter stecke ich ständig in einer Zwickmühle, weil ich die Interessen der 
Arbeitnehmer mit denen der Arbeitsnehmer mit denen der Arbeitsgeber unter einen Hut bringen 
muss.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 711) 
 
 ﻊﻗﺪﻣ ﺮﻘﻓ - 
(Götz-Schregle, s. 160) 
- [miserable Armut.] 
- nichts zu beißen haben. 
sehr arm sein, so gut wie nichts zu essen haben 
„Wenn man nichts zu beißen hat, ist einem jede Arbeit recht.“ 
(Duden Bd, Redewendungen, S. 106) 
 
                                                
532 Kauz ist Sammelbegriff für mehrere kleine Eulenarten. Dass  das verhalten der Eulen sich deutlich 
von dem der anderen Vögel unterscheidet, sind sie schon im Altertum mit allerlei Aberglauben 
verknüpft worden.  
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ادﺮﻓ ادﺮﻓ   - 
(H.Wehr, S.338) 
- [einer nach dem anderen.]  
- im Gänsemarsche gehen.533  
- hintereinander gehen. 
„Auf schmalen Gebirgspfaden kann man nur im Gänsemarsch gehen“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 159)  
 
    جﺮﺣ قزﺄﻣ ﻲﻓ  - 
(Götz-Schregle, S. 675) 
 جﺮﺣ ﻒﻗﻮﻣ ﻲﻓ  - 
(Hajjar, S.1464) 
- [sich  in einer ausweglosen Situation befinden.] 
- [sich  in einer  unangenehmen Lage befinden.]  
- in der Klemme sitzen/stecken.534 
in der Schwierigkeiten sein.  
„Man muss Freunden helfen, die in der Klemme sitzen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 318) 
 
   حﺮﻣو حﺮﻓ - 
(Götz-Schregle, S.716) 
- [Spaß und Freude.]  
-  kreuzfidel.  
-  ihm hüpft das Herz vor Freude.  
(Wörter und Wendungen, S. 312) 
 
 ﺐﺣر رﺪﺼﺑ ﻞﺑﺎﻗ  - 
(Götz-Schregle, S.59) 
- [mit breiter Brust empfangen.]  
-  mit offenen Armen empfangen/aufnehmen.  
jemanden gern bei sich aufnehmen, freudig willkommen heißen  
 (Duden Bd 11, Redewendungen, 58) 
                                                
533 Die Redensart bezieht sich scherzhaft auf das dichte Hintereinander einer gehenden Gänseherde. Das 
darin früher übliche Gänsegang wurde. 
534 Die Klemme war ein in der Vogelstellerei übliches Fanggerät, das aus einem gespalteten Stück Holz 
bestand. Bezogen auf den Menschen ist die Klemme ein Sinnbild für Bedrängnis und 
Ausweglosigkeit. 
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ﺔﻌﺟﺮﻟا ﻂﺧ ﻊﻄﻗ  - 
(Götz-Schregle, S.95) 
  ﻪﺒآاﺮﻣ قﺮﺣأ  - 
(Al-Manhal, S.1066) 
 - [die Rückkehr abbrechen.]  
-  [die Schiffe hinter sich anzünden.]  
-  alle Brücken hinter sich abbrechen.  
sein bisheriges Leben radikal ändern, alle Verbindungen zu anderen Menschen lösen  
„Hans ist nach Australien ausgewandert. Er hat alle Brücken hinter sich abgebrochen.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 72) 
 
نﻼﻓ ﺮﻓﺎﻇأ ﻢﻀﻗ   - 
 (Hajjar, S. 1165) 
 - [jemandem die Nägel  schneiden.]  
-  jemandem die Flügel stutzen.535  
jmdn in seiner Entwicklung hemmen /jmds. Übermut dämpfen 
„Du kannst den Kindern doch nicht die Flügel stutzen und ihnen alles verbieten, was ihnen 
Spaß macht!“ 
„Deine Unverschämtheit ist wirklich unbeschreiblich! Aber irgendwann wird dir schon jemand 
gewachsen sein und dir die Flügel stutzen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 143) 
 
  ﻪﻨﻴﺒﺟ ﺐﻄﻗ - 
(Al-Mawrid, S.518) 
- [die Stirn runzeln.]  
-  das Gesicht verziehen.  
-  Gesichter schneiden.  
Verhöhnung 
(Lexikon der Redensarten, S. 176) 
 
ﻩﺪﻬﻣ ﻲﻓ ﺊﺸﻟا ﻰﻠﻋ ﻰﻀﻗ  - 
(Al-Manhal, S. 653) 
-[etwas  in der Wiege ersticken.]  
- etwas im Keim ersticken.  
                                                
535 Das redensartliche Bild bezieht sich auf das Stutzen der Flügel bei Großvögeln, die in Parkanlagen 
angesiedelt werden sollten. Varianten der Wendung sind seit dem 16.Jh. überliefert. 
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den Anfängen von etwas entgegentreten.  
„Diktaturen zeichnen sich dadurch aus, dass sie jegliche Opposition bereits im Keim 
ersticken.“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 304) 
 
ﺐﻘﻋ ﻰﻠﻋ ﺎﺳأر ﺐﻠﻗ  - 
(Götz-Schregle, S.1279) 
- [das Oberste zu unterst kehren.]  
- das Unterste zu oberst kehren.  
alles gründlich durchsuchen  
„Die Kommodenschubladen wurden von ihm herausgezogen und darin das Unterste zuoberst 
gekehrt, aber nichts gefunden“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 804) 
 
ﺮﻜﻔﻟا دﺎﻧز حﺪﻗ  - 
(Al-Manhal, S. 271) 
 - den Kopf zerbrechen.  
über Dinge nachdenken, die einen nichts angehen. 
„Wie ist es nur möglich, dass die Familie Becker zweimal im Jahr in Urlaub fährt?“ “ich 
würde mir an deiner Stelle nicht so viel um andere Leute den Kopf zerbrechen. Schließlich geht 
uns deren finanzielle Lage nichts an!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 335)  
 
بﺎﻘﻨﻟا ﻒﺸآ  - 
(hajjar, S.1210) 
- [Schleier  zeigen.]  
- Farbe bekennen.  
- seine karten aufdecken.  
(G.Wahrig, S.884) 
 
  حﺎﻨﺠﻟا ﺮﻴﺴآ  - 
(Götz-Schregle, S.408) 
- [sein Flügel ist abgeschnitten.]  
- die Flügel hängen lassen.  
(G.Wahrig, S.592) 
- Flügellahm sein.  
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 ةﺎﻴﺣ ﺎهﺪﻌﺑ ﺎﻣ ةﺎﻴﺣ ﻲﻓ نﺎآ - 
(Götz-Schregle, S.570) 
- [in einem unvergleichbaren Leben sein.] 
- im siebten Himmel sein.  
(Wörter und Wendungen, S. 315) 
 
ارﻮﺜﻨﻣ  اءﺎﺒه نﺎآ - 
(Götz-Schregle, S. 868) 
 ءﺎﻤﻟا تﺎﺤﻔﺻ ﻰﻠﻋ ﺐﺗﺎﻜﻟﺎآ - 
(Gamhara, Bd II, S. 329) 
 لﺎﺑﺮﻐﻟﺎﺑ ﺲﻤﺸﻟا ﻲﻔﺨﻳ ﻦﻤآ - 
 -  [wie verstreuter Sand.]  
 -  [wie auf dem Wasser schreiben.]  
-  [wie mit einem Sieb vor Sonnenstrahlen schützen.]  
-  für nichts und wieder nichts.  
- wie ein Schlag ins Wasser.  
(G.Wahrig, S. 1726) 
 -  Wasser mit einem Sieb schöpfen.  
(G.Wahrig, S. 1441) 
 
ﺮﺼﺒﻟا ﺢﻤﻠآ  - 
(Al-Mawrid, S. 555) 
-  [wie ein Blitz. ( blitzartig)] 
- im Nu.  ( sehr schnell)  
(G. Wahrig, S.1154) 
 
 
ﻪﻔﻧأ ﺮﻴﺼﻗ عﺪﺟ ﺎﻣ ﺮﻣﻷ  - 
(Faraiid, S. 971) 
-[für solche Sachen wird  Kassir seine Nase nicht brechen.] 
- eine abgekartete Sache.  
- ein abgekartetes Spiel sein.536  
eine vorherige Vereinbarung zum Schaden eines andern.  
                                                
536 Der Begriff abkarten bezieht sich auf das vorherige Präparieren der Reihenfolge der Spielkarten im 
Kartenspiel. Diese Manipulation dient natürlich dem Falschspiel, so dass eine „abgekartete Sache „ 
dem naiven Beteiligten keine Chance lässt, sie zu seinen Gunsten zu beeinflussen. {das Leben ist ein 
Spiel}. 
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„Die Firma X hat den Auftrag für den Bau des Sportzentrums erhalten. Dabei gehört die doch 
dem Bruder des Bürgermeisters. Für mich ist das ein abgekartetes Spiel gewesen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 18) 
- etwas im Schilde führen.  
etwas (meist Böses) planen/vorhaben. 
„Seit ein paar Tagen wird unser Haus von einem Mann beobachtet, den keiner kennt. Ich 
möchte wissen, was der wohl im Schilde führt!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 522) 
 
ﺔﻠهو لوﻷ   - 
(Götz-Schregle, S.39) 
- auf Anhieb.537  
sofort, gleich zu Beginn. 
„Mit Pauline verstand er sich auf Anhieb„ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 47) 
 (Duden Bd, Redewendungen, S. 444) 
 
ﺲﻠﻔﻣ ﻮه; ﻣ ﻚﻠﻤﻳ ﻻ ﺎﻤﻴﻠ  - 
اﺮﻴﻤﻄﻗ ﻚﻠﻤﻳ ﻻ - 
(Al-Manhal, S.434) 
 ةﺪﻳﺪﺤﻟا ﻰﻠﻋ ﻮه  - 
(Götz-Schregle, S. 1222) 
-[ er besitzt  keinen Cent.] 
- blank sein. 
kein Geld mehr haben. 
„Als Clausing heiratete, fiel auch die Arbeitslosenhilfe weg. Er war blank“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 123) 
-  arm wie eine Kirchenmaus.  
sehr arm sein. (da in der Kirche keine Nahrung für Mäuse gibt) 
(G. Wahrig, S. 905) 
-  keinen roten Heller haben. 
gar nichts haben. 
(G. Wahrig, S. 758) 
- auf dem Trockenen sitzen.  
nicht mehr im Glas haben.  
(G. Wahrig, S. 1588) 
                                                
537 Anhieb meint eigentlich den ersten Hieb beim Baumfällen. 
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ﻰﻟوﻷا ﺔﻠهﻮﻠﻟ  - 
(Al-Manhal, S. 826) 
- auf den ersten Blick.  
beim ersten Ansehen. 
(G. Wahrig, S. 335) 
 
عﻮﺒﻟا ﻦﻣ عﻮﻜﻟا فﺮﻌﻳ ﻻ  - 
ﻲﻠﻟا ﻦﻣ ﻲﺤﻟا فﺮﻌﻳﻻ  - 
(Faraiid, S.1000) 
- dumm wie Bohnenstroh.  
außerordentlich dumm. 
(G. Wahrig, S. 342) 
 
ا ﻞﻴﺴﻟا ﻞﺻو ﺪﻘﻟﻰﺑﺰﻟ  -  
(Al-Maidani, Bd I, S.90) 
- jetzt schlägt’s dreizehn.538  
„das geht zu weit,  jetzt ist aber Schluss damit: Jetzt schlägst dreizehn!” 
(Duden Bd. 11, Redewendungen, S. 172-173) 
 
ﺔﻐﺋﺎﺳ ﺔﻤﻘﻟ  - 
(Götz-Schregle, S. 422) 
- ein gefundenes Fressen.  
„Das ist ein gefundenes Fressen für ihn“  gerade das Richtige 
(G. Wahrig, S. 609) 
 
ةﺮﻴﺧﻷا ﻪﺳﺎﻔﻧأ ﻆﻔﻟ  - 
(Al-Manhal, S.41) 
- den Geist aufgeben. 
-  in den Himmel kommen.  
(Wörter und Wendungen, S, 315) 
 
ﺮﻣﻷا ﻲﻓ ﻊﻠﺿ ﻪﻟ  - 
(H.Wehr, S.493) 
                                                
538 Die Wendung geht davon aus, dass eine Uhr höchstens zwölfmal schlagen kann. Wenn sie also die 
im Volksglauben Unglück bringende Zahl 13 schlägt, stimmt etwas nicht, hat der Teufel seine Hand 
im Spiel. 
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- seine Hände im Spiel haben.  
(G. Wahrig, S. 775) 
 
ءﻲﺷ ﻞآ ﻲﻓ ﻊﺒﺻأ ﻪﻟ - 
(Hajjar, S. 139) 
- [seine (Finger) Nase überall reinstecken.] 
- Hans Dampf in allen Gassen.  
überbetriebsamer Mensch, der den Anschein erweckt, überall  Bescheid zu wissen. 
(G. Wahrig, S. 740) 
 
ﺮﻴﺴﻋ بﺎﺴﺣ ﻪﻟ نﻼﻓ ﻊﻣ  - 
(Götz-Schregle, S.596) 
-  [mit jemandem eine offene  Rechnung haben.]  
-  mit jemandem ein Hühnchen zu rupfen haben.  
jemanden zur Rechenschaft ziehen müssen.  
(G. Wahrig, S. 815) 
 
ﺐﺠﺤﻳ ءﺎﺨﻃ قﺮﺸﻟا ﻰﻠﻋ ﺲﻴﻟ  - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 206) 
-[die Sonne hat keinen Deckel.] 
- bekannt wie ein bunter Hund.  
überall bekannt. 
(G. Wahrig, S. 368) 
 
 ﺎﻨآﺎﺳ كﺮﺤﻳ ﻻ - 
(Al-Maidani, S. Bd II, S. 259) 
- das lässt mich völlig kalt.  
das berührt, interessiert, erregt mich nicht. 
(G. Wahrig, S. 872) 
 
  ﻳ ﺎﻣ ﺪﺠﻳ ﻻﻪﻘﻣر ﻪﺑ ﺪﺴ  - 
(Hajjar, S. 597) 
- Kohldampf schieben.  
Hunger haben  
(G. Wahrig, S. 926) 
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  عﻮﺟ ﻦﻣ ﻲﻨﻐﻳ ﻻو ﻦﻤﺴﻳ ﻻ  - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 172) 
- [das macht weder fett noch satt.]  
- das macht den Kohl nicht fett. 
„Zwanzig Mark mehr oder weniger im Monat. Das macht den Kohl auch nicht fett.“ 
(Duden Bd. 11, Redewendungen, S. 424) 
das nützt  auch nichts.  
(G. Wahrig, S. 926) 
 
 ﻦﻴﻣﺪﻗ ﻦﻣ ﺎﺳار ﻪﻟ فﺮﻌﻳ ﻻ - 
(Götz-Schregle, S.703) 
ءﺎﻧز ءﺎﻧﺰﻟا ﻻو  ﻦﻀﺣ ﺎﻬﻨﻀﺣ ﻻ  - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 229) 
- nicht wissen, wo einem der Kopf steht. 
- alle Hände voll zu tun haben.  
(G. Wahrig, S. 734) 
 
ﻪﻴﻓ ﺎﻨﻟ ﺔﻠﻴﺣ ﻻ  - 
(Götz-Schregle, S. 712) 
- dagegen ist kein Kraut gewachsen.  
dagegen gibt es kein heilmittel.  
(G. Wahrig, S. 961) 
 
 
ﻞﻤﺟ ﻻو ﺔﻗﺎﻧ ﻪﻴﻓ ﻲﻟ ﺲﻴﻟ  - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 220) 
- [in dieser Sache habe ich kein Kamel übrig.] 
 daran liegt mir nichts. 
-  ich pfeife darauf (umgangsprachig)  
(G. Wahrig, S. 1203) 
 
ﺔﻗرو ﺮﺧﺂﺑ ﺐﻌﻟ - 
(Götz-Schregle, S. 780) 
- [seine letzte Karte spielen.]  
- auf dem letzten Loch pfeifen. 
- es ist bald zu Ende mit ihm.  
(G.wahrig, S. 1025) 
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ﻩرﺪﺻ ﻖﻴﻀﻳ ﻻ - 
(Götz-Schregle, S.430) 
  ﻰﻟإ ثﺮﺘﻜﻳ ﻻ - 
(Al-Mawrid, S. 90) 
- [seine Brust wird nicht enger.] 
- [sich dafür nicht interessieren.]  
- sich nichts draus machen.  
(Duden, Deutsches Universal Wörterbuch, S. 975) 
 
ﺖﻤﺼﻟا مﺰﻟ  - 
ﻪﺘﻤﺻ ﻦﻋ جﺮﺨﻳ ﻢﻟ - 
(Götz-Schregle, S.843) 
-[ das Schweigen halten.]  
- kein Sterbenswörtchen.  
- den Mund halten.539  
nicht reden, still sein.  
„Halt jetzt endlich den Mund! Ich kann dein Geschwätz nicht mehr ertragen!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 419) 
 
 
عﺰﻨﻣ يﺮﺒﺻ سﻮﻗ ﻲﻓ ﻰﻘﺒﻳ ﻢﻟ  - 
(H.Wehr, S. 710) 
- die Nase voll haben.  
etwas nicht mehr sehen/ertragen wollen, etwas satt haben. 
„Jetzt habe ich aber die Nase voll von deinen ewigen Nörgeleien!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 433) 
 
 
  ﺔﻟﺎﺨﻧ ﻪﻧذأ ءﻞﻣ يوﺎﺴﻳ ﻻ  - 
(H.Wehr, S. 844) 
 ﺔﻠﺼﺑ ةﺮﺸﻗ يوﺎﺴﻳ ﻻ - 
(Götz-Schregle, S. 550) 
ﺮﻔﻇ ﺔﻣﻼﻗ يوﺎﺴﻳ ﻻ  - 
                                                
539 Im Gegensatz zu Maul gehört Mund der gewählteren Umgangsprache an. Redensartlich überwiegt 
deutlich die Rolle des Mundes beim Sprechen gegenüber seiner Funktion bei der  Nahrungsaufnahme. 
301 
(Götz-Schregle, S.900) 
- [keine Zwiebelschale wert sein.] 
- [keine Nagelschere wert sein.] 
-  keinen Pfifferling wert sein.  
überhaupt nicht wert sein. 
„Nach den Regeln des gesunden Menschenverstandes sind Aussagen einer hassenden Frau 
keinen Pfifferling wert.“ 
(Duden, Bd 11, Redewendungen, S. 575) 
-  keinen Schuss Pulver wert sein.  
er taugt nichts/er kostet nichts.  
(G.Wahrig, S. 1252) 
 
ﻟنﺎﻬﺟو ﺮﻣأ ﻞﻜ  - 
(Götz-Schregle, S.1461) 
 - [jede Sache hat zwei Gesichter.]   
 - die Sache hat zwei Seiten.  
- dieser Stoff hat eine glänzende und eine matte Seite.  
jeder hat seine guten und seine schlechten Seiten. 
(G.Wahrig, S. 1426) 
 
 
ﺔﻠﺼﺑ ﻪﻴﻟإ ﺖﻤﻳ ﻻ  - 
(Al-Manhal, S.913) 
- nichts zu tun haben mit.  
(G.Wahrig, S. 1595) 
 
  ﻲﻓاﻮﺨﻟﺎآ مداﻮﻘﻟا ﺲﻴﻟ  - 
(Faraiid, S. 1005) 
- [Füße sind nicht wie Sohlen.540] 
- ein Unterschied wie Tag und Nacht.  
ein sehr krasser Unterschied. 
(G. Wahrig, S. 1540) 
 
لﺎﻘﻣ مﺎﻘﻣ ﻞﻜﻟ  - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 198) 
                                                
540  Diese Redensart stellt  dem großen Unterschied zwischen Füße bzw. Schuhe als obere Fläche und 
die Lauffläche des Fußes oder des Schuhes.  
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- [jedes Niveau hat seine Sprache.] 
- [jeder Topf hat seinen Deckel.] 
„der Deckel passt auf  diesen Topf“ 
(G. Wahrig, S. 400) 
 
ﷲا  ﻻإ ﻪﻟإ ﻻ - 
(Al-Mawrid, S. 545) 
- [es gibt keinen Gott außer Allah.]  
- um Gottes willen ( allmächtiger, großer Gott )  
(G.Wahrig, S. 700) 
 
ﻩﺮﺧﺁ ﻰﻟإ ﻪﻟوأ ﻦﻣ  - 
(Götz-Schregle, S. 10) 
- von Anfang bis Ende.  
(G.Wahrig, S. 139) 
- von A bis Z 
von Anfang bis Ende. 
„Ich habe das Buch von A bis Z gelesen. Die Geschichte ist von A bis Z erfunden.“ 
(Duden Bd, Redewendungen, S. 25)  
 
ﺎﻬﻴﻓ ﻊﻗو ةاﻮﻐﻣ ﺮﻔﺣ ﻦﻣ - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 298) 
- Wer andere eine Grube gräbt, fällt selbst hinein. 
(Duden Bd, Redewendungen, Bd.11)  
 
عﺪﺟأ نﺎآ نإو ﻚﻨﻣ ﻚﻔﻧأ.  - 
(Al-Maidani, Bd.II, S. 299) 
- [deine Nase gehört dir, selbst  wenn sie gebrochen ist.] 
Lob der  Einigkeit  zwischen Familienmitglieder.  
 
ﻪﺴﻔﻧ ءﺎﻘﻠﺗ ﻦﻣ - 
(Al-Manhal, S. 192) 
- auf eigene Faust handeln.  
selbständig, auf eigene Verantwortung.  
(G.Wahrig, S. 557)  
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ﺢﻳﺮﻠﻟ ﻪﻴﻠﺟر ﺎﻘﻠﻄﻣ - 
(Götz-Schregle, S. 520) 
- [die Beine im  Wind baumeln lassen.]  
- die Beine in die Hand (unter den Arm) nehmen  
- Hals über Kopf. 
überstürzt, zu eilig.   
(G.Wahrig, S. 731) 
 
 ﻩاﺪﻳ ﺖﺒﺴآ ﺎﻣ - 
(H.Wehr, S. 734) 
- [was seine Hände besitzen.]  
- von der Hand in den Mund leben.  
(Lexikon der Redensarten, S. 419) 
 
  ﻪﺒﻠﻗ ﻢﻴﻤﺻ ﻞآ ﻦﻣ  - 
(Götz-Schregle, S. 566) 
- nach Herzenslust. 
ganz, wie man es sich wünscht.  
(G.Wahrig, S. 777) 
 
  ةﺪﺣاو ﺔﻨﻴﻃ ﻦﻣ - 
(Al-Manhal, S.433) 
- [ vom selben (Schlag) Schlamm.] 
- vom selben Kaliber. (umg.) 
 
 ﻠآ ﺎﻤﻬﻣﺮﻣﻷا ﻒ  - 
(Al-Manhal, S. 265) 
- koste es, was es wolle.  
- um jeden Preis . 
unter allen Umständen.  
(G.Wahrig, S. 1236) 
- wie dem auch sei. 
 
 ﺐﻘﻋ ﻰﻠﻋ ﺎﺳأر بﻮﻠﻘﻣ - 
(Al-Manhal, S. 324) 
- [von  Innen nach Aussen gekehrt.]  (von Kopf zu Fuss gekehrt) 
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- wie Kraut und Rüben.541 
ein großes durcheinander.  
„Das nennst du Ordnung hakten? Deine Schulbücher und Hefte liegen ja durcheinander wie 
Kraut und Rüben!“ 
(Lexikon der Redensarten, S. 339) 
- kreuz und quer.  
(G.Wahrig, S. 963) 
 
 ﻊﺒﺻأ ﻻو ﺪﻳ ﻲﻟ ﺎﻣ  - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 290) 
- [weder Hand noch Finger daran haben.] 
- daran liegt mir nichts. 
(G.Wahrig, S. 1019) 
 
 
  ﻒﻟﻷا فﺮﺣ ﻲﻓ لاز ﺎﻣ - 
(Götz-Schregle, S. 663) 
- [noch am  Buchstaben A sein.]  
- noch in den Kinderschuhen stecken.  
noch am Beginn.  
(G.Wahrig, S. 902) 
 
ﻩﺮﺒﺨﻣ ﻒﻟﺎﺨﻳ ﻩﺮﻬﻈﻣ - 
(Götz-Schregle, S. 995) 
 - [sein Schein widerspricht seiner Aussage.] 
 - der Schein trügt  
(G.Wahrig, S. 1361) 
 
 قﺮﺸﻣ ﻞﺒﻘﺘﺴﻣ - 
(Götz-Schregle, S. 965) 
 - [glänzende Zukunft.]  
 - rosige Zukunft.  
 - eine glänzende Zukunft haben 
(G. Wahrig, S. 1803) 
                                                
541 Kohlkraut und Kohlrüben wurden früher häufig gemeinsam angebaut, im Gegensatz zu anderen 
Feldfrüchten, die säuberlich getrennt wachsen sollen. Als Redensart ist diese Wendung seit dem 17. 
jh. nachweisbar. 
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ﻪﻴﻨﻔﺟ ءﻞﻣ مﺎﻧ - 
(Hajjar, S. 1481) 
- [fest schlafen.] 
- sich ausschlafen.  
so lange schlafen bis man erholt ist. 
(G. Wahrig, S. 256) 
 
ﺔﻤﻳﺪﻗ ﺔﺘﻜﻧ - 
(Götz-Schregle, S. 132) 
- [alter Witz.]  
- Witz mit Bart. 
das ist ein alter Witz.. 
(G. Wahrig, S. 1762) 
 
ﻩﺎﻌﺴﻣ ﻲﻓ ﺢﺠﻧ - 
(Al-manhal, S. 445) 
- [seine Mühe wurde vom Erfolg gekrönt.] 
- unter Dach und Fach bringen. 
(G. Wahrig, S. 390) 
 
نﻼﻓ ﺔﺒﻏر ﺪﻨﻋ لﺰﻧ - 
(Götz-Schregle, S. 345) 
- [für jemanden zu etwas einwilligen.]  
- jemandem entgegen kommen. 
in Richtung auf etwas oder jemanden  
(G. Wahrig, S. 500) 
 
ﻖﻠﻄﻟا ءاﻮﻬﻟا ﻲﻓ مﺎﻧ - 
(Götz-Schregle, S. 570) 
-[ im Freien  übernachten.] 
- unter freiem Himmel übernachten. 
(Wörter und Wendungen, S, 315) 
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ﻪﻴﻧذأ ﺐﺼﻧ - 
(H.Wehr, S. 860) 
- die Ohren spitzen.  
aufmerksam zu hören  
(G. Wahrig, S. 1163) 
 
ارارﺬﻣ ﺮﻄﻤﻟا لﺰﻧ - 
(Götz-Schregle, S. 217) 
- es regnet Bindfäden.  
(G. Wahrig, S. 1286) 
- der Himmel öffnete seine Schleusen.  (poetisch) 
(Wörter und Wendungen, S. 315)  
 
لﻮﻘﻌﻟا ﻪﺋاﺪﺑ ﻲﻓ مﻮﻠﻌﻣ اﺬه - 
(Al-Boustani, S. 25) 
- [das kennen alle.] 
- nichts Besonders. 
(G. Wahrig, S. 309) 
 
 ﺮﺧﺁ عﻮﺿﻮﻣ اﺬه - 
(Götz-Schregle, S. 223) 
- [das ist ein andres Thema.] 
- das steht auf einem anderen Blatt.  
das gehört nicht hierher 
(G. Wahrig, S. 332) 
 
 نﺎﻴﺑ ﻦﺑ نﺎﻴه اﺬه - 
(Al-Boustani, S. 22) 
- [das ist „Hayan ibn Bayan“.] 
- böhmische Dörfer.  
„Diese Sachen sind für mich böhmische Dörfer“ 
davon habe ich keine Ahnung, das kenne ich nicht  
(G. Wahrig, S. 343) 
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ﻩﺮﻣأ ﻦﻣ ﺔﻨﻴﺑ ﻲﻓ ﻮه - 
(Al-Manhal, S. 938) 
- [er weiß genau,  wo seine Sache steht.]  
- wissen, woran man ist. 
er weiß, was er davon halten soll 
(G. Wahrig, S. 1767) 
 
ﻪﺠﺋﺎه جﺎه - 
(Al-Boustani, S.759) 
- [sich tief aufregen.] 
- Feuer fangen zu brennen.  
in leidenschaftliche Erregung geraten 
(G. Wahrig, S. 572) 
 
   ﻞﺒﺸﻟا اﺬهﺪﺳﻻا كاذ ﻦﻣ  - 
  ﻦﻴﺠﻌﻟا كاذ ﻦﻣ ﻚﻌﻜﻟا اﺬه - 
(Faraiid, S. 993) 
- [dieser Löwenjunge ist von diesem Löwen.] 
- [dieser Kuchen ist von diesem Teig.] 
- wie aus dem Gesicht geschnitten.  
- jemandem sehr ähnlich sehen. 
„Gewölbte Stirn, Stupsnase und Grübchen in den Wangen:  Sie ist ihrer Mutter wie aus dem 
Gesicht geschnitten.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 277) 
 
 ﻢﻈﻋ ﻰﻠﻋ ﺪﻠﺟ ﻮه - 
(Götz-Schregle, S. 541) 
- nur noch Haut und Knochen sein.  
bis zum Skelett abgemagert  
(G. Wahrig, S. 749) 
 
 جﺮﻣ و جﺮه  - 
(Hajjar, S. 1555) 
- [Aufregung und Verwirrung.] 
-  einen Heidenspektakel machen.  
sehr großes Spektakel machen 
(G. Wahrig, S. 752) 
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درﺎﺑ ﺪﻳﺪﺣ ﻲﻓ بﺮﻀﺗ تﺎﻬﻴه - 
(Al-Maidani, Bd II, S. 386) 
- [wie auf das  kalte  Eisen schlagen.]  
- mit Kanonen nach Spatzen schießen.  
gegen etwas relativ Geringfügiges mit unverhältnismäßig harten Maßnahmen vorgehen. 
„Die Regierung lehnte es ab, wegen der Studentenunruhen den Ausnahmezustand zu verhängen. 
Si wollte nicht mit Kanonen auf Spatzen geschlossen“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 394) 
 
   ﻲﻨﻴﻨﻌﻳ ﻻ اﺬه  - 
(Al-Manhal, S. 713) 
-[ das interessiert mich  nicht.]  
- nicht in eigener Sache. 
nicht interessieren 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 599) 
- das sind nicht meine Kartoffeln.542 (Umg.) 
 
 ﻖﻳﺮﻄﻟا ﻲﻓ ﻒﻳﺮﻌﻟا ﻪﺑ ﻰﻨﻐﺘﻳ ﺎﻣ اﺬه - 
 (Götz-Schregle, S. 1108) 
- [das singt der  bekannteste Mann unterwegs.]  
- das pfeifen die Spatzen es von den Dächern.  
das weiß mittlerweile jeder, das ist kein Geheimnis mehr 
das ist längst allgemein bekannt, dieses Geheimnis  
„Dabei pfeifen es die Spatzen von den Dächern, dass heute viele Spitzenleistungen ohne Doping 
kaum möglich sind.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 713) 
 
 ﺮﺟ ﻢﻠها  - 
(Al-Manhal, S. 31) 
ﻰﻋﺮﺗ ﻢﻨﻐﻟاو ﻞﺑﻹا كﺮﺘﺗ نأ ﻮهو ،قْﻮﱠﺴﻟا ﻲﻓ ﺮﺠﻟا ﻦﻣ ﻚﻟذ ﻞﺻأو  
(Al-maidani, Bd II, S.403) 
 
- und so weiter.  
                                                
542 Die Franzosen sagen: das sind nicht meine zwiebeln!  Die deutsche Küche verbraucht mehr 
Kartoffeln, die französische hingegen mehr zwiebeln,  das zeigt die Beeinflussung von 
Essgewohnheiten eines Landes  auf seine Redensarten. 
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“und in derselben Weise fort” 
(G. Wahrig, S. 1452) 
 
ﺔﺿﺎﻀﻏ ﻪﻴﻓ ﺪﺟو  - 
(Götz-Schregle, S. 117) 
- etwas auszusetzen haben.  
zu bemängeln haben, zu tadeln  
(G. Wahrig, S. 258) 
 
 مﻼﺴﻟا و ، ﻰﻔآو  - 
(Götz-Schregle, S. 132) 
- und damit basta.  
und nun genug davon 
(G. Wahrig, S. 278) 
 
 ﺎﺑرﺎه ﻰﻟو ،رﺎﺑدﻷا ﻰﻟو - 
(Al-Mawrid, 737) 
-[ flüchten, weglaufen.] 
- Fersengeld geben.  
fliehen, davonlaufen  
(G. Wahrig, S. 568) 
 
  ﻚﻟ ﻞﻳو - 
(Al-Mawrid, 739) 
- Wehe dir!  
(Ausruf der Drohung und klage) 
(G. Wahrig, S. 1733) 
 
 ﻦﻳﺪﻴﻟا فﻮﺘﻜﻣ ﻒﻗو  - 
(Al-Manhal, S. 273) 
- [mit verschränkten  Armen stehen.] 
- Daumen drehen.543  
untätig sein, nichts tun. 
„Komm endlich her, und hilft uns, anstatt nur rum zu sitzen und Däumchen zu drehen!“ 
(Lexikon der Redensraten, S. 83) 
                                                
543 Die Redensart bezieht sich auf eine Geste, bei der mit leeren gehaltenen Händen die Daumen 
umeinander bewegt werden. Diese sinnlose Tätigkeit gilt als Symbol der Langweile bzw. Faulheit.    
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ﺮﻣﻷا ﻰﻠﻋ ﺎﺑﻮﻇو - 
(Al-Boustani, S. 273) 
-  [ immer bei der Sache.]  
- auf die Dauer.  
„Auf die Dauer ist das unerträglich!“  
(G. Wahrig, S. 397) 
 
  ﺎﺒﻧﺎﺟ ﻪﻌﺿو - 
(H.Wehr, S. 956) 
- [an den Rand legen.]  
- zum alten Eisen werfen.  
jemanden etwas als untauglich, als nicht mehr verwendungsfähig ausscheiden 
 „Er dachte nicht daran, sich mit 58 schon zum alten Eisen werfen zu lassen.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 189) 
 
 ﻪﻴﻣﺪﻗ ﺪﻃو - 
(Hajjar, S. 1598) 
-  [seine Füße festigen.]  
- an etwas festhalten.  
auf etwas beharren 
(G. Wahrig, S. 569) 
 
 
 ﺔﻘﻴﻘﺤﻟﺎﺑ ﻪﻬﺟاو - 
(Götz-Schregle, S. 479) 
- die Wahrheit ins Gesicht sagen.  
jemandem ohne scheu etwas unangenehmes sagen 
(G. Wahrig, S. 672) 
 
 ﺪﻴﻟا ﺖﺤﺗ ﻊﻗو - 
(Götz-Schregle, S. 529) 
- [unter Hände fallen.] 
- zur Hand haben  
(G.Wahrig, S. 734) 
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دﺎﺻﺮﻤﻟﺎﺑ ﻒﻗو - 
(Götz-Schregle, S. 743) 
- auf der Lauer liegen.  
in Versteck  warten, in böser Absicht abwarten 
(G. Wahrig, S. 996) 
 
ﻩﺪﺋﺎﻜﻣ ﻞﺒﺣ ﻲﻓ ﻊﻗو - 
(Götz-Schregle, S. 760) 
- das geschieht ihm recht.  
er hat es nicht besser verdient! 
(G.Wahrig, S. 1279) 
 
  ﻊﺋﺎﺟ ﻦﻄﺑ و نﻮهﺪﻣ ﻪﺟو - 
(Al-maidani, Bd II, S. 121) 
- [strahlendes Gesicht und verhungerter Magen.] 
- er kann kein Wässerchen trüben.544  
„Der Angeklagte sieht aus, als ob er kein Wässerchen trüben könne.“ 
(Duden Bd 11, Redewendungen, S. 784) 
- der Schein trügt  
(G.Wahrig, S. 1361) 
 
ةﺎﻴﺣ صﺎﺼﻘﻟا ﻲﻓ ﻢﻜﻟو - 
(Koran, Al Bakara, 179) 
-  [ Es liegt Leben für euch in der Vergeltung] 
 
 ﺎﻣد ﻪﻗﺮﻋ ﺐﺒﺼﺘﻳ دﺎﻜﻳ - 
(Götz-Schregle, S. 228) 
-  Blut und Wasser schwitzen. 
große Angst haben, sehr aufgeregt. 
(G. Wahrig, S. 338) 
 
 
 
                                                
544 Diese Wendung geht auf eine Äsopische Fabel vom Wolf und dem Lamm mit der Begründung 
zurück. Darin frisst der Wolf das Lamm mit der Begründung, es habe sein Trinkwasser verunreinigt  
getrübt. In Wahrheit war das ausgeschlossenen, da das Lamm weiter unten am Bach getrunken hatte 
als der Wolf. 
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ﺐهﺬﻟا ناﺰﻴﻤﺑ نﻼﻓ تﺎﻣﻼآ نﺰﻳ  - 
(Götz-Schregle, S. 493) 
- jedes Wort auf die Goldwaage legen.  
„Wir wollen nicht jedes Wort auf die Goldwaage legen“  
nicht übergenau sein, nicht alles wortwörtlich nehmen.  
„Bei ihr muss man jedes Wort auf die Goldwaage legen, sonst ist sie beleidigt man muss sich 
sicher sehr vorsichtig ausdrücken.“ 
(G. Wahrig, S. 698) 
 
  دﺎﺼﺤﻟا ﻞﺒﻗ ﺢﻤﻘﻟا يﺮﺘﺸﻳ - 
(Götz-Schregle, S. 520) 
- [er kauft Weizen vor der Ernte.]  
- die Katze im Sack kaufen.  
etwas kaufen,  ohne es vorher gesehen oder geprüft zu haben  
(G. Wahrig, S. 890) 
 
 ﺎﺣﺮﻓ ﻩداﺆﻓ ﺮﻴﻄﻳ - 
(Al-Manhal, S. 950) 
- [sein Herz vor Freude fliegen lassen.] 
-  sich vor Freude kaum fassen. 
(G.Wahrig, S. 608) 
 
 ﺢﻳر ﻞآ ﻊﻣ ﺐﻬﻳ - 
(Faraiid, S. 1011) 
- [mit jedem Wind gehen.] 
- sein Mantel nach dem Wind hängen.  
er passt sich der jeweils herrschenden Meinung an.  
(G. Wahrig, S. 1050) 
- mit den Wölfen heulen.  
mitmachen 
(G.Wahrig, S. 1765) 
 
 
 
 
 
313 
Zusammenfassung und Schlussfolgerung 
 
Die Thematik des Übersetzens hat eine wichtige wissenschaftsgeschichtliche 
Bedeutsamkeit unter anderem dadurch erlangt, dass viele Einzel- oder Teildisziplinen 
sich ihr widmen, von der allgemeinen Linguistik über die Literaturwissenschaft und die 
Komparatistik bis hin zur Philosophie. Unterschiedliche Übersetzungstheorien, 
verschiedene Definitionen und eine Welle von Kritik an verschiedenen Konzepten sind 
die Folge.  
In der modernen Sprachwissenschaft werden Text und Kultur in der Übersetzung nicht 
mehr isoliert betrachtet, sondern stehen fortan in einem gemeinsamen Denk- und 
Forschungszusammenhang. Das gilt auch für diesen Beitrag im Forschungsfeld der 
Übersetzung von Redensarten, der sich in vielerlei Hinsicht als problematisch erweist. 
Was den Text betriff, beruht meine Arbeit auf der Textlinguistik und ihren sieben 
Textkriterien von Debeaugrand/Dressler (1981): Kohäsion, Kohärenz, Intentionalität, 
Akzeptabilität, Informativität und Situationalität. Alle sieben Kriterien wurden in den 
arabischen sowie in den deutschen Redensarten untersucht und ihre Rolle beim 
Übersetzen nachgewiesen. Passend zum  Übersetzungsprozess erscheint die  
Kulturdefinition von Hofstede (1991), der Kultur als eine Art kollektiver 
Programmierung des Geistes ansieht, die sich auf vier grundlegende Weisen 
manifestiert: Symbole, Helden, Rituale und Werte. Diese vier Manifestationen von 
Kultur charakterisieren  die arabische Redensarten und besonders Sprichwörter.  Eine 
andere Herangehensweise an den Begriff vollzieht Altmayer (2004) in seinem Werk 
„Kultur als Hypertext“. Die Diskussion von „Kultur“ als Bestandteil der „Texte“ selbst 
bedeutet häufig die Analyse ausgangssprachlicher Wörter, Satz- oder Textteile im 
Hinblick auf ihre mehr oder weniger kulturspezifisch geprägten Bedeutungsinhalte, und 
im Anschluss daran, die Betrachtung der potentiellen oder bereits realisierten 
Übersetzungsmöglichkeiten für diese festgestellten kulturelle Inhalte. Darauf wurde 
ausführlich in den Übersetzungsproblemen von Redensarten in der arabischen Stilistik 
hingewiesen. 
Die Redensarten setzten sich in nahezu allen literarischen Gattungen als unentbehrliches 
Element durch und kommen als komplexe Zeichen in allen sprachlichen Bereichen vor. 
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Häufig dienen sie der Verstärkung der Darstellung, wenn es sich um den Ausdruck 
eines menschlichen Verhaltens handelt. Das hat die vorliegende Arbeit zumindest 
bestätigt. Die kontrastive Darstellung soll als Anregung für weitere Arbeiten in diesem 
Bereich der Phraseologie gelten. 
Bei der Arbeit mit rhetorischen Werken konnten wir die genaue Bedeutung von 
Redensarten und Sprichwörter feststellen: Sprichwörter sind „allgemein bekannte 
festgeprägte Sätze, die eine Lebensregel oder Weisheit in prägnanter, kurzer Form 
ausdrücken“545 und Redensarten sind „Ausdrücke, die erst in einen Satz eingefügt 
werden müssen, um eine feste Aussage zu ergeben“546 und im Vergleich zu 
Sprichwörtern noch eher „veränderlich sind nach Zeit und Person“, mit diesen aber „das 
entsprechende, kräftige und einprägsame Bild“ gemeinsam haben. Erst nach 
komparatistischen Untersuchungen in dieser Arbeit könnte eine klare Differenzierung 
zwischen Redensarten und Sprichwörtern resultieren: Die Redensarten gehören zur 
Familie der Sprichwörter und sie werden, weil sie in ihrer Formelhaftigkeit den 
Sprichwörtern verwandt und ebenso volkstümlich sind, „sprichwörtliche Redensarten“ 
genannt. Die meisten sprichwörtlichen Redensarten bedürfen der Einsetzung eines 
Satzgliedes um vollständig zu sein: „Glaub ihm kein Wort, er lügt, dass sich die Balken 
biegen.“ oder „so arm, dass sie gerade nur ihr nacktes Leben fristeten und von der Hand 
in den Mund lebten“. Mit den selbstständigen Sprichwörtern verbindet sie der Wunsch 
des Sprechenden, schlagkräftig und bildlich-anschaulich zu reden. Die Unterschiede 
sind also nur syntaktisch, inhaltlich sind die Grenzen fließend.  
Redensarten sind auch kleinere Bausteine und dienen als Leitfaden im Text, um den 
Sprachgebrauch einer sozial definierten Gruppe zu charakterisieren. Die 
Grundbehandlung der Redensarten, d. h. ihre Analyse in Bezug auf ihre Bedeutung und 
allgemeine Funktion in der rhetorischen Komponente sowie in der Gebrauchssituation 
hat gezeigt, dass die meisten Redensarten von kulturgeschichtlichen Tatsachen geprägt 
sind. Ihre kulturelle Differenz sei spürbar und auch in bestimmten Kontexten nicht 
überwindbar. Hier liegt das Hauptproblem ihrer Übersetzung. Außerdem sind die Texte 
der arabischen Literatur, die idiomatische Wendungen wie Redensarten und 
Sprichwörter enthalten, oft in Gedichtformen verfasst, wozu die arabische Sprache 
durch ihre allegorische und poetische Form als besonders geeignet gilt. Gerade dies 
                                                
545 Röhrich Lutz / Mieder Wolfgang: Sprichwort, Sammlung Metzler, Stuttgart 1977, S. 3-17. 
546   Ebenda. 
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schafft für die Übersetzungen in andere moderne europäische Sprachen wie Deutsch 
große Schwierigkeiten. Die arabische Sprache und Schrift mit ihren vielfachen 
Lesungen und Bedeutungen kann den Vorgang des Übersetzens  erheblich erschweren. 
Zu dem sind abstrakte Begrifflichkeiten im Arabischen meist keine Fremdwörter wie 
beim Deutschen, sondern aus der eigenen Sprache geschöpft, so dass sich das Problem 
der Trennung von Alltags- und Fachbedeutung aufhebt. Diese Sichtverhältnisse der 
Redensarten haben dazu geführt, dass ich mich dazu entschlossen habe bei bestimmten 
Begriffen neben ihrem Vorschlag oder ihrer Übersetzung den Originalbegriff in 
Klammer anzuführen. Damit ist sichergestellt, dass so eine Lesbarkeit erhalten bleibt, 
für Fachleute jedoch der Originalbegriff als Zusatzinformation beigefügt wird z.B. 
„Unglücksbringer wie Al Basus“ (Definition der Begriff Basus) usw. 
Eine grundlegende Entscheidung, die es bei jeder Übersetzung zunächst zu treffen gilt, 
ist die der Übersetzungsmethode. Die Wahl einer „treuen“ oder „freien“ Übersetzung, 
d.h. die Adaption des Textes an die Kultur der Zielsprache oder die Partizipation des 
Lesers an die Kultur des Ausgangstextes, hat einen entscheidenden Einfluss auf die 
Rezeption von arabischen Redensarten. Welche Übersetzung ist denn richtiger? „mir 
das Herz kühlt“ oder „mir das Herz wärmt“, „vom heißen Sand der Wüste ins Feuer 
kommen“ oder „vom Regen in die Traufe kommen“? 
Obwohl Arabisch und Deutsch keine ähnliche Sprachstruktur und in keinen 
entscheidenden Punkten eine nahezu parallele historische Entwicklung aufweisen, gibt 
es eine vollständige Entsprechung einzelner Redensarten. Wie z.B.  بﺮﻟاو ،ﺮﻴﻜﻔﺘﻟا ﻲﻓ ﺪﺒﻌﻟا
ﺮﻴﺑﺪﺘﻟا ﻲﻓ .  „Der Mensch denkt, Gott lenkt“ usw. Redensarten wie „Geld wie Sand haben“ 
werden ohne semantische Abnahme wörtlich übersetzt, auch wenn der deutsche Leser 
wohl eher „Geld wie Heu haben“ gebrauchen würde. 
Das Übersetzungsproblem steigt, wenn der Übersetzer die Komponente einer Redensart 
verfälschen muss und trotzdem die Kriterien der Äquivalenz und der Adäquatheit der 
Übersetzung nicht befriedigend erfüllen kann. َﻖﻠﺑَﻷا َﻦَﺳﱠﺮﻟا َرِﺬَﺣ ُﺔﱠﻴَﺤﻟا ُﻪﺘَﺸَﻬَﻧ ْﻦَﻣ  -[„wer von 
einer Schlange gebissen wurde, fürchtet sich vor dem Schatten einer Schnur“], oder َمْﻮَﻴﻟا
ٌﺮْﻣأ ًاﺪَﻏو ،ٌﺮﻤَﺧ [„heute Wein und morgen anderes Problem“]. In diesem Fall können 
Übersetzungen also immer nur Hilfsmittel sein und niemals alle Aspekte des Originals 
vollständig adäquat wiedergeben; der Übersetzer ist immer in gewisser Hinsicht ein 
„Verräter“ nach der italienischen Redensart „Traduttore Traditore“. Er  liegt also 
zwischen Hammer und Amboss. Damit die Redensart besser in die Gesellschaft der 
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Zielkultur passt, muss der Übersetzer den Sinn korrekt übertragen, in diesem Fall wird 
man ihn als „Verräter“ bezeichnen. Oder als schlechten Übersetzer, wenn er dem 
Original wörtlich treu bleiben soll. Dann werden einige Stellen bei einer wörtlichen 
Übersetzung zudem eine falsche Vorstellung beim Leser in der anderen Kultur 
erwecken. Der gute Übersetzer muss also alle Wörter nachschlagen, vor allem 
diejenigen, die er am besten kennt. Es kann also niemals eine universell richtige 
Übersetzung für Redensarten existieren und das ist ein Grund warum habe ich mich in 
dieser Arbeit für die Übersetzungsmethode der Äquivalenz entschieden:  
Der Äquivalenzbegriff spielt seit Nida’s Äquivalenztheorie (1964) in der Übersetzung 
von idiomatischen Wendungen eine entscheidende Rolle. Er stellt die Beziehung 
zwischen dem Ausgangstext und dem Zieltext dar. Es gibt in der Fachliteratur zwei 
Arten von Äquivalenz: die formale (wenn man im Original- und Zieltext zum Beispiel 
ähnliche Wortstrukturen benutzt) und die inhaltliche (sowohl Ausgangs- als auch 
Zieltext enthalten inhaltlich ähnliche Termini). Es gibt verschiedene Äquivalenztypen, 
die einen Übersetzungsprozess beschreiben können. Am Anfang der Untersuchung von 
arabischen Redensartproblemen habe ich als erste Etappe nach Werner Kollers 
Äquivalenz (1992) drei Arten der denotativen Äquivalenz unterschieden, die die 
Beziehung von Ausgangstext und Zieltext beschreiben:  
- Eins-zu-eins-Entsprechung wie: ٍﺐْﺋِذ ْﻦِﻣ ُعَﻮْﺟَأ „hungrig wie ein Wolf“ diese alte 
Redensart befindet sich sowohl in der alten arabischen Sprichwörtersammlung [Magma' 
al amthal] von Al Maidani (1980, Bd. I, S. 187), als auch in „Moderne Deutsche 
Idiomatik“ von Wolf Friedrich (1966, S. 462). Der Wolf frisst auf Vorrat, da ja nie klar 
ist, wann das nächste Mal was zum Fressen da gibt. Die Engländer z.B. denken anders, 
die Redensart wurde ins Englische als „hungry as a hunter“ (hungrig wie ein Jäger) 
übertragen.  
- Eins-zu- Teil- Entsprechungen wie: [aus einer Blase einen Hügel machen]  
(ﺔﺒﻗ ﺔﺒﺤﻟا ﻦﻣ ﻞﻌﺟ), im Deutschen „aus einer Mücke einen Elefanten machen“. 
- Eins- zu- Null- Entsprechungen wie: [Ich höre Mühlengeklapper, sehe aber kein Mehl] 
(ﺎﻨﺤﻃ ىرأ ﻻو ﺔﻌﺠﻌﺟ), im Deutschen „der Berg kreißte und gebar eine Maus“. 
In der zweiten Etappe habe ich die redensartliche Beispiele nach dem Nida- 
Äquivalenzbegriff (1964) behandelt. Nida unterscheidet zwei Hauptarten von 
Äquivalenz: die formale und die dynamische. 
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Die formale Äquivalenz konzentriert sich auf die Korrespondenz mit dem Ausgangstext 
hinsichtlich Form und Inhalt. Die Form schließt Stil, Textsortenkonventionen, Aufbau 
und Syntax und Lexik ein. wobei im Bereich der letzten beiden eine 
sprachsystembedingte Modifikation in den meisten Fällen notwendig ist. Hierzu 
bemerkt Nida, dass der Übersetzer eigentlich gar nicht Wörter, sondern semantische 
Komponenten übersetzt. In der formalen Äquivalenz sind zwei Äquivalenzbegriffe zu 
unterscheiden: Volläquivalenz z.B.ﺪﺣاو ﺮﺠﺤﺑ ﻦﻳﺮﻔﺼﻋ بﺮﺿ „zwei Fliegen mit einer 
Klappe schlagen“, und Teiläquivalenz z.B. ﺔﺒﻗ ﺔﺒﺤﻟا ﻦﻣ ﻞﻌﺟ [„aus einer Blase einen Hügel 
machen“] „aus einer Mücke einen Elefanten machen“. 
Die dynamische Äquivalenz zielt auf die Beziehungen der Empfänger zum Text ab. Es 
handelt sich damit um eine einbürgernde Übersetzung, bei der Form und Inhalt der 
Empfängerkultur angepasst werden. hier unterscheidet man zwei Äquivalenzbegriffe: 
Approximative Äquivalenz: لﺎﺑﺮﻐﻟﺎﺑ ﺲﻤﺸﻟا ﻲﻔﺨﻳ „mit einem Sieb vor Sonnenstrahlen 
schützen“ für „Wasser mit einem Sieb schöpfen“, und fakultative Äquivalenz: ﺴﻟا ﻎﻠﺑ ﻞﻴ
ﻰﺑﺰﻟا [„die Flut erreicht die Fallgrube“] für „nun ist der Bart aber ab!“, „jetzt schlägt’s 
dreizehn“, „die Krone auf setzen“. 
Laut Nida setzte bereits in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts eine Entwicklung weg 
von strikter formaler Äquivalenz hin zur dynamischen Äquivalenz ein. Dabei soll 
ausdrücklich betont werden, dass die meisten Übersetzungen eine Mischung aus den 
beiden Äquivalenztypen sind. Daher kann es zu Kontroversen zwischen den 
konkurrierenden Prinzipien kommen. Diese Kontroversen entstehen in den Bereichen 
formaler und funktionaler Entsprechungen sowie optionaler und obligatorischer 
Entsprechungen. Zu solchen Äquivalenzproblemen spielt die Dekodierbarkeit eine 
weitere wichtige Rolle.  
 
1. Es gibt in der Zielsprache kein formales Äquivalent, aber ein funktionales 
Äquivalent. 
Beispiel: „weiß wie Kamelmilch“, Kamelmilch ist in der Empfängerkultur eher 
unbekannt; Lösung: „weiß wie Schnee“. Umgekehrt ist Schnee in der arabischen Kultur 
unbekannt; Lösung: „weiß wie Hagel“, weil es andere arabische Redensart gibt ﻦﻣ دﺮﺑأ
 ﺮﻄﻤﻟا ﺐﻏ „kalt wie Hagel“. 
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2. Es gibt in der Zielsprache ein formales Äquivalent, aber es hat nicht dieselbe 
Funktion: z.B. in den beiden arabischen und deutschen Sprachen gibt es Wörter für alle 
Organe, aber die Bindung von Liebe/Gefühl an das Organ Herz existiert in der 
arabischen Sprache nur in bestimmten Fällen. Das Herz gilt bei den Arabern meist als 
Sitz des Verstandes und  des Verstehens. Als Sitz der Gefühle gilt eher die Leber.  
Lösung: Die arabische Redensart „ein Teil meiner Leber“ يﺪﺒآ   ةﺬﻠﻓ wird mit der 
deutschen Ausdruck „ein Teil meines Herzens“ übersetzt.   
3. Es gibt in der Zielsprache weder ein formales noch ein funktionales Äquivalent Dies 
ist vor allem bei großer kultureller Verschiedenheit der Fall wenn ein bestimmtes 
gedankliches Konzept nicht existiert. Meistens liegt diese Divergenz an der Religion 
wie z.B. das arabische Wort  ةﺪﻌﻟا[al Idda]. Im Islam ist dies ein Zeitraum (drei 
Monatsregeln) der Frauen nach der Phase der Scheidung. Erst nach Ablauf der Idda 
kann die Frau in einer von ihr völlig frei getroffenen Entscheidung einen anderen Mann 
heiraten, oder sich mit dem früheren Mann verheiraten lassen. Beispiele für 
Kulturgeschichte Divergenzen sind, wie in die folgende Redensart verkörpert:  
َﺴَﻌﻟا ﺎَﻬْﻨِﻣ ًادﻮُﻨُﺟ ِﻪّﻠﻟ نإُﻞ  – 
- [Gott hat verschiedene Kämpfer von denen  der Honig] 
Wer die arabische Geschichte (von dem Kalifen Muawiya mit seinem Feind Malik al 
Aschtar) nicht kennt, wird nie richtig diese Redensart verstehen. Außerdem ist eine 
Entsprechung im Deutschen sehr schwer zu finden, weil die Redensart auf bestimmte 
Zeitpunkt und Ergebnisse beruht.  
Das Übersetzen von Redensarten ist keine leichte Tätigkeit, dabei entstehen oft 
Probleme, die die Übersetzer vor schwierige Fragen stellen. Deswegen sollte man nicht 
den Fehler machen, Übersetzungsschwierigkeiten mit Übersetzungsproblemen zu 
verwechseln. Übersetzungsschwierigkeiten sind durch Unwissen entstehende Fehler 
beim Übersetzen zwischen zwei verschiedenen Sprachen. Übersetzungsprobleme 
entstehen dagegen, wenn es sprachliche oder kulturelle Divergenzen zwischen dem 
Originaltext und dem Zieltext gibt. Da die Übersetzungsschwierigkeiten meistens 
subjektiv bedingt sind, können sie theoretisch relativ leicht geklärt werden, wenn das 
Informationsmaterial für die jeweilige Sprache vorhanden und erreichbar ist. 
Es gibt verschiedene Arten von Übersetzungsschwierigkeiten, die den 
Übertragungsprozess aufhalten und verlangsamen können. Das Hauptproblem liegt hier 
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am häufigsten bei fehlenden Informationen über bestimmte Begriffe in der arabischen 
Sprache. Diese entstehen zum Beispiel bei Mehrdeutigkeit der Wörter (ein Wort kann 
mehrere Bedeutungen in verschiedenen Kontexten haben) oder 
Interferenzerscheinungen. Interferenzen sind solche Störfaktoren, die bei der 
Dekodierung von Redensarten vorkommen. Der Löwe in der arabischen Sprache hat 
mehr als hundert Namen, Der feuchte Sand heißt  ىﺮﺜﻟا [al tharā] und der trockene باﺮﺘﻟا 
[al turab]. Das meint auch der deutsche Übersetzer moderner arabischen Romanen 
Hartmut Fähndrich, wenn er sagt, dass in der arabischen Sprache sechs geläufige Wörter 
für «Wüste» gibt und in deutscher Sprache Wüsten nicht so detailliert charakterisiert 
werden. Eine Wüste ist eine Wüste – nicht so auf Arabisch. Da gibt es welche mit Sand 
und welche mit Steinen, welche ohne Pflanzen und welche ohne Wege. usw.547  
Noch ein Problem stellt die einfache Unkenntnis von Wendungen und Begriffe, 
insbesondere Fachbegriffe der Geschichte, dar. Das wiederum kann dazu führen, dass 
man Komponente nicht sinnvoll und im bestimmten Zusammenhang nicht richtig 
wiedergibt und so den Leser die Redensart falsch repräsentiert. Beispiel: 
 لﺎﺣﺮﻟا ﺪﺷ [„den Sattel (für Packtiere) befestigen.“] bedeutet nicht anders als reisen, 
sowohl man mit dem Pferd oder mit einem modernen Transportmittel wie Auto oder 
Flugzeug. Hier ist die deutsche Redensart „die  Koffer packen“ das geeignete 
Äquivalent.  
Als höchste Stufe der Übersetzungsproblematik sind jedoch die kulturspezifischen 
Redensarten und Sprachspiele zu betrachten, da eine viel Zahl von Bedingungen im 
Zieltext berücksichtigt werden muss. Kulturpaarspezifische Übersetzungsprobleme 
können zwischen zwei Kulturen – wie im vorliegenden Fall die arabische und deutsche 
Kultur – vorkommen, die nicht sehr eng miteinander verwandt sind. Der Leser versteht 
dann wahrscheinlich einige Bräuche oder Gewohnheiten, die im Originaltext benutzt 
und von dem Übersetzer in die Zielsprache übertragen wurden, anders. Dass ist meiner 
Meinung nach einem der schwierigsten Probleme, weil es ziemlich viel 
Hintergrundwissen verlangt, um dieses Problem zu überwinden. Als Beispiel dafür die 
deutschen Äquivalente des arabischen Stichworts رﺎﺑ [bār] in der Redensart ٍﺲَﺤْﻠَﻓ َﻦِﻣ ﱡﺮَﺑَأ .   
                                                
547 Hartmut Fähndrich: Zwischen Hammer und Amboss; Übersetzen, und erst noch aus dem Arabischen: 
Zeitschrift für Literatur. Verein «entwürfe für Literatur»,.37. Ausgabe Zürich 13. Jahrgang. 1994. 
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[abarrū min Fahlās], „gütiger als Fahlās“. Diese Äquivalente weisen teilweise große 
Bedeutungsunterschiede auf, die mit dem arabischen Wort keine Übereinstimmung  
haben z.B. gütig, getreu, barmherzig, loyal, usw. Das arabische Wort رﺎﺑ[bār] hat nur die 
begrenzte Bedeutung „zu den Eltern gütig sein“. Die Araber sagen es als Sprichwort, 
weil Fahlās seinen Vater auf seinem Rücken zur Pilgerfahrt nach Mekka getragen hat. 
Nach dieser Information wird es für den deutschen Leser interessanter, aber immer 
ungewöhnlich für die deutsche Kultur. Deshalb wird daneben eine äquivalente deutsche 
Redensart wie „im Schoß der Familie immer sein“ gegeben. 
Die Untersuchung hat gezeigt dass, arabische und deutsche Redensarten trotz 
soziokultureller Abnormität drei Urfassungen besitzen: Vorislam-Zeit /Antike, 
Koran/Bibel und /altarabische Poesie/Volksmund. Man kann sie nach dieser Herkunft 
ordnen, aber auch nach den Lebensgebieten, denen ihre Bildlichkeit entstammt: Erde, 
Wetter, Schicksal, Religion, Geld, Macht, Arbeit, usw. Oder aber nach der 
Lebenserfahrung, die sie thematisieren: Weib und Mann, Liebe und Ehe, Jugend und 
Alter, Gesundheit und Tod, Frieden und Krieg, usw. 
Als stilistisches Spiel zeigen die Übersetzungen (im Kapitel der arabischen Rhetorik),  
dass die verschiedenen literarischen Gattungen die Redensarten zum Stilmittel machen. 
So wurde mit den arabischen sowie mit den deutschen Redensarten gezeigt, dass diese 
nicht nur als Praxis in der Kommunikation fungieren, sondern auch sehr deutlich 
systematische Aufgaben je nach Benutzer übernehmen. In der Übertragung werden sie 
als intellektuelle sowie ästhetische Mittel gebraucht. Die Multifunktionalität der 
Redensart erleichtert bei jedem Kulturkreis die „Einflussnahme“ der Phraseologismen. 
Die Gemeinsamkeiten zwischen Redensarten lassen sich auch an den 
Sprichwörterparallelen feststellen. Dies ist auf die interkulturelle Kommunikation 
zwischen unterschiedlichen Völkern zurückzuführen. So gesehen ist die Durchführung 
von Untersuchungen dieser Art wichtig, nicht nur, um Übersetzern eine 
Übersetzungshilfe für die Praxis zu bieten, sondern auch um einen Beitrag für die 
Übersetzungspraxis im Allgemeinen zu leisten. Als Forschungsgegenstand bietet die 
Übersetzung von Redensarten einen breiten Raum, wo sich jeder Forscher mit der 
Weltkultur auseinandersetzen kann. Insbesondere Vergleiche mit verschiedenen 
Sprachen sind nach wie vor immer ein strebendes Desiderat.  
Schliesslich werden auch offene Fragen, die sich aus meiner eigenen Untersuchung 
ergeben, aber selbst nicht gelöst werden konnten, zusammengefasst:  
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An welcher der drei Hauptrichtungen in der Übersetzungswissenschaft (den 
linguistischen, den kommunikativen oder den funktionalen Ansatz), setzt das 
interdisziplinäre Forschungsfeld der Sprichwort-Forschung an?  
Der Äquivalenzbegriff entwickelt von Nida/Taber (1964) und ausgelegt von Werner 
Koller (1992) gilt als einer der Grundübersetzungstheorien der Sprichwortforschung. 
Diese Übersetzungsforscher unterschieden verschiedene Arten der Äquivalenz in Bezug 
auf unterschiedliche Gleichheitsforderungen. In meiner Untersuchung entsprechen aber 
viele Übersetzungen diesen Arten nicht, weil der Äquivalenzbegriff selbst sehr 
umfassend und komplex ist. In wie weit lässt sich dieser Begriff zur Bezeichnung einer 
Gleichwertigkeit bestimmter Aspekte in Sprichwortforschung verwenden, die in der 
Übersetzungskritik festgestellt werden kann? Wie auch schon Albrecht (1990) über den 
Zusammenhang zwischen „Äquivalenz“ und „Gleichwertigkeit“ ausgeführt hat: das 
eigentliche Problem in der Frage besteht gleichwertig in Bezug worauf? Die 
Gleichwertigkeit der Äquivalenzbegriff in der übersetzungsorientierte Sprichwort-
Forschung könnte als Forschungslücke in diesem Feld anerkannt werden.  
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